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I m  Zeitverlauf betrachtet (siehe Grafik 5- 1 0) steigt das Durchschnittsalter der Lehrl inge im 
1 .  Lehrjahr seit 2002 kontinu ierl ich leicht an (2002: 1 5 , 9  Jahre; 201 5: 1 6,6 Jahre) . Dennoch 
ist das Durchschnittsalter der österreichischen Lehrl inge bei Lehreintritt im internationalen 
Vergleich relativ niedrig. I n Deutschland lag 201 3  das Durchschnittsa lter der Auszubi ldenden 
mit Neuabschluss bei 20, 1  Jahren (bei ebenfal ls  steigender Tendenz in den letzten 
20 Jahren). 108 

G rafik 5-10 Durchschn ittsalter der Lehrl inge im 1. Lehrjahr im Zeitraum 2002-2015 

(Ende Dezember des jewei l igen Jahres) 
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Quelle: WKÖ + ibw-Berechnungen 
Anmerkungen: Die Zahl der "Lehrlinge im 1 . Lehrjahr" ist nicht gänzlich ident mit der Zahl der 
.. Lehranfängerinnen". Altersberechnung auf Basis des Geburtsjahres (d . h . beispielsweise, dass das Alter von 
1 5  Jahren dem Geburtsjahr 2000 entspricht) . 

108 Quelle: BIBB (201 5) :  Datenreport zum Berufsbildungsbericht 201 5, Bonn . 
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5. 1 .7 Vorbildung der Berufssc hüle ri n ne n  i n  den ersten Berufsschulklassen 

Grafik 5-1 1 zeigt die Vorbildung der Berufsschü lerinnen i n  den ersten Berufsschulkassen 
( 1 0 . Schulstufe) .  Etwas mehr als ein Drittel der Berufsschülerinnen (34,2%) der ersten 
Klassen hat im Schuljahr 20 1 4/1 5 zuvor eine POlytechnische Schule besucht. 1 5,3% 
kommen über eine berufsbi ldende mittlere Schule, 1 1 ,7% waren zuvor in einer berufsbilden­
den höheren Schule und 9 ,9% in einer Hauptschule. 9 ,5% der Berufsschülerinnen der ersten 
Klassen besuchten davor auch bereits eine Berufsschule (z. B. im Fal le von Wiederholungen 
oder Lehrberufswechsel). 

Relativ gering ist in Österreich traditionel lerweise der Anteil von Lehranfängerinnen mit 

Matura/Studienberechtigung.  Zur Ermittlung d ieses Antei ls wird hier nicht auf die 
Schüleri nnen der ersten Berufsschulkasse sondern auf die Neueinsteiger lnnen in  der 
Berufsschule Bezug genommen, da viele Maturantinnen nicht die erste Berufsschulklasse 
besuchen (müssen).  Ledig l ich 2,2% der Neueinsteigerlnnen (n = 831 von 37.059) an den 

Berufsschulen verfügen laut Statistik Austria im Schuljahr 201 4/1 5 über eine Reifeprüfung 

(Matura) , d .  h .  in der Regel über einen Abschluss einer AHS-Oberstufe oder einer BHS. 109 

Dieser Antei l  l iegt beispielsweise in  Deutschland wesentlich höher, wo 201 3  (bei steigender 
Tendenz) insgesamt bereits 25,3 % al ler Auszubildenden mit neu abgeschlossenem Aus­
bildungsvertrag über eine Studienberechtigung verfügten. 1 1 0 

109 Quelle: Sonderauswertung Statistik Austria 
110 Quelle: BIBB (20 1 5) :  Datenreport zum Berufsbildungsbericht 201 5, Bonn. 
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Grafik 5-11 Vorbi ldung der Berufsschü lerin nen in  ersten Berufsschulklassen 

(Schuljahr 201 4/1 5 , Österreich) 

0% 

Polytechnische Schule 

BMS 

BHS 

Hauptschule 

Berufsschule* 

Unbekannt** 

AHS-Oberstufe 

Neue Mittelschu le 

Sonderschule 

Sonstige 

AHS-Unterstufe 

1 0% 20% 

1 5,3 Yo 

1 1 ,7% 

9,9% 

9,5% 

6,�% 

I 
5,6?/o 

4,1 %  

1 ,6% 

0,9% 

0,7% 

30% 40% 

34,2% 

Quelle: Statistik Austria (201 6) : Bildung in  Zahlen - Tabellenband 201 4/1 5, Wien + ibw-Berechnungen 

Anmerkungen : Vorbildung = Besuch (unabhängig von Dauer und/oder Abschluss) des jeweiligen Schultyps 
• Hauptsächlich Wiederholungen bzw. Lehrberufswechsel 

.. Inkl. Zuzüge aus dem Ausland bzw. vorheriger Schulbesuch im Ausland 
BHS inkl. Lehrerbildende höhere Schulen. 
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5.1 .8 Lehrlinge und Geschlecht 

Weibl iche Jugendl iche sind in der Lehrl ingsausbildung traditionellerweise unterrepräsentiert. 
Sie bevorzugen stärker den Besuch weiterführender mittlerer und höherer Schulen, was 
unter anderem darauf zurückzuführen ist, dass das System der Lehrlingsausbildung vor 
allem im technisch-produzierenden Bereich verankert ist, welcher nach wie vor von männ­
l ichen Jugendlichen als attraktiver empfunden wird .  Aus der Perspektive der Chancengleich­
heit und der optimalen Förderung/Entwicklung von Talenten und Begabungen ist dies eine 
nicht zufriedenstellende Situation. Strukturel l  bewirkt die Überrepräsentation junger Männer 
in der Lehrl ingsausbildung in Österreich immerhin ,  dass ihre Ausbi ldungsintegration in der 
Sekundarstufe 11 - im Gegensatz zu vielen anderen Ländern - besser gel ingt und fast so 
hoch ist wie jene junger Frauen (vg l .  Kapitel 4). 

Der Anteil weibl icher Lehrlinge (vg l .  Grafik 5-1 2) ist bis etwa 1 990 leicht gestiegen und hat 
sich in der Folge auf einem relativ konstanten N iveau eingependelt (bei rund 34%), zuletzt 
weist er a l lerdings eine leicht sinkende Tendenz auf (20 15: 33,8%). 

Grafik 5-12 Antei l  weibl icher Lehrl inge 

(Ende Dezember des jeweiligen Jahres) 
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Quelle: WKÖ + ibw-Berechnungen 
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Nach Sparten betrachtet (vg l .Grafik 5-1 3) ist 201 5  der Antei l  weibl icher Lehrl inge i m  Handel 
am höchsten (64%), am niedrigsten in der Industrie ( 1 6%) sowie im Gewerbe und Handwerk 
(20%). 

Grafik 5-13 Antei l  weibl icher Lehrl inge nach Sparten 

(Ende Dezember 201 5) 
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Transport und Verkehr 24,2% 

Gewerbe und Ha ndwerk 20,3% 
Industrie 

Quelle : WKÖ + i bw-Berechnungen 
Anmerkung: .Sonstige Lehrberechtigte" = Betriebe, welche nicht der Wirtschaftskammer angehören (etwa die 

öffentliche Verwaltung , Apotheken, Rechtsanwaltskanzleien etc.) 
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Grafik 5-1 4  veranschaulicht den Antei l  weibl icher Lehrl inge nach Lehrberufsgruppen.  201 5 
ist der Antei l  weibl icher Lehrl inge am höchsten in der Lehrberufsgruppe "Körperpflege/ 
Schönheit" (91 %) ,  am niedrigsten in der Lehrberufsgruppe "Elektrotechnik/Elektronik" (5%). 

Grafik 5-1 4 Antei l  weibl icher Leh rl inge nach Lehrberufsgruppen 

(Ende Dezember 20 1 5) 
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Quelle : WKÖ + ibw-Berechnungen 
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Mitbedingt durch die kleinere Zahl an für Uunge) Frauen attraktiven Lehrberufen ist bei 
weibl ichen Lehrl ingen eine besonders hohe Konzentration auf einige wenige Lehrberufe 
festzustel len (vg l .  Tabelle 5-2) .  Ende 201 5  wurden fast 50% (genau:  46,7%) der weiblichen 
Lehrl inge in nur 3 Lehrberufen (Einzelhandel , Bürokauffrau, Friseurin) ausgebi ldet. Bei den 
männlichen Lehrlingen betrug der Antei l  der 3 häufigsten Lehrberufe zusammen ledig l ich 
rund 36%. Dabei handelt es sich zudem um Modullehrberufe m it unterschiedlichen Haupt­
modulen. 

Tabelle 5-2 Die zeh n  häufigsten Lehrberufe nach Gesch lecht 

(Ende Dezember 201 5) 

Frauen 

Anteil an 
den weibIi-

Lehrberuf Anzahl 
ehen 

Lehrberuf Lehrlingen 
insgesamt 

in% 

Ei nzelha ndel 1) 9 .355 25,2 Metalltechnik 2) 
Bürokauffrau 4.333 1 1 ,7 Elektrotechnik 2) 

Männer 

Friseurin und Perückenmacherin 3.644 9,8 Kraftfah rzeugtechnik 2) (Stylisti n) 

Restau rantfachfrau 

Köch i n  

Pharmazeutisch-kaufmännische 
Assistenz 

Verwaltungsassistentin 

Hotel- und Gastgewerbeassisten-
tin  

Metal ltech n i k  2) 

Gastronom iefachfrau 

Quelle: WKÖ 
Anmerkungen : 
1 )  Einzelhandel mit allen Schwerpunkten . 

1 .345 

1 .332 

1 . 1 20 

1 .085 

1 .022 

886 

771 

2) Modul lehrberuf inklusive Vorgängerlehrberufe . 

3,6 Einzelhandel 1) 

3,6 Installations- und Gebäu-
detechnik 2) 

3,0 Maurer 

2 ,9 Tischlerei 3) 

2,8 Koch 

2,4 Mechatronik  2) 

2, 1 I nformationstechnologie 4) 

3) Tischlerei inklusive Tischlereitechnik mit al len Schwerpunkten . 
4) Informationstechnologie mit al len Schwerpunkten 
Alle Berufe inkl. Lehrberufskombinationen (in Doppellehren und Modullehrberufen) 

Anteil an 
den männ-

Anzahl 
lichen 

Lehrlingen 
insgesamt 

in% 

1 0.839 1 4,9 

8 .288 1 1 ,4 

6 .880 9,4 

4 .832 6,6 

4 .090 5,6 

3 .022 4 ,2 

2 .932 3,4 

2 . 501 4 ,0 

2 . 1 66 3,0 

1 .441 2,0 
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5.2 Zahl der Lehrbetriebe 

Tabelle 5-3 Vertei lung der Lehrbetriebe nach Sparten 

(Ende Dezember 201 5) 

Sparte 

Gewerbe und Handwerk 

Industrie 

Handel 

Bank & Versicherung 

Transport & Verkehr 

Tourismus & Freizeitwirtschaft 

Information & Consulting 

Sonstige Leh rberechtigte* 

Überbetriebliehe Lehrausbildung (§ 8e/29/30/30b BAG) 

GESAMT (gezählt nach Spartenmitgliedschaften) 

GESAMT (Zählung nach Kammermitgliedschaften)** 

Stand: 31. 1 2 .201 5 
Quelle: WKÖ 
Anmerkungen : 

absolut relativ 

1 7.020 56 ,0% 

1 .280 4 ,2% 

4.338 1 4 , 3% 

245 0,8% 

404 1 , 3% 

3.326 1 1 ,0% 

1 .280 4 ,2% 

2.376 7, 8% 

1 05 0, 3% 

30. 374 1 00 , 0% 

29. 1 64 

* Zu den "Sonstigen Lehrberechtigten" zählen alle Ausbildungsbetriebe (mit Ausnahme der Ausbildungsein­
richtungen gemäß § Be, 29, 30, 30b SAG) , welche nicht Mitglieder der Wirtschaftskammer sind, beispielsweise 
die öffentliche Verwaltung , Apotheken, Rechtsanwaltskanzleien etc. 
H Zählung der Lehrbetriebe nach Kammermitgliedschaften bedeutet , dass Lehrbetriebe bei Zugehörigkeit zu 
mehreren Sparten nur  einmal gezählt werden . Zu beachten ist allerdings, dass ein Lehrbetrieb mit Standorten 
in verschiedenen Bundesländern dennoch mehrfach (bis  zu neun Mal) in dieser Summe enthalten sein kann, 
da jede Mitgliedschaft in einer der 9 Landeskammern gezählt wird. 

Die Zahl der Lehrbetriebe (gezählt nach Kammermitg l iedschaften) ist in  Österreich Anfang 
der 90er Jahre deutl ich gesunken, hat sich aber seit Mitte der 90er Jahre bis zum Jahr 201 0  
in einer Bandbreite von 36.000 bis 40.000 Betrieben (Kammermitgliedschaften) bewegt (vg l .  
Grafik 5- 1 5) .  E in  markanter Anstieg war vor a l lem im Jahr 1 998 zu  beobachten.  Erfreul ich ist 
sicherlich der Umstand zu werten, dass der von den 80er Jahren bis zur Mitte der 90er Jahre 
anhaltende Trend zu einem Rückgang der Lehrbetriebe Ende der 90er Jahre gestoppt wer­
den konnte. Allerdings ist gerade in den letzten Jahren wieder vor al lem aufgrund der ab­
nehmenden Zahl von 1 5-Jährigen (d. h .  von geeigneten Lehrlingen) und wohl auch unter 
dem Einfluss der internationalen Finanz- und Wirtschaftskrise ein deutl icher Rückgang der 

Lehrbetriebe zu beobachten. Dieser Rückgang der Lehrbetriebe (gezählt nach Kammermit­
g l iedschaften) betrug 2009-201 2  jährl ich rund 1 .000 Betriebe und hat sich seit dem Jahr 

201 3 sogar auf rund 1 .500 Betriebe pro Jahr gesteigert (auf 29. 1 64 Lehrbetriebe im Jahr 
201 5) . Seit 201 0 l iegt die Zahl der Lehrbetriebe sogar unter dem (vormal igen) Tiefstwert des 
Jahres 2004 (betrachtet vor dem Horizont der letzten 20 Jahre) .  Angesichts der demogra­
phischen Entwicklung (Rückgang der 1 5-Jährigen) ist es für viele (vor allem kleinere) Betrie­
be noch schwieriger geworden, Jugendl iche/Lehrl inge zu finden - insbesonders solche, die 
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über ausreichende Basisqual ifikationen (z. B. Rechnen , Sprachen) verfügen.111 Angesichts 
vielfach steigender berufl icher Anforderungen und technolog ischer Weiterentwicklungen 
wiegen Defizite in den Grundkompetenzen umso schwerer. 

Grafik 5-1 5 Zahl  der Lehrbetriebe in  Österreich 

(gezählt nach Kammermitg l iedschaften) 

50.000 ,----------------------------------------, 
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40.000 +----------....,........:.:.....:..:�B_344-------___.,,,......r.__3!H"3r.lT98'.,------------- -l 
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Quelle: WKÖ (Stichtag : 3 1 . 1 2 . des jeweil igen Jahres) 
Erläuterung : Gezählt nach Kammermitgliedschaften (d . h. jede Mitgl iedschaft in einer der 9 Landeskammern 

wird gezählt) , aber bereinigt von Mehrfachzählungen der Berechtigungen innerhalb der S parten 
und Fachverbände. 

1 11 Vgl.  etwa Dornmayr, Helmut (201 0): Einstiegsqualifikationen von Wiener Lehrstel lensuchenden,  Forschungs­
bericht des ibw, Wien, http://www. ibw.atlde/forschung 
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5.3 Offene Lehrstellen und Lehrstellensuchende 

Die Zahl der Lehrlinge ist das Resultat eines komplexen Zusammenspiels von Angebot und 
Nachfrage am Lehrstel lenmarkt. Ein I ndikator, mit welchem sowohl (Teil-)Aspekte des 
Angebots als auch der Nachfrage beschrieben werden können , ist die Gegenüberstel lung 
der beim AMS vorgemerkten offenen Lehrstellen und Lehrste l lensuchenden. 

Betrachtet man zunächst einmal nur die Entwicklung der offenen Lehrstel len und Lehr­
stel lensuchenden 112 im Juni des jeweil igen Jahres (vg l .  dazu teilweise Grafik 5- 1 6) ,  so lässt 
sich erkennen: Zwischen 1 986 und 1 995 war die Zahl der (sofort verfügbaren) gemeldeten 
offenen Lehrstel len größer als die Zahl der Lehrstel lensuchenden. Im Juni 1 991  gab es rund 
9 .000 gemeldete offene Lehrstel len mehr a ls Lehrstel lensuchende. Seit 1 996 war hingegen 
wiederum meistens die Zahl der Lehrstel lensuchenden höher als jene der gemeldeten 
offenen Lehrstel len.  Während sich 2006-2008 die (rechnerische) "Lücke" zwischen Lehr­
stel lensuchenden und offenen Lehrstel len deutlich verringert hat, war im "Krisenjahr" 2009 
wieder ein stärkeres Auseinandergehen dieser Schere zu registrieren, das sich bis zum Jahr 
201 2  a l lerdings wieder verringert hat. (Ende Juni) 201 3  und 201 4  ist die Differenz zwischen 
(sofort verfügbaren) Lehrste l lensuchenden und (sofort verfügbaren) offenen Lehrstel len 
hingegen wieder größer geworden , 201 5  im Vergleich zu Juni 20 1 4  deutlich kleiner. 113 Zu 
beachten ist bei d ieser Betrachtungsweise aber unter anderem, dass nicht a l le offenen Lehr­
stel len (und nicht a l le Lehrstel lensuchenden) beim AMS gemeldet werden. Dabei erg ibt sich 
für die Beschreibung der Lehrstel lensuchenden und offenen Lehrstel len ein besonderes 
Problem der zeitlichen Messung (Wahl des Untersuchungszeitraums bzw. -monats), wei l  
diese Zahlen im Jahresverlauf (u .a .  in Abhängigkeit vom Meldeverhalten der  Lehrstel lensu­
chenden und Lehrbetriebe) sehr stark variieren und dabei auch von Sonderfaktoren - wie 
etwa dem Beginn von überbetrieblichen Lehrausbildungsgängen - beeinflusst werden. Zu 
statistischen Zwecken wird übl icherweise den Monatsendestichtagen Juni , September oder 
Dezember der Vorzug eingeräumt. 

Generel l  ist weiters darauf zu verweisen, dass die Gegenüberstel lung von offenen 
Lehrstel len und Lehrstel lensuchenden immer einen gewissen "Sockel" (bzw. Mismatch) von 
unbesetzten offenen Lehrstellen und Lehrstel lensuchenden aufweist. Dieser "Sockel" 
beinhaltet sowohl friktionelle (z.  B .  Dauer für die Besetzung bzw. Personalauswahl­
entscheidung im Fal le einer als offen gemeldeten Lehrstel le) als auch strukture l le Aspekte 

1 1 2  Die Daten zu offenen Lehrstellen und Lehrstellensuchenden sind natürlich mit Vorsicht zu interpretieren, spie­
geln sie doch in erster Linie das Meldeverhalten der Akteure wider und werden etwa auch durch den Beginn von 
überbetrieblichen Ausbildungen "verzerrt". Generell ist davon auszugehen, dass sowohl viele offene Lehrstellen 
als auch viele Lehrstellensuchende nicht beim AMS gemeldet sind, dass allerdings die Meldewahrscheinlichkeit 
deutlich steigt, je schwieriger sich die Suche gestaltet. Da mit Lehrstellensuche grundsätzlich kein Leistungsbe­
zug beim AMS verbunden ist, stellt sich zudem die Frage, wie zeitnah Meldungen/Informationen über erfolgte 
Ausbildungsentscheidungen bzw. begonnene Ausbildungs-/Berufswege von als lehrstellensuchend vorgemerkten 
Jugendlichen erfolgen ebenso wie Meldungen von Lehrbetrieben über die erfolgte Besetzung als offen gemelde­
ter Lehrstellen. Nur unter den genannten Einschränkungen können die Zahlen über offene Lehrstellen und Lehr­
stellensuchende daher als aussagekräftige Indikatoren gewertet werden. 

113 Beim starken Anstieg der Lehrstellensuchenden im Juni 2014 dürfte es sich allerdings nur um einen kurzfristi­
gen Einmaleffekt (unklarer Ursache) gehandelt haben, denn im Juli und August 201 4  lag die Zahl der Lehrstel­
lensuchenden bereits wieder etwa auf Vorjahresniveau. 

1 1 6 
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(z. B .  N icht-Übereinstimmung von Angebot und Nachfrage i n  regionaler H insicht oder h in­
sichtl ich gesuchtem und angebotenem Lehrberuf). 

Grafik 5-1 6 Offene Lehrstellen und Lehrstel lensuchende Ueweils E nde Jun i )  
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Q uelle : AMS Österreich + BMASK (BALIweb) 
Anmerkung: (Nur) Sofort verfügbare Lehrstellensuchende und offene Lehrstellen Ende Juni des jeweiligen 
Jahres. Für die Beschreibung der Lehrstellensuchenden und offenen Lehrstellen ergibt sich ein besonderes 
Problem der zeitlichen Messung (Wahl des Untersuchungszeitraums/-monats) , weil diese Zahlen im Jahres­
verlauf sehr stark variieren und dabei auch von Sonderfaktoren - wie etwa dem Beginn von überbetrieblichen 
Lehrausbildungsgängen - beeinflusst werden . Zu statistischen Zwecken wird üblicherweise den Monatsende­
stichtagen Juni , September oder Dezember der Vorzug eingeräumt. 

Nach Lehrberufen (Berufsobergruppen) betrachtet gab es Ende Dezember 201 5 (vg l .  Grafik 
5-1 7) den größten Überhang an offenen Lehrstellen im Fremdenverkehr  (+735),  den g rößten 
Mangel - d. h. mehr (sofort verfügbare) Lehrstel lensuchende als (sofort verfügbare) offene 
Lehrstellen - in den Metal l-/Elektroberufen (-1 . 1 36) sowie im Handel (-1 .005). (Quelle :  
BALIweb + ibw-Berechnungen) 
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Grafik 5-1 7  Offene Lehrstellen und Lehrstellensuchende nach Berufsobergruppen 

(Ende Dezember 201 5) 
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Quelle: BMASK (BALIweb) 
Anmerkung: (Nur) Sofort verfügbare Lehrstellensuchende und offene Lehrstellen Ende Dezember 201 5 
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5.4 Betriebliches Lehrstellenangebot 

Grafik 5- 1 8  veranschaul icht die Entwicklung des betriebl ichen Lehrstel lenangebots, d. h .  der 
Zahl der Lehrl inge in Betrieben und der (gemeldeten) offenen Lehrstel len - jedoch ohne 
Lehrl inge in  überbetriebl ichen Ausbi ldungseinrichtungen (gemäß § 8c, § 29, § 30 oder § 30b 
BAG) von 1 990 bis 201 5 . Dabei erg ibt sich folgendes Bi ld :  Zwischen 1 990 und 1 996 ist ein 
sehr starker Rückgang des Lehrstel lenangebots (über 35.000 betriebliche Lehrstel len weni­
ger - d .  h .  Lehrl inge in Betrieben und gemeldete offene Lehrstel len zusammengerechnet) zu 
beobachten.  Dieser starke Rückgang hat zu einem Zeitpunkt begonnen ( 1 99 1 ) ,  als es für die 
Betriebe besonders schwierig war (vg l .  die hohe Zahl der gemeldeten offenen Lehrstel len) , 
geeignete Lehrstel lenbewerberinnen zu finden.  Die Zahl  der offenen Lehrstel len lag zu 
diesem Zeitpunkt besonders deutl ich über der Zahl der Lehrstel lensuchenden (vg l .  auch 
Grafik 5- 1 6) .  

Seit dem zwischenzeitl ichen "Tiefpunkt" des betriebl ichen Lehrstel lenangebots zu  Ende des 
Jahres 2003 ( 1 1 9 .266 angebotene betriebl iche Lehrstel len,  davon 1 1 7.41 5 Lehrl inge in  
Betrieben und 1 .851  gemeldete offene Lehrstel len) ist b is  2008 ein deutl icher Anstieg zu 
beobachten (2008: Angebot von 1 3 1 . 060 betrieblichen Lehrstel len, davon 1 28 .233 Lehrl inge 
in Betrieben und 2.827 gemeldete offene Lehrstel len) .  Es kann vermutet werden, dass 
d ieser Anstieg auch in einem Zusammenhang mit den betriebl ichen Lehrstel lenförderungen 
zu sehen ist. 

Im Zuge des starken Rückgangs der 1 5-Jährigen - vg l .  Kapitel 5.5 - und woh l  zu einem 
kleineren Teil auch auf Grund der Auswirkungen der internationalen Finanz- und Wirt­
schaftskrise ist es a l lerdings seit 2009 zu einem (erneuten) deutlichen Rückgang des be­
trieblichen Lehrstel lenangebots gekommen. Die Zah l  der Lehrlinge in Betrieben ging seit 

2008 um fast 28.000 zurück (von 1 28.233 im Jahr 2008 auf 1 00.635 im Jahr 201 5) .  Der 
Rückgang konnte demzufolge auch im Jahr 201 5 nicht gestoppt werden, sondern die Zah l  
der  Lehrlinge in  Betrieben erreichte wiederrum e in  neues Langzeittief. 

Primäre U rsache dieses starken Rückgangs ist das geringere Vorhandensein von (geeigne­
ten) Lehrstel lensuchenden bedingt durch den starken Rückgang der Zahl an Jugendl ichen 
(vg l .  Kapitel 5 .5) .  Wenn die Betrachtung auf die betriebl ichen Lehrlinge im 1 .  Lehrjahr -
d .  h. nur auf die neuen Lehrverträge eines Ausbildungsjahres - beschränkt wird (vg l .  Grafik 
5- 1 9) ,  lässt sich al lerdings auch ein Zusammenhang zur a l lgemeinen Wirtschaftslage deut­
l ich erkennen. E in besonders markanter Rückgang der betrieblichen Lehrl inge im 1 .  Lehrjahr 
(-1 0 ,8%) war im Zuge der internationalen Finanz- und Wirtschaftskrise im Jahr 2009 zu 
beobachten.  Inwieweit auch 201 2 und 201 3  das wirtschaftlich schwierige U mfeld (Staats­
schuldenkrise) für den markanten Rückgang (20 1 2 : -4,4%, 201 3: -8, 1 %) mitverantwort l ich 
war, lässt sich schwer quantifizieren.  201 4  ging die Zahl der Lehrlinge im 1 . Lehrjahr in 
Betrieben erneut stark zurück (-6,6%), 201 5  war der Rückgang (demografisch bedingt - vgl .  
auch Kapitel 5 .5)  bereits etwas schwächer (-3,5%). 

1 1 9 
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Grafik 5-1 8 Entwicklung des betriebl ichen Lehrstellenangebots (Ende Dezember) 
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Quelle: WKÖ, AMS, BALIweb + ibw-Berechnungen 
Erläuterung : "Betriebliches Lehrstellenangebot" = Zahl der Lehrlinge (Ende Dez ember) in Betrieben , ohne 
Lehrlinge in Ausbildungseinrichtungen (gemäß § Be, § 29, § 30 oder § 30b BAG) + Zahl der gemeldeten (sofort 
verfügbaren) offenen Lehrstellen (Ende Dezember) . 
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Grafik 5-1 9 Lehrl inge im 1 .  Lehrjahr in  Betrieben 

(Absolutzahlen und jährliche Veränderung) 
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Quelle : WKÖ + ibw-Berechnungen 
Erläuterung : "Betriebliche Lehrlinge im 1 . Lehrj ahr" = Zahl der Lehrli nge (Ende Dezember) im 1 . Lehrjahr  in 
Betrieben , d . h . ohne Lehrlinge in Ausbildungseinrichtungen (gemäß § Be, § 29, § 30 oder § 30b BAG) 
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5.5 15-Jährige in Österreich (Potenzielle Lehrstellennachfrage) 

Die entscheidenden Bestimmungsgrößen der Entwicklung der Lehrstel lennachfrage sind vor 
al lem die demographische Entwicklung (beschrieben an der Zahl der 1 5-Jährigen) und das 
Ausbildungswahlverhalten der Jugendlichen (vg l .  Kapitel 5 .9) .  Für letzteres spielt wiederum 
auch das regional verfügbare Ausbildungsangebot (z. B. Lehrstel len in angestrebten Lehr­
berufen) eine entscheidende Rol le. 

Bis etwa 201 6 ist ein deutlicher Rückgang der 1 5-Jährigen zu erwarten .  Gemäß Haupt­
szenario der Bevölkerungsprognose von Statistik Austria wird die Zahl der 1 5-Jährigen von 
1 00 .396 am zwischenzeitlichen Höhepunkt im Jahr 2007 um mehr als 1 5 . 000 Jugendliche 
auf 84. 383 im Jahr 201 6  sinken (vgl .  Grafik 5-20). Auf diesem Niveau wird sich die Zahl der 
1 5-Jährigen weitgehend stabil isieren und ab etwa 2025 sogar wieder geringfügig erhöhen .  
Aus demographischer Perspektive ist also für die nächsten Jahre (weiterhin) mit einem deut­
lich spürbaren Sinken der Lehrstel lennachfrage zu rechnen, zumal die Zahl der 1 5-Jährigen 
ja auch zeitverzögert auf die Lehrstel lennachfrage wirkt (da viele Lehranfängerinnen ä lter als 
1 5  Jahre sind). 

Für die Analyse der Lehrste l lennachfrage bedeuten diese Daten Folgendes: Das Interesse 
der Jugendlichen an einer Lehrausbildung ist seit rund 1 5  Jahren weitgehend konstant und 
stabil - allerdings mit einem leichten Rückgang in den letzten Jahren (vg l .  Grafik 5-7) .  
Veränderungen in der Lehrstel lennachfrage werden daher aktuel l  vor a l lem von der demo­
graphischen Entwicklung verursacht. Aufgrund des oben beschriebenen Rückgangs der Zahl 
der 1 5-Jährigen bis zum Jahr 201 6  ist daher ein (weiterer) deutlicher Rückgang der Lehr­
stel lennachfrage zu erwarten.  
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Grafik 5-20 Zah l  der 1 5-Jährigen in Österreich 

(Prognosewerte ab 201 5  (Hauptszenario)) 
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5.6 Lehrlinge/Jugendliche mit Migrationshintergrund 

Als besondere Herausforderung des insgesamt sehr erfolgreichen österreichischen Berufs­
ausbildungssystems aber auch als besonderes Potenzial für die Rekrutierung zusätzlicher 
Lehrlinge und Fachkräfte kann die I ntegration von Jugendlichen mit Migrationshintergrund in 
das Ausbildungs- und Beschäftigungssystem betrachtet werden. Es ist sehr augenschein­
lich , dass J ugendliche mit Migrationshintergrund im weiterführenden Bildungswesen 

stark unterrepräsentiert sind und wesentlich häufiger bereits nach dem Erfü l len der Schul­
pflicht aus dem Bildungssystem ausscheiden. Eine Reihe von Untersuchungen belegt, dass 
hierfür weniger ethnische oder kulturel le Faktoren maßgebend sind als vielmehr sozio­
ökonomische Gründe (sozia le Herkunft). 1 1 4 

Die empirischen Daten zum Aspekt des Migrationshintergrunds sind a l lerdings gewissen 
(nicht zuletzt definitorischen) Unsicherheiten unterworfen. Unabhängig von Datenquel le ,  
Untersuchungszeitraum, Definition und Betrachtungsweise kann aber davon ausgegangen 
werden, dass ein (stark überproportional) hoher Teil der Jugendlichen mit Migrationshinter­
grund ohne weiterführenden Bildungsabschluss aus dem Bildungssystem ausscheidet, 
wobei dies auch stark vom jeweiligen nationalen Hintergrund abhängt (vg l .  auch Kapitel 6 
"Jugend ohne Ausbildung") .  

Besonders aussagekräftige Zahlen über das frühe Ausscheiden von Jugendlichen mit 
Migrationshintergrund aus dem (weiterführenden) Bildungswesen liefert die Schulstatistik, 
weil hier nicht nur die Staatsbürgerschaft, sondern auch die Umgangssprache erhoben wird . 

Grafik 5-2 1 (Schuljahr  201 4/1 5) zeigt, dass sich in der 8. Schulstufe (die 9. Schulstufe wird 
im Rahmen der 9-jährigen Pflichtschulzeit - z. B. aufgrund von Klassenwiederholungen - ja 
nicht von al len erreicht - vgl .  Grafik 5-26) noch rund 1 4% Jugendliche mit nicht­
österreichischer Staatsbürgerschaft und rund 24% Jugendliche mit nicht-deutscher 
Umgangssprache befinden.  In der 1 2 . Schulstufe liegt der Anteil an Jugendl ichen mit 
nicht-österreichischer Staatsbürgerschaft nur mehr bei rund 8%, jener an Jugendlichen mit 
nicht-deutscher Umgangssprache bei rund 1 4%. I n  der 1 .  Schulstufe hingegen beträgt im 
Schuljahr 201 4/1 5 der Anteil von Kindern mit nicht-österreichischer Staatsbürgerschaft 
(noch) 1 4% und von Kindern mit nicht-deutscher Umgangssprache sogar (noch) mehr als 
27%. Generel l  ist bei Grafik 5-2 1 deutlich zu erkennen, dass vor a l lem ab der 1 0. Schulstufe 
der Anteil von Schülerinnen mit nicht-österreichischer Staatsbürgerschaft und nicht­
deutscher Umgangssprache markant sinkt. In der 1 2 . Schulstufe betragen die Anteile an 
Schüleri nnen mit nicht-österreichischer Staatsbürgerschaft bzw. nicht-deutscher Umgangs­
sprache nur mehr rund die Hälfte der Anteile in den unteren Schulstufen. (Anm. :  I n  dieser 
Statistik sind auch die Berufsschulen und somit die Lehrlingsausbildung enthalten. Die 
1 .  Klasse Berufsschule entspricht der 1 0. Schulstufe. ) 

114 Vgl .  z .  B .  Bacher, Johann (2003) : Soziale Ungleichheit und Bildungspartizipation i m  weiterführenden Bil­
dungssystem Österreichs, Österreichische Zeitschrift für Soziologie, 28. Jg . ,  Heft 3 ,  S .  3-32. 
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G rafik 5-21 Antei l  Schü lerinnen mit n icht-österreichischer Staatsbürgerschaft bzw. 

nicht-deutscher Umgangssprache nach Schulstufen 

(Schuljahr 201 4/201 5) 
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Anmerkung : Ohne Ausbildungsstätten im Gesundheitswesen . 
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Wichtig ist in diesem Zusammenhang auch darauf hinzuweisen ,  dass beim frühen Ausschei­
den von Jugendlichen mit Migrationshintergrund aus dem österreichischen (weiterführenden) 
Ausbildungssystem keine nennenswerten geschlechtsspezifischen Unterschiede festzustel­
len sind: Der Mädchenanteil unter den nicht-österreichischen Jugendlichen sowie unter den 
Jugendlichen mit nicht-deutscher Umgangssprache liegt in al len Schulstufen weitgehend 
konstant im Bereich von ca. 47 - 50% (vg l .  Grafik 5-22).  

Dieses Ergebnis bedeutet jedenfal ls ,  dass nicht davon ausgegangen werden könnte, dass -
insgesamt betrachtet - bei weiblichen Jugendlichen mit Migrationshintergrund die Aus­
bildungsintegration schwieriger wäre als bei männlichen (oder umgekehrt) .  Die Unterschiede 
zwischen Mädchen und Burschen mit Migrationshintergrund sind hier so gering , dass 
generel l  nicht von irgendeinem geschlechtsspezifischen Effekt gesprochen werden kann.  

Grafik 5-22 Mädchenanteil an den Schüleri n nen mit n icht-österreichischer Staats­

bürgerschaft bzw. n icht-deutscher Umgangssprache nach Schulstufen 
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Die U nterrepräsentation von J ugendlichen mit M igrationshintergrund ist i n  der Lehr­

l ingsausbildung besonders stark ausgeprägt (vg l .  Grafik 5-23). Während im Schuljahr 
201 4/1 5 der Anteil an Jugendlichen mit nicht-deutscher Umgangssprache in den Volksschu­
len 27,6% betrug , lag er in den Berufsschulen ledig l ich bei 1 3 ,8% (ohne land- und forstwirt­
schaftliehe Berufsschulen) .  Selbst in der AHS-Oberstufe ( 1 7 ,2%) bzw. in den kaufmänni­
schen höheren Schulen (Handelsakademien) (32 , 2%) ist der Antei l  an Jugendl ichen mit 
nicht-deutscher Umgangssprache höher. Generel l  ist auffäl lig , dass der Anteil an Jugend­
lichen mit nicht-deutscher Umgangssprache in kaufmännischen Schulen (Handelsschulen 
und Handelsakademien) wesentlich höher ist als in technisch-gewerblichen Schulen oder 
auch in Schulen für wirtschaftliche Berufe bzw. in lehrerbildenden höheren Schulen (Bun­
desanstalten für Kindergarten- oder Sozialpädagogik). Besonders gering ist der Antei l  an 
Jugendlichen mit nicht-deutscher Umgangssprache in land- und forstwirtschaftlichen Schu­
len. 

Der geringe Anteil von Jugendl ichen mit Migrationshintergrund in der Lehrlingsausbildung ist 
sowohl aus bildungs- und integrationspolitischer Perspektive als auch aus der Perspektive 
der Sicherung des Fachkräftenachwuchses höchst problematisch zu bewerten. Hier besteht 
sowohl  ein verstärkter I ntegrationsbedarf in Ausbildung und Arbeitsmarkt als auch ein hohes 
(und ungenutztes) Potenzial an qualifizierten und talentierten (oft auch mehrsprachigen) 
Fachkräften der Zukunft, das gerade auch unter dem Aspekt der rückläufigen Zahl an 
1 5-Jährigen (vg l .  Kapitel 5 .5) und der erwartbaren Fachkräftelücke aufgrund einer hohen 
Zahl an bevorstehenden Pensionierungen (vg l .  Kapitel 1 0) besondere Bedeutung gewinnen 
wird. 

Die Ursache für diese Unterrepräsentation von ausländischen Jugendlichen und Jugend­
lichen mit Migrationshintergrund in der Lehrl ingsausbildung ist nicht eindeutig festzumachen. 
Es scheint so zu sein,  dass dafür ein Bündel von Ursachen herangezogen werden kann.  

Zum einen dürften natürlich auch Deutschkenntnisse eine Rol le spielen. Das zeigt etwa der 
Umstand, dass der Anteil Jugendlicher mit nicht-deutscher U mgangssprache ( 1 3 ,8%) in den 
(gewerblich-kaufmännischen) Berufsschulen nur relativ geringfügig über dem Anteil Jugend­
l icher mit nicht-österreichischer Staatsbürgerschaft (9,5%) liegt (vg l .  Grafik 8-3) .  Die Diffe­
renz zwischen diesen beiden Anteilen ist in anderen Schultypen wesentlich höher. Zum an­
deren dürfte es aber keineswegs so sein ,  dass hierfür ausschließl ich mangelhafte Deutsch­
kenntnisse in Frage kommen, wie verschiedene Befragungen von Lehrbetrieben zeigen,  wo 
Deutschkenntnisse nicht im Mittelpunkt mögl icher Qualifikationsdefizite stehen . 1 1 5  Denn viele 
Jugendliche mit Migrationshintergrund (insbesonders Jugendliche der sogenannten ,,2 .  Ge­
neration") verfügen (auch) über gute Deutschkenntnisse (und insgesamt betrachtet sogar 
über gute Sprachkenntnisse in zwei Sprachen). 

Al lerdings ist natürlich darauf hinzuweisen ,  dass die Schulleistungen von Jugendlichen mit 
Migrationshintergrund durchschnittlich betrachtet auch in anderen Fächern/Bereichen als 

115 Vgl .  etwa Dornmayr, Helmut ( 20 1 0) :  Einstiegsqualifikationen von Wiener Lehrstellensuchenden, Forschungs­
bericht des ibw, Wien bzw. Dornmayr, Helmut I Wieser, Regine I Henkel, Susanna ( 2007) : Einstiegsqualifikatio­
nen von Lehrstellensuchenden, Forschungsbericht von ibw und öibf, Wien. 
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geringer eingestuft werden . 1 16 

Zum angesprochenen Ursachen bündel müssen aber vermutlich auch I nformationsdefizite 
und spezifische Ausbildungspräferenzen der Jugendlichen sowie Ängste , Vorurteile und 
Schwierigkeiten der Lehrbetriebe (z. B .  hinsichtlich kulture l ler Unterschiede oder auch in 
Bezug auf die bürokratischen Erfordernisse/Beschränkungen der Beschäftigung von Jugend­
lichen mit nicht-österreichischer Staatsbürgerschaft) gezählt werden. Biffl/Skrivanek 1 1 7 ver­
weisen in diesem Zusammenhang auf eine zweifache Selektion,  bei der Jugendliche mit 
Migrationshintergrund benachteiligt sind : Einerseits die betriebliche Selektion bei der Aus­
wahl  von Lehrlingen und andererseits eine Art von Selbstselektion,  indem Jugendliche mit 
Migrationshintergrund ihre ( realen oder vermuteten) geringe(re)n Chancen antizipieren und 
sich erst gar nicht um einen Ausbildungsplatz bemühen. Diese Orientierung an den Gele­
genheitsstrukturen bietet auch eine plausible Erklärung dafür, warum anteilsmäßig viele Ju­
gendliche mit Migrationshintergrund in Österreich eine berufsbildende mittlere Schule besu­
chen und vergleichsweise wenige eine duale Lehrlingsausbildung. Aufgrund nicht vorhande­
ner oder nur niedriger Zugangshürden in die berufsbildenden mittleren Schulen (BMS) ist es 
einfacher, diesen Ausbildungsweg zu beschreiten , als eine Lehrstel le zu suchen. 1 1 8  

An  dieser Stel le müssen wohl  auch Informationsdefizite und unzureichende Berufs­
orientierung , welche gerade bei Jugendlichen mit Migrationshintergrund besonders häufig 
anzutreffen sind1 1 9 , als U rsachen genannt werden, die noch dadurch verstärkt werden, dass 
Jugendliche mit Migrationshintergrund häufig aus besonders bildungsfernen Herkunfts­
familien stammen (vor a l lem jene mit türkischem oder serbischem Migrationshintergrund) 1 20 .  

Geringe Kenntnis des österreichischen Systems der Lehrlingsausbildung und fehlende Un­
terstützung bzw. fehlendes Wissen der E ltern kann ein negatives Image der Lehre bewirken 
oder beispielsweise auch schlicht und einfach dazu führen,  dass Bewerbungen zu spät ver­
sandt werden. I n  diesem Zusammenhang spielt wohl auch die kurzfristig höhere finanziel le 
Attraktivität von Hilfsarbeitertätigkeiten eine wichtige Rolle. 

116 Vgl .  Biffl, Gudrun 1 Skrivanek, Isabella (20 1 4) :  Jugendliche mi t  M igrationshintergrund in der Lehre - Struktu­
ren ,  Barrieren, Potentiale; Donau-Universität Krems. 
117 Vgl .  Biffl , Gudrun 1 Skrivanek, Isabella (20 1 4) :  Jugendliche m it Migrationshintergrund in der Lehre - Struktu­
ren ,  Barrieren, Potentiale; Donau-Universität Krems. 
1 1 8  Vgl .  Krenn, Manfred (20 1 5) :  Im Brennpunkt: Lehre und Migrationshintergrund, Trendreport 1 /201 5, Wien. 
119 Vgl .  Dornmayr, Helmut 1 Schlögl, Peter 1 Schneeberger, Arthur / Wieser, Regine (2006): Benachteiligte 
Jugendliche - Jugendl iche ohne Berufsbildung, Forschungsbericht von ibw und öibf, Wien. 
120 Vgl .  Wieser, Regine / Dornmayr, Helmut / Neubauer, Barbara / Rothmüller, Barbara (2008) :  Bildungs- und 
Berufsberatung für  Jugendliche m it Migrationshintergrund gegen Ende der Schulpfl icht, Forschungsbericht von 
öibf und ibw, Wien .  
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Grafik 5-23 Antei l  Schülerinnen mit n icht-österreichischer Staatsbürgerschaft bzw. 

nicht-deutscher Umgangssprache nach Schultyp 

(Schuljahr 201 4/20 1 5) 
-, .-

Kaufmännische mittlere Schulen 

AHS für Berufstätige 

Sonderschulen 

I 27, % 

[ 32.8% 

I 21.5% 

32,3% 
8,6% 

Kaufmännische höhere Schulen 

Sonst. allgemeinbild. (Statut)Schulen 

Polytechnische Schulen 

Neue Mittelschule an AHS 

=r 32,2% 
15,30 

32, 1% 

J. 33,6% 

I 30,0% t9,2% I 
29,2% 1 9 ,8% 

Neue Mittelschule 1 4 ,7% 
28,5% I 

Volksschulen 2 ,6% 
13,7% 

Techn. gewerbl. mittlere Schulen 14,1% 1 24,6% 

Wirtschaftsberufl. mittlere Schulen 1 22,0% 
12,4% 

Hauptschulen 

AHS-Oberstufe 

AHS-U nterstufe 

Gewerbl. u. kaufm. Berufsschulen 

Sonstige berufsbild. (Statut)Schulen 

1712% 

2 1 ,8% 

I 12,7% 

19, 1 % I 17,0% I 8,8% 

I 1- 13,8% 
9,5% 

13,7% I I I I 12,0% 

Techn. gewerbl. höhere Schulen 7,4% 
13,2% 

Sozial berufliche mittlere Schulen 12,7% 
8 0% 

Oberstufenrealgymnasien 

Wirtschaftsberufl. höhere Schulen 

Lehrerbildende mittlere Schulen 

Lehrerbildende höhere Schulen 

Aufbau- und Aufbaurealgymnasien 

12,6% 

I I I 8,8% 

_ 6,9f/o 
4,3% I _ 5,2% 1 I 4.5% 

_ 4,9% I I 
3,7% J I _2,6% 
3,9% Nicht-deutsche 

Land- und forstw. mittlere Schulen _ 1,5% 
2,0% 

Umgangssprache 

Land- u. forstw. Berufsschulen �,4% 
2,3% 

• Nicht-österreichische 

Land- und forstw. höhere Schulen 0,3% 
0,4% 

Quelle : Statistik Austria: Schulstatistik 201 4/1 5 + ibw-Berechnungen 
Anmerkungen: Ohne Ausbildungsstätten im Gesundheitswesen . 

Staatsbürgerschaft 

Reihung nach dem Anteil an Schülerinnen mit nicht-deutscher Umgangssprache. 

1 29 

5 . 9% 
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Hinsichtlich der Partizipation von Jugendlichen mit Migrationshintergrund in der Sekundar­
stufe 11 bestehen auch enorme Unterschiede nach Bundesländern - welche natürlich im Zu­
sammenhang mit dem jeweiligen Bevölkerungsanteil mit Migrationshintergrund zu sehen 
sind.  Vor a l lem die Unterschiede zwischen Wien und den übrigen Bundesländern sind hier 
außergewöhnlich hoch . Beispielsweise betrug im Schuljahr 201 4/201 5  der Anteil von 
Jugendlichen mit nicht-deutscher Muttersprache innerhalb der Berufsschule in Wien 38,6%, 
in den anderen Bundesländern (außer Salzburg) jeweils unter 1 1  % (vg l .  Grafik 5-24) .  

Auffällig ist dabei ferner, dass vor al lem in den westlichen Bundesländern (Vorarlberg , Tirol) 
der Anteil nicht-österreichischer Schüleri nnen in der Berufsschule fast so hoch ist wie der 
Anteil an Schülerinnen mit nicht-deutscher Umgangssprache. Dies ist darauf zurückzufüh­
ren,  dass sich in diesen Bundesländern relativ viele Lehrlinge mit deutscher Staatsbürger­
schaft (und deutscher Umgangssprache) in Ausbildung befinden . 

Grafik 5-24 Antei l  an Schülerinnen mit n icht-österreich ischer Staatsbürgerschaft 

bzw. n icht-deutscher Umgangssprache in den Berufsschulen (Bun des­

länder) 

(Schuljahr 201 4/20 1 5) 

50% �------------------------------------------------------------� 

Nicht-deutsche Umgangssprache 

• Nicht-österreichische Staatsbürgerschaft 

40% i-----------------------------------

30% -1-----------

20% 

1 0% 

0% 
8g1 Ktn NÖ* OÖ Sbg 

Quelle : Statistik Austria : Schulstatistik 201 4/1 5 + ibw-Berechnungen 
Anmerkungen: Ohne land- und forstwirtschaftliche Berufsschulen. 

Stmk Tirol 

"In NÖ wird die Umgangssprache von österreichischen Staatsbürgerinnen nicht erfasst. 

1 30 

Vlbg Wien 
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Ähnl iche Werte wie für den Antei l  der Schülerinnen mit nicht-österreichischer Staatsbürger­
schaft in der Berufsschule nach Bundesländern (Statistik über das gesamte Schuljahr) 
lassen sich auch für den Antei l  der Lehrlinge gemäß Statistik der Wirtschaftskammer (Stand : 
Ende Dezember 201 5) festste l len (vg l .  Grafik 5-25) . I nsgesamt betrug gemäß WKÖ der An­
teil der Lehrl inge mit nicht-österreichischer Staatsbürgerschaft Ende Dezember 201 5 öster­
reichweit 9,4%. (Anm . :  Die Umgangssprache wird in der Lehrl ingsstatistik der WKÖ - im 
Gegensatz zur Schulstatistik - nicht erfasst. )  

G rafik 5-25 Antei l  an Lehrl ingen mit nicht-österreichischer Staatsbürgerschaft nach 

Bundesländern 

(WKÖ-Lehrlingsstatistik, Ende Dezember 201 5) 

50% 

40% 

30% 

. 

20% - -- - - - --

1 5, 1 %  

1 2,7% 

1 0% 
9,7% 

10,7% 
- 7 ,7% 

- .8,6% • - -
6,6% 6,1% 6,9% 

0% , 
Bgl Ktn NÖ oö Sbg Stmk lirol Vlbg Wien 

Stand: 3 1 . 1 2 .201 5  
Quelle : WKÖ + ibw-Berechnungen 

Auch zwischen den einzelnen Sparten bestehen beachtliche Unterschiede im Anteil an 
Lehrl ingen mit nicht-österreich ischer Staatsbürgerschaft (vg l .  Tabelle 5-4). Am niedrigsten ist 
dieser (Ende Dezember 201 5) im Bereich der der "Sonstigen Lehrberechtigten,, 1 21 (5,6%) 
sowie der I ndustrie (5,8%). Besonders hoch ist der Antei l  in  der Sparte Tourismus & Freizeit­
wirtschaft ( 1 7 ,7%) , wobei hier vor allem besonders viele deutsche Staatsbürgerinnen (4,7%) 
als Lehrl inge ausgebildet werden. 

121 Dazu werden alle Ausbildungsbetriebe gezählt, welche nicht Mitglied der Wirtschaftskammer sind, wie etwa 
die öffentliche Verwaltung, Apotheken ,  Rechtsanwaltskanzleien etc. 
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Ebenfal ls sehr hoch ist der Antei l  von Lehrlingen mit nicht-österreichischer Staatsbürger-
schaft Ende Dezember 201 5  in der überbetrieblichen Lehrausbildung ( 1 3 ,6%).  In diesen 
Ausbildungseinrichtungen finden sich unter den Lehrl ingen mit nicht-österreichischer Staats-
bürgerschaft vor a l lem Jugendliche mit türkischer oder serbischer Nationalität. 

Tabelle 5-4 Antei l  an Lehrl ingen mit n icht-österreichischer Staatsbürgerschaft nach 

Sparten und Staatsbürgerschaft 

(Ende Dezember 201 5) 

Bosnien-
Sparte Gesamt Herzego-

Deutsch-
Kroatien Serbien Türkei 

wina 
land 

Gewerbe und 
8,2% 1 ,2% 1 ,0% 0,8% 0 , 8% 

Handwerk 

Industrie 5,8% 0,9% 1 ,2% 0,8% 0,5% 

Handel 1 2,3% 1 , 7% 1 ,8% 1 , 1 % 1 , 7% 

Bank & 
6,3% 1 , 1 % 0 ,9% 0, 7% 0,7% 

Versicherung 

Transport & 
8,2% 1 ,4% 1 ,7% 0,9% 0,6% 

Verkehr 

Tourismus & 
1 7,7% 1 ,0% 4 ,7% 0,8% 1 , 5% 

Freizeitwirtschaft 

Information & 
6,8% 0 , 5% 2 , 1 % 0,5% 0,7% 

Consulting 

Sonstige Leh r-
5,6% 0 ,5% 0 ,7% 0,6% 1 ,0% 

berechtigte* 

Überbetriebliche 
Lehrausbildung 

1 3,6% 0 ,9% 1 , 0% 0,7% 1 , 7% (§ 8e, § 29, § 30, § 30b) 

GESAMT 9,4% 1 ,1 %  1 ,5% 0,8% 1 ,0% 

Stand : 31 . 1 2.201 5 
Quelle: WKÖ + ibw-Berechnungen 
'Anmerkung : "Sonstige Lehrberechtigte" = Alle Ausbi ldungsbetriebe, welche nicht Mitgl ied der 
Wirtschaftskammer sind , wie etwa die öffentliche Verwaltung, Apotheken , Rechtsanwaltskanzleien etc. 

1 32 

1 , 3% 

0, 5% 

2 ,0% 

0,4% 

0 ,7% 

1 ,0% 

0,6% 

0 , 5% 

2 ,7% 

1 ,3% 
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Benachteiligungen bzw. I ntegrationsdefizite von Jugendlichen mit Migrationshintergrund 
zeigen sich auch in der wichtigen Frage des Erreichens eines Pflichtschulabschlusses bzw. 
der 9. Schulstufe (im Rahmen der neunjährigen Pflichtschulzeit). Jugendliche mit 
Migrationshintergrund benötigen (durchschnittlich betrachtet) länger für das Erreichen der 
8 .  bzw. 9 .  Schulstufe und erreichen überhaupt auch seltener einen Pflichtschulabschluss 
(vg l .  Grafik 5-26). 

Von den 1 4-Jährigen des Schuljahres 201 0/1 1 erreichten rund vier Fünftel (80%) der 
Jugendlichen mit deutscher Umgangssprache einen Abschluss der Sekundarstufe I 
(8. Schulstufe) bereits im Schuljahr 2009/1 0, bei den Jugendlichen mit nicht-deutscher Um­
gangssprache nur rund die Hälfte (53%). 8% der Jugendlichen mit n icht-deutscher 
Umgangssprache erreichten gar keinen Abschluss der Sekundarstufe I ("Pfl ichtschul­
abschluss") ,  bei den Jugendlichen mit deutscher Umgangssprache waren dies wesentlich 
weniger - nämlich 3%. Bei der Betrachtung dieser Zahlen zeigt sich daher auch, dass ein 
erheblicher Teil der Jugendlichen mit Migrationshintergrund die (neunjährige) Schulpflicht 
bereits vor Erreichen der 9. Schulstufe erfül lt und in der Folge oftmals die für die Berufswahl  
und -vorbereitung so wichtige 9. Schulstufe (z .  B .  Polytechnischer Lehrgang) gar nicht mehr 
besucht (vg l .  auch Grafik 5-2 1 ) .  

1 33 
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Grafik 5-26 Absch luss der Sekundarstufe I der 1 4-jährigen* Schü lerinnen des Schul­

jahres 201 0/1 1 nach Abschlussjahr** und Umgangssprache 

(Österreich) 

2008/09 

2009/1 0 

201 0/1 1 

201 1 /1 2 

201 2/1 3 

0% 

0% 

1 %  

6% 

3% 

20% 40% 60% 80% 1 00% 

80% 

Ohne Abschluss 
8% 

• Deutsch 

Nicht-Deutsch 

Quelle : Statistik Austria (20 1 5): Bildung in Zahlen 201 3/14 - Tabellenband, Wien + i bw-Berechnungen 
Anmerkungen : 
* 1 4-jährige Schülerinnen (Alter zum Stichtag 1 . September 201 0) des Schuljahres 201 0/1 1 
** Erfolgreicher Abschluss der 8 .Schulstufe 
Anmerkung: Die 1 4-Jährigen zum Stichtag 1 .9 .201 0 befanden sich - bei einer "regulären" Einschulung 
im Alter von 6 Jahren - im Schuljahr 201 0/ 1 1 im letzten Jahr der neunjährigen Schulpflicht. Es bleibt 
zu vermuten , dass bei Jugendl ichen mit Migrationshintergrund von vornherein auch seltener von einer 
"regulären" Einschulung im Alter von 6 Jahren ausgegangen werden kann/muss, wobei anzumerken ist, 
dass die Absolvierung des Vorschuljahres für die Erfüllung der Schulpflicht angerechnet wird . 
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5.7 Vorzeitige Lösungen von Lehrverhältnissen und Lehrabbrüche 

5.7.1 Vorzeitige Lösungen von Lehrverhältnissen 

Gemäß § 1 5  BAG kann ein Lehrverhältnis während der ersten 3 Monate ("Probezeit") jeder­
zeit sowohl vom Lehrberechtigten als auch vom Lehrl ing einseitig aufgelöst werden. Darüber 
hinaus ist die Auflösung eines Lehrverhältnisses nur einvernehmlich oder bei Vorliegen 
eines der in Abs. 3 und 4 BAG angeführten wichtigen Gründe durch den Lehrberechtigten 
oder durch den Lehrl ing möglich . De facto kann aber der Lehrl ing das Lehrverhältnis jeder­
zeit beenden, ohne rechtliche Konsequenzen befürchten zu müssen (z. B. unter Verweis auf 
den Lösungsgrund "Aufgabe des Lehrberufs" gemäß § 1 5  Abs. 4 BAG) .  Mit I nkrafttreten des 
"Jugendbeschäftigungspakets 2008" wurde die Mögl ichkeit geschaffen, Lehrverhältnisse 
auch ohne Vorl iegen eines wichtigen Grundes - allerdings unter eingeschränkten Voraus­
setzungen (d. h. nur zum Ende des ersten oder zweiten Lehrjahres und nach Durchführung 
eines vorangegangenen Mediationsverfahrens) - aufzulösen (außerordentliche Auflösung 
und Ausbildungsübertritt gemäß § 1 5a BAG) .  Wie weiter unten gezeigt werden wird , wurde 
diese Möglichkeit aber bisher kaum in Anspruch genommen. 

I nsgesamt wurden (gemäß Lehrlingsstatistik der WKÖ) im Jahr 201 5  1 9.447 Lehrverhältnis­
se vorzeitig gelöst. Dies entspräche einem Anteil von 1 7 ,7% bezogen auf die Gesamtzahl  
der Lehrl inge zum 31 . 1 2.201 5 ( 1 09.963) bzw. e inem Antei l  von 1 5 ,0%, wenn d ie gelösten 
Lehrverhältnisse zur Gesamtzahl hinzugerechnet würden. Unter anderem, wei l  hier aber 
zwei unterschiedliche Zeiträume vergl ichen werden (die Lösungen des gesamten Jahres 
201 5  und die Zahl  der Lehrl inge am 31 . 1 2 . ) ,  können diese Zahlen nicht als echte "Drop-Out­
Quote" aus der Lehre interpretiert werden (vg l .  dazu Abschnitt 5 .7 .2) .  In jedem Fal l ist auch 
darauf hinzuweisen, dass manche Lösungen von Lehrverhältnissen nur Wechsel des Lehr­
verhältnisses darste l len (in etlichen Fäl len auch nur Änderungen des Lehrvertrags beim sel­
ben Lehrbetrieb - vgl. Grafik 5-27). 

Die Zahl der gelösten Lehrverhältnisse kann auch im Zeitverg leich nur eingeschränkt inter­
pretiert werden. I m  Jahr 201 5 lag die Zahl  der (vorzeitigen) Lösungen von Lehrverhältnissen 
( 1 9 .447) deutlich unter dem Wert des Vorjahres (20.944) - ebenso wie ja auch die Zahl der 
Lehrl inge insgesamt. In der Lehrl ingsstatistik (der WKÖ) wird auch die Art der Lösungsgrün­
de erfasst (vgl .  Grafik 5-27) ,  wobei es allerdings auch Fälle m it unbekannten Lösungsgrün­
den gibt. Die Zuordnung zu Personen ist bei der Erfassung der Lösungsgründe übrigens 
schwierig , da eine Person ja in mehrere Lösungen involviert sein kann. Insofern wird im 
Folgenden der Begriff "Fälle" verwendet. 

Der häufigste Lösungsgrund ist die Lösung während der Probezeit (4.903 Fälle im Jahr 
201 5). Bei diesem Lösungsgrund wird die Lösungsart (einvernehmlich, durch den Lehr­
berechtigten, durch den Lehrl ing) nicht erfasst. An zweiter Stelle der Lösungsgründe 
(4 . 577 Fälle im Jahr 201 5) folgt die einvernehmliche Lösung, an dritter Stelle die Lösung 
durch den Lehrling (nach der Probezeit) mit 4 .496 Fäl len im Jahr 201 5. Wesentlich seltener 
erfolgt eine Lösung durch den Lehrberechtigten ( 1 .281  Fälle im Jahr 201 5). Diese ist ja 
außerhalb der Probezeit (mit Ausnahme des 2008 neu geschaffenen § 1 5a BAG) nur dann 
mög l ich, wenn einer der im § 1 5  BAG taxativ aufgezählten schwerwiegenden Gründe zutrifft 
(z. B. wiederholte Pfl ichtverletzungen, Diebstahl ,  Verlust der Lehrberufsfähigkeit etc. ) .  
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I n  einer relevanten Zahl von Fällen handelt es  sich bei den Lösungen von Lehrverhältnissen 
auch ledig l ich um eine Lehrvertragsänderung (aus unterschiedl ichen Gründen). 

Kaum eine Rol le spielen Ausbildungsübertritte gemäß (dem 2008 neu geschaffenen) § 1 5a 
BAG (sog . "Lehrlingskündigungen durch den Lehrberechtigten") nach einem vorher durch­
geführten Mediationsverfahren (49 Auflösungen durch den Lehrberechtigten, 3 Auflösungen 
durch den Lehrl ing im Jahr 20 1 5) . 

Grafik 5-27 Lösungen von Leh rverhältn issen nach Gründen 

(20 1 4  und 201 5) 

o 1 .000 2.000 3 .000 4 .000 5.000 6.000 

1 1 4.903 Lösung während der Probezeit 5.234 

ei nvernehmliche Lösung 

Lösung durch den Lehrling 

unbekannt 

Lehrvertragsänderung 

Lösung durch den Lehrberechtigten 

Lehrvertragsänderung - Betriebsübergang 

Lehre nicht angetreten 

Leh rvertragsänderung - Firmenumgründung 

Ausbildungsübertritt §1 5a durch den 
Lehrberechtigten 

Auflösung während/durch Karenz 

Ausbildungsübertritt §1 5a durch den Lehrling 

Betriebsübernahme 

Quelle: WKÖ 
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Anmerkungen : Datenstichtag: 3 1 . 1 2. des jeweiligen Jahres (201 4  bzw. 201 5) . 
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Eine nicht näher bezeichnete Lehrvertragsänderung kann beispielsweise i n  einem Wechsel von einer 
Einzel- auf eine Doppellehre oder umgekehrt begründet sein  
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Nach Branchen/Sparten betrachtet fällt in erster Linie auf, dass unbekannte Lösungsgründe 
vor al lem in der überbetriebl ichen Lehrausbildung ( 1 .731 von insgesamt 2 .033 unbekannten 
Lösungen im Jahr 201 5) vorzufinden sind.  Dies dürfte vor a l lem mit der Konzeption der 
überbetriebl ichen Lehrausbildung im Auftrag des AMS in Zusammenhang zu sehen sein ,  
welche in unterschiedlicher I ntensität entsprechende Outplacement-Aktivitäten vorsieht und 
in  Abhängigkeit von Bundesland und Ausbildungsmodell den Wechsel in ein reguläres be­
triebliches Lehrverhältnis oftmals explizit zum Ziel hat. 1 22 Die (vorzeitige) Lösung von Lehr­
verhältnissen inklusive Wechsel in ein reguläres, betriebl iches Lehrverhältnis kann in diesem 
Fall als systemimmanent und erwünscht betrachtet werden . 

Lösungen während der Probezeit kommen 201 5 hingegen überdurchschnittlich häufig in den 
Sparten "Handel" (39% al ler Lösungen in d ieser Sparte) sowie "Tourismus und Freizeit­
wirtschaft" (38% al ler Lösungen) vor. I nsgesamt (über alle Sparten betrachtet) bi lden die 
Lösungen während der Probezeit 25% al ler (erfassten) Lösungsgründe. 

5.7.2 Lehrabbrüche (Sonderauswertung WKÖ) 

Wie in Abschnitt 5 .7 . 1 erläutert, lässt sich aus der Zahl der vorzeitigen Lösungen von Lehr­
verhältnissen keine direkte "Drop-Cut-Quote" aus der Lehre ableiten. Erst seit einigen Jah­
ren l iegen Ergebnisse einer Sonderauswertung der Wirtschaftskammer Österreich vor, in  
deren Rahmen die Ergebnisse aus der Prüfungsstatistik von der Ebene der Prüfungen auf 
die Ebene der Personen (Lehrabgängerinnen) umgerechnet wurden .  Basis der Untersu­
chung bilden a l le Lehrabgängerinnen, die im jewei l igen Jahr ihr Lehrverhältnis beendet ha­
ben und (zumindest bis Ende des Folgejahres) keinen weiteren Lehrvertrag abgeschlossen 
haben.  Lehrabbrecherinnen werden dabei definiert als Lehrl inge, die zum Zeitpunkt der Be­
endigung des Lehrverhältnisses ihre Lehrzeit noch nicht (zur Gänze) erfül lt haben und auch 
bis Ende des Folgejahres keine Lehrabschlussprüfung (LAP) abgelegt haben.  Da bei d ieser 
Analysemethode bzw. Definition immer zumindest auch die Daten des Folgejahres bereits 
verfügbar sein müssen, sind die aktuel l verfügbaren Daten jene der Lehrabgängerinnen des 
Jahres 201 3 . Anhand dieser Berechnungsmethode können auch bereits bis zum Jahr 201 0 
zurück die entsprechenden Daten erm ittelt werden (vg l .  Grafik 5-28) .  Die hier präsentierten 
Daten für die Jahre 201 0-20 1 3  unterscheiden sich übrigens etwas von früher und an anderer 
Stel le publ izierten Ergebnissenm, da in der Zwischenzeit die Datenbasis der WKÖ noch 
weiter verfeinert und bereinigt wurde. Besonders zu beachten sind die nachfolgenden spezi­
fischen methodischen Erläuterungen zur vorhandenen WKÖ-Datenbasis. 

122 Vgl.  Bergmann, Nadja I Lechner, Ferdinand / Matt, Ina / R iesenfelder, Andreas I SChelepa, Susanne I Wills­
berger, Barbara (201 1 ) :  Evaluierung der überbetrieblichen Lehrausbildung (ÜBA) in Österreich, Wien. 
123 Vgl. z .  B.  Dornmayr, Helmut I Nowak, Sabine (201 4) :  Lehrlingsausbildung im Ü berblick 201 4  - Strukturdaten, 
Trends und Perspektiven ,  ibw-Forschungsbericht Nr. 1 80, Wien. 
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Methodische Erläuterung zu den personenbezogenen Auswertungen der LAP-Statisti k (WKÖ): 

In  der personen bezogenen Auswertung der LAP-Statistik werden alle Lehrabgängerin nen berücksichtigt, d ie i m  
Auswertungsjahr ihren aktuellen Lehrvertrag (regulär oder vorzeitig) beendet haben und zumindest bis Ende des 
Folgejahres keinen weiteren Lehrvertrag mehr abgeschlossen haben . Bei Personen mit (vorhergehenden) 
mehreren aufeinander folgenden Lehrverträgen wird der Lehrvertrag mit dem größten Ausbildungserfolg (z. B. 
positive LAP) herangezogen. Ausbildungen nach § 8 Abs. 2 BAG - d .  h .  Teilqualifizierungen in der Integrativen 
Berufsausbildung ( IBA) - werden in diesen Auswertungen n icht berücksichtigt, da diese auch nicht mit echten 
Lehrabschlussprüfungen enden. (Anm. :  Der Begriff " Integrative Berufsausbildung" wird seit der BAG-Novelle 
201 5  n icht mehr verwendet . )  

Gemäß der zugrunde gelegten Definition ist  bei  der Interpretation des Anteils der Lehrabbrecheri n nen a n  den 
Lehrabgängeri n nen eines Kalenderjahres zu beachten, dass die angewandte Berechnungsweise beim Ab­
gangsjahr und nicht beim Ausbi ldungsbeginn ansetzt. Es handelt sich daher um keine Dropout·Quote im klas­
sischen Sinn ,  in welcher die tatsächliche Ausbildungskohorte (alle Personen, die im sei ben Jahr ihre Lehre 
begonnen haben) als Bezugsgröße herangezogen würde. 

Diese Verschiebu ng der Bezugsgruppe ist bei weitgehend konstanten Lehrlingszahlen für das Ergebnis eben­
so weitgehend irrelevant. Da Abbrecherinnen und Absolventlnnen eines Kalenderjahres aber großteils aus unter­
schiedlichen Ausbildungskohorten (Beginnjahrgängen) stammen, kommt es bei Schwankungen der Lehrl ingszah­
len zu relevanten Verzerrungen. I nsbesonders bei neuen Lehrberufen bzw. Ausbildungen mit stark steigenden 
Lehrlingszahlen kommt es zu einer massiven Ü berschätzung der Abbruchquoten (da es in den ersten Jahren 
noch kaum Absolventlnnen aber sehr wohl Abbrecherinnen gibt) . Auch bei der ü berbetriebl ichen Leh rl i ngs­
ausbildung (ÜBA) führt diese retrospektive Betrachtungsweise zu einer systematischen Verzerrungl 
Ü berschätzung der Abbruchquoten:  Lehrlinge, die aus der Ü BA in ein betriebliches Lehrverhältnis gewechselt 
sind, werden nach Lehrabschluss als Absolventlnnen des Lehrbetriebs (und seiner Sparte) und daher nicht mehr 
zur ÜBA gezählt. Die Lehrabbrüche hingegen erfolgen vor allem am Beginn der Lehrzeit und werden demzufolge 
(sofern der Lehrling noch n icht in einen regulären Lehrbetrieb gewechselt ist) auch zur Ü BA gezählt. 
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Grafik 5-28 Antei l  der Lehrabbrecherinnen (Drop-Outs) im Zeitverlauf* 

(Lehrabgängerinnen 201 0-20 1 4) 
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Quelle: WKÖ 2016 (Sonderauswertung Stabsabt. Statistik WKÖ) 

1 5,5% 

I---

201 4 

Anmerkung : Lehrabbrecherinnen = Lehrabgängerinnen, die zum Zeitpunkt der Beendigung des Lehrver­
hältn isses ihre Lehrzeit noch n icht (zur Gänze) erfüllt haben und auch bis Ende des Folgejahres keine 
Lehrabschlussprüfung (LAP) abgelegt und auch keinen weiteren Lehrvertrag abgeschlossen haben . Zur 
Ermittlung des Anteils der Lehrabbrecherinnen wird die Zahl der Lehrabbrecherinnen durch alle Lehr­
abgängerinnen , die im jeweil igen Jahr ihr Lehrverhältnis beendet haben und (zumindest bis Ende des Folge­
jahres) keinen weiteren Lehrvertrag abgeschlossen haben, dividiert . 
• siehe methodische Erläuterungen am Kapitelbeginn 

I nsgesamt haben im Jahr 201 4  in Österreich 40.553 Lehrli nge ihr Lehrverhältnis beendet, 
ohne (bis Ende 201 5) einen weiteren Lehrvertrag abzuschließen.  Davon haben 1 5,5% ihre 
Lehrzeit nicht abgeschlossen und auch bis Ende 201 5  keine Lehrabschlussprüfung (LAP) 
abgelegt, sie gelten somit als Lehrabbrecheri nnen.  Nach Sparten betrachtet (vg l .  Grafik 
Grafik 5-29) ist der Anteil der Lehrabbrecherinnen (unter den Lehrabgängerinnen 201 4) in 
Österreich besonders hoch in der überbetrieblichen Lehrausbildung (ÜBA)124 (43,5%), wobei 
dieser Wert al lerdings durch die eingangs erwähnten methodischen Anmerkungen (und den 
U mstand, dass es sich bei den ÜBA-Lehrl ingen um besonders benachteil igte Zielgruppen 
handelt) zu relativieren ist. Außerordentlich hoch ist der Anteil der Lehrabbrecherinnen 
(auch) im Bereich Tourismus/Freizeitwirtschaft (24, 1 %) .  Ganz besonders niedrig ist der An­
teil der Lehrabbrecherinnen in der Sparte "Bank und Versicherung" (3,9%) sowie in der 
Industrie (4, 9%).  

1 24 Bei der überbetrieblichen Lehrausbildung (ÜBA) handelt es sich genau genommen auch nicht um eine Sparte 
sondern um eine eigene Form der Lehrlingsausbildung, welche Wirtschaftsbereiche aus allen Sparten umfasst. 

1 39 
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Bei den Abgängerinnen einer betrieblichen Lehrausbildung - d .  h .  ohne überbetriebl iche 
Lehrausbi ldung (ÜBA) gerechnet - beträgt der Antei l der Lehrabbrecherinnen insgesamt 
1 3, 1 %. 

Grafik 5-29 Antei l  der Lehrabbrecherin nen (Drop-Outs) nach Sparten* 

(Lehrabgänger innen 20 1 4 , Österreich) 
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Quelle: WKÖ 201 6  (Sonderauswertung Stabsabt. Statistik WKÖ) 

30% 

24,1 %  

40% 50% 
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Anmerkungen : LehrabgängerInnen 2014 = Alle Lehrlinge, die im Jahr 201 4  ihr Lehrverhältnis beendet haben 
und (bis Ende 201 5) keinen weiteren Lehrvertrag abgeschlossen haben . 

1 40 

"Lehrabbruch" = Lehrzeit nicht erfüllt und kein Ablegen der Lehrabschlussprüfung und 
kein weiterer (neuerer) Lehrvertrag (bis Ende 201 5) 
Sonstige Lehrberechtigte = N icht der Kammer der gewerblichen Wirtschaft zugehörige 
Betriebe (z . B . Rechtsanwälte, öffentliche Verwaltung , etc. ) 
Gesamtwert inkl .  Lehrabgänger innen aus der überbetrieblichen Lehrausbildung (ÜBA) 
* Siehe (methodische) Erläuterungen im Text. 
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Die folgenden Daten (Grafik 5-30 b is  Grafik 5-32) beziehen sich ausschließlich auf die 
betrieblichen Lehrstel len, d .  h . Lehrabgängerinnen aus der überbetrieblichen Lehrausbildung 
(Ü BA) sind hier - nicht zuletzt aus den beschriebenen methodischen Gründen - nicht ent­
halten .  

Der Anteil der Lehrabbrecherinnen ist bei weibl ichen Lehrl ingen ( 1 4,6%) höher als bei männ­
l ichen ( 1 2 , 1  %) ,  bei Lehrl ingen mit nicht-österreichischer Staatsbürgerschaft (28,8%) sogar 
mehr als doppelt so hoch als bei Lehrlingen mit österreichischer Staatsbürgerschaft ( 1 1 ,6%). 

Grafik 5-30 Antei l  der Lehrabbrecherinnen (Drop-Outs) nach Geschlecht und 

Staatsbürgerschaft* 

(Lehrabgängeri nnen 201 4, Österreich , ohne ÜBA) 

0% 1 0% 20% 30% 40% 50% 

Männer 1 2, 1 %  

Frauen 1 4,6% 

I 

I 
Österreichische Staatsbürgerschaft 1 1 ,6% 

I I I I 
I I 28,8% Sonstige Staatsbürgerschaft 

I 1 I I 
Quelle: WKÖ 2016 (Sonderauswertung Stabsabt. Statistik WKÖ) 
Anmerkungen : Lehrabgängerinnen 201 4  = Alle Lehrlinge, die im Jahr 201 4 ihr Lehrverhältnis beendet haben 

und (bis Ende 201 5) keinen weiteren Lehrvertrag abgeschlossen haben . 
nLehrabbruch" = Lehrzeit nicht erfüllt und kein Ablegen der Lehrabschlussprüfung und 
kein weiterer (neuerer) Lehrvertrag (bis Ende 201 5) 
Ohne LehrabgängerInnen aus der überbetrieblichen Lehrausbildung (ÜBA) 
• siehe methodische Erläuterungen am Kapitelbeginn 

1 4 1  
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Nach Bundesländern betrachtet (und wiederum ohne Berücksichtigung der überbetrieblichen 
Lehrausbildung) lässt sich der geringste Antei l  an Lehrabbrecherinnen (unter den Lehr­
abgängeri nnen 201 4) in Oberösterreich (9,2%) feststellen, der (mit deutl ichem Abstand) 
höchste in Wien ( 1 9 ,3%).  

Grafik 5-31 Antei l  der Lehrabbrecherinnen (Drop-Outs) nach Bundesländern* 

(Lehrabgängeri nnen 20 1 4 , ohne ÜBA) 
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Quelle : WKÖ 2016 (Sonderauswertung Stabsabt. Statistik WKÖ) 
Anmerkungen : Lehrabgängerinnen 2014 = Alle Lehrlinge, d ie Im Jahr 201 4  ihr Lehrverhältnis beendet haben 

und (bis Ende 201 5) keinen weiteren Lehrvertrag abgeschlossen haben . 

1 42 

"Lehrabbruch" = Lehrzeit nicht erfüllt und kein Ablegen der Lehrabschlussprüfung und 
kein weiterer (neuerer) Lehrvertrag (bis Ende 201 5) 
Ohne Lehrabgängerinnen aus der überbetrieblichen Lehrausbildung (ÜBA) 
* siehe methodische Erläuterungen am Kapitelbeginn 
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Die (relativ gesehen) meisten Lehrabbrüche (nämlich 39%) finden innerhalb von 3 Monaten 
- also noch während der Probezeit - statt (vgl .  Grafik 5-32). Insgesamt finden rund zwei 
Drittel (67%) aller Lehrabbrüche innerhalb des ersten Ausbi ldungsjahres statt. 

Grafik 5-32 Zeitpunkt des Lehrabbruchs* 

(Lehrabbrecheri nnen unter den Lehrabgängerinnen 20 1 4, ohne Ü BA) 
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Quelle : WKÖ 201 6  (Sonderauswertung Stabsabt. Statistik WKÖ) + ibw-Berechnungen 

Anmerkungen : Lehrabgängerinnen 201 4  = Alle Lehrlinge, die im Jahr 2014 ihr Lehrverhältnis beendet haben 
und (bis Ende 201 5) keinen weiteren Lehrvertrag abgeschlossen haben . 
"Lehrabbruch" = Lehrzeit nicht erfüllt und kein Ablegen der Lehrabschlussprüfung und 
kein weiterer (neuerer) Lehrvertrag (bis Ende 201 5) 
Ohne Lehrabgängerinnen aus der überbetrieblichen Lehrausbildung (ÜBA) 
• siehe methodische Erläuterungen am Kapitelbeginn 
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5.7.3 Strukture l le  Dimensionen der Leh rabbrüche in  Österreich 

Im  Rahmen der "Hintergrundanalyse zur Wirksamkeit der betrieblichen Lehrstel lenförderung 
gemäß § 1 9c BAG" und m ithi lfe der dabei geschaffenen Datenbasis betreffend al le Lehr­
abgängerinnen der Jahre 2008-201 3  in Österreich (ibw-Lehrabsolventlnnenmonitoring) 
konnten weitere vertiefende Analysen zur Struktur der Lehrabbrüche in Österreich getätigt 
werden. 1 25 Dabei haben sich insbesonders zwei weitere Faktoren (neben den schon in Ab­
schnitt 5 .7 .2  beschriebenen Dimensionen) als besonders maßgebl ich für den Zusammen­
hang mit der Häufigkeit von Lehrabbrüchen gezeigt: das Alter bei Lehrzeitbeginn und das 
Ausmaß der geschlechtsspezifischen Segregation in Lehrberufen/Lehrberufsgruppen. 

Der Anteil der Lehrabbrecherinnen (Drop-Outs) steigt mit zunehmendem Alter be i 
lehrze itbeg inn stark an .  Für die Lehrabgängerinnen 2008-201 3  lässt sich feststel len, dass 
nur 7,4% jener die Lehre abgebrochen haben , welche zu Beginn der Lehrzeit 1 5  Jahre a lt 
waren.  Dieser Antei l  steigt bei den 1 6- und 1 7  -jährigen Lehranfängerinnen besonders stark 
an und danach kontinuierlich weiter. Bei den 25-jährigen Lehranfängeri nnen betrug der 
Antei l der Drop-Outs (unter den Lehrabgängerinnen 2008-201 3) schließl ich bereits 36,5%. 

Grafik 5-33 Antei l  der Lehrabbrecheri nnen (Drop-Outs) nach Alter zu lehrzeitbeg inn  

(Lehrabgängeri nnen 2008-201 3  (N=258.244)) 
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Quel le: ibw-Lehrabsolventlnnenmonitoring 2008-201 3  (Datenbasis: WKÖ, AMS, SV + ibw-Berechnungen) 
Publiziert i n : Dornmayr, Helmut (201 6) : Nach der Lehre: Ausbildungserfolg und Erwerbskarrieren der Lehr­
abgängerinnen 2008-201 3 in Österreich . Teilbericht (ibw) im Rahmen der ibw-öibf-Studie "Hintergrundanalyse 
zur Wirksamkeit der betrieblichen Lehrstellenförderung (gemäß § 1 9c BAG)" , Wien . 

Anmerkungen : Lehrabbruch (Drop-Out) = Lehrabgängerinnen , die zum Zeitpunkt der Beendigung des Lehrver­
hältnisses die Lehrzeit noch nicht (zur Gänze) erfüllt haben und auch bis Ende des Folgejahres 
keine Lehrabschlussprüfung (LAP) abgelegt haben . 
Ohne Lehrabgängerinnen einer Ausbildung gemäß § 8b Abs. 2 BAG (Tei lqualifizierung) . 

1 25 Vgl .  Dornmayr, Helmut (20 1 6) :  Nach der Lehre: Ausbildungserfolg und Erwerbskarrieren der Lehrab­
gängerinnen 2008-201 3  in Österreich. Teilbericht (ibw) im Rahmen der ibw-öibf-Studie "Hintergrundanalyse zur 
Wirksamkeit der betrieblichen Lehrstellenförderung (gemäß § 1 9c BAG)", Wien. 
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Die Wahrschein l ichkeit eines Lehrabbruchs steigt demzufolge m it zunehmendem Einstiegs­
a lter. Allerdings ist hierbei darauf zu verweisen, dass das Einstiegsalter sicherlich - wenn­
g leich auch auf komplexe Weise - mit dem Schulerfolg in  Zusammenhang steht, dass es 
z .  B .  Personen gibt, die erst auf Grund mangelnden Schulerfolgs in weiterführenden Schulen 
oder auch (mehrfachen) Klassenwiederholungen in den Pfl ichtschulen (später) eine Lehre 
beginnen. Grundsätzlich ist davon auszugehen, dass ältere Lehranfängerinnen im Schnitt 
bereits mehr (anderweitige) Ausbildungsabbrüche und eine insgesamt weniger "stabi le" 
Ausbildungslaufbahn hinter sich haben als jüngere. I n  jedem Fal l  i st der Zusammenhang von 
Alter bei Ausbi ldungsbeginn und Lehrabbruch so stark, dass davon ausgegangen werden 
kann, dass sich ein früher Beginn der Lehrl ingsausbi ldung offensichtlich positiv im Sin­

ne eines niedrigeren A nteils an Drop-Outs auswirkt . Die Bereitschaft, e ine Lehrl ingsaus­
bildung vorzeitig abzubrechen, dürfte also m it zunehmendem Alter zu Lehrzeitbeginn stark 
ansteigen (auch wenn die Ursachen dafür nicht eindeutig festzumachen sind und wohl als 
vielfältig und vielschichtig einzustufen sind). Auch (teilweise) externe Faktoren (z.  B .  höherer 
finanzieller Druck ( inkl .  Wechsel in Hi lfsarbeit), mehr a lternative Ausbildungs- und Beschäfti­
gungsmöglichkeiten1 26, Anstieg von Schwangerschaften etc.)  können dabei eine Rol le spie­
len. 

Grafik 5-34 veranschaulicht darüber hinaus, dass der geschlechtsspezifische Anteil von 

Drop-Outs nach Lehrberufsgruppen in  einem starken Zusammenhang mit der ge­

schlechtsspezifischen Vertei lung der Lehrlinge (bzw. konkret der Lehrabgängerinnen 
2008-201 3) in der jeweil igen Lehrberufsgruppe steht. Dies bedeutet: In Berufsgruppen mit 
Männerüberhang ist der Anteil der Drop-Outs unter den weiblichen Lehrabgängerinnen ten­
denziel l  höher, in Berufen mit Frauenüberhang ist es umgekehrt, hier ist der Anteil der Drop­
Outs unter den männlichen Lehrabgängerinnen höher. Konkret zeigt Grafik 5-34, dass in 1 5  
von 1 9  (seitens der WKÖ-Statistik definierten) Berufsgruppen jeweils das unter den Lehrab­
gängerinnen unterrepräsentierte Geschlecht den höheren Antei l  von Drop-Outs aufweist. I n  
jenen 1 1  Berufsgruppen, in  denen mehr a ls  70% der  Lehrabgängerinnen 2008-201 3  einem 
Gesch lecht angehören, trifft es sogar für a l le 1 1  (d. h .  1 00% der) Berufsgruppen zu, dass 
das (deutlich) unterrepräsentierte Geschlecht einen höheren Antei l  an Lehrabbrecherinnen 
aufweist. Besonders eklatant sind die Unterschiede in jenen Lehrberufsgruppen, wo Perso­
nen eines Geschlechts mehr a ls 90% der Lehrabgängeri nnen stellen, beispielsweise in den 
Lehrberufsgruppen "E lektrotechnik/Elektronik" , "Maschinen/Kfz/Metal l " ,  "HolZ/Papier/Glas/ 
Keramik" sowie "Körperpflege/Schönheit" : 

Lehrberufsgruppe Frauenantei l  Anteil Drop-Outs Antei l  Drop-Outs 

Frauen Männer 

Elektrotechnik/Elektronik 3,8% 1 7, 3% 9,9% 

Maschinen/Kfz/Metall 4,4% 1 7,5% 9,6% 

Holz/Papier/Glas/Keramik 7,2% 21 ,2% 1 1 ,4% 

Körperpflege/Schönheit 93,3% 21 ,6% 38,3% 

1 2 6  Z. B. besonders geringe Arbeitsmarktchancen für Hilfsarbeiterinnen unter 1 8  Jahren, Mindestalter von 
1 7  Jahren für die Ausbildung zum/r Pflegehelfer/-in , etc. 
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Grafik 5-34 Anteil Drop-Outs nach Geschlecht und Lehrberufsgruppen 

(Lehrabgängeri nnen 2008-201 3  (N=258.244)) 
Frauen-/Männerantei l : Anteil Drop-Outs : 
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Quelle : i bw-Lehrabsolvent lnnenmonitoring 2008-201 3  (Datenbasis: WKÖ, AMS, SV + ibw-Berechnungen) 

Stand der Daten (Zeitpunkt der Datenabfragen) : Lehrlingsstatistik (WKÖ) : 1 7 .6.201 5 

Anmerkungen: Lehrabbruch (Drop-Out) = Lehrabgängerinnen, die zum Zeitpunkt der Beendigung des Lehrver­
hä ltnisses die Lehrzeit noch n icht (zur Gänze) erfüllt haben und auch bis Ende des Folgejahres 
keine Lehrabschlussprüfung (LAP) abgelegt haben . 
Ohne Lehrabgängerinnen einer Ausbildung gemäß §8b Abs. 2 BAG (Teilqual ifizierung) . 
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Diese Ergebn isse l iefern doch sehr deutl iche Hinweise darauf, dass die geschlechts­
spezifische Segregation des Lehrstel lenmarktes zu tatsächlichen Nachtei len für die jeweil ige 
unterrepräsentierte Gruppe im Ausbildungsverlauf führt und daher auch eine große Heraus­
forderung für den Zugang zur Lehrlingsausbildung darstellt (vg l . auch die Förderung des 
g leichmäßigen Zugangs von jungen Frauen und Männern zu den verschiedenen Lehr­
berufen im Rahmen der betrieblichen Lehrstellenförderung gemäß § 1 9c BAG) .  Letzten En­
des lässt sich auch der insgesamt höhere Antei l  von Lehrabbrecherinnen bei Frauen vermut­
lich damit erklären,  dass im Bereich der Lehrl ingsausbildung Berufe mit einem deutlichen 
Männerüberhang dominieren.  

1 47 
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5.7.4 Schulabbrüche ( laut Schu lstatistik) 

I nsgesamt betrachtet dürfte der Antei l  an Lehrabbrecherinnen ( 1 5 ,5% im Jahr 201 4) in 
Österreich deutlich unter dem Anteil an Abbrecherinnen von vol lzeitschul ischen Ausbil­

dungen (AHS-Oberstufe: 25%, BMS: 49%; BHS: 34%) l iegen,  auch wenn darauf h in­
gewiesen werden muss, dass die direkte Verg leichbarkeit mit den Daten der Schul­

statistik nicht gegeben ist (vg l .  Grafik 5-35) und die Frage des Ausbi ldungsabbruchs immer 
auch eine Frage der Definition ist. 1 27 In den Daten aus der Schulstatistik werden nämlich 
auch Wechsel in andere Schultypen als "Verlust" erfasst, währenddessen der Beg inn eines 
neuen Lehrverhältnisses in den für die Lehrabgängerinnen vorliegenden Daten nicht als 
Lehrabbruch gewertet wird . Zudem werden in der Schulstatistik (im Gegensatz zur perso­
nenbezogenen Auswertung der LAP-Statistik) echte Ausbildungskohorten verwendet, 
d. h. die Schülerinnen eines einzigen Eintrittsschuljahres werden bis zu ihrem Schulaustritt 
analysiert .  

Des Weiteren ist natürlich auf d ie  spezifische Situation der  berufsbi ldenden mittleren 
Schulen (BMS) zu verweisen, in welchen (zur Erfül lung der Schulpfl icht) das erste Schuljahr 
häufig als Alternative zur Polytechnischen Schule absolviert wird . 

Bezogen auf jene Schüleri nnen, die im Schuljahr 2009/1 0 in der Eintrittsstufe des jewei l igen 
Schultyps waren, lässt sich bis zum Schuljahr 201 4/1 5 hinsichtl ich des Antei ls an Schul­
abbrecher innen Folgendes sagen: 

Die höchste Abbruch- bzw. Verlustquote 1 28 weisen in Österreich die berufsbildenden mittle­
ren Schulen (BMS) auf (vg l .  Grafik 5-35) . 49% brechen hier die Ausbildung ab, 3 1 % sogar 
vor Beginn des 2. Schuljahresm. In den BMS wird das erste Schuljahr häufig als Alternative 
zur Polytechnischen Schule besucht und viele beginnen danach eine Lehre.  

Am geringsten unter den (vol lzeit-)schul ischen Ausbildungen der Sekundarstufe 1 1  ist der 
Antei l  der Schulabbrecherinnen in der AHS-Oberstufe (25%), 1 1 % beenden diese bereits 
vor Beginn des 2. Schuljahres. In den berufsbi ldenden höheren Schulen (BHS) beenden 
34% der Schülerinnen die Schule ohne Abschluss, die Hälfte davon ( 1 7%) bereits vor dem 
2. Schuljahr. 

Erwähnenswert (aber nicht mehr grafisch abgebildet) ist weiters, dass ( im Gegensatz zu den 
Lehrabbrüchen) bei den Schulabbrüchen die Abbruchquoten der männl ichen in al len Schul­
typen über jenen der weibl ichen Schülerinnen l iegen. Besonders auffäl l ig ist die Betrachtung 
nach der Umgangssprache: Personen mit nicht-deutscher Umgangssprache weisen 
signifikant häufigere Schulabbrüche in der Sekundarstufe II auf, im Falle der BHS sind die 
Abbruchquoten sogar um fast 20% höher (Abbruchquote in der BHS bei Schüleri nnen mit 
deutscher Umgangssprache: 32%, bei Schülerinnen mit nicht-deutscher Umgangssprache: 
5 1 %).  

1 27 I n  Grafik 5-36 wird beispielsweise auch zwischen Ausbildungswechsel und  Ausbildungsabbruch differenziert. 

128 "Schulabbruch" wird hier definiert als Wechsel in eine andere schulische Ausbildung (auch innerhalb 
desselben Schultyps (z. B .  BMS» oder gänzlicher Abbruch der schulischen Ausbildung. 

129 I n  der  Regel ist das 2 .  Schuljahr d ie  1 0. Schulstufe (Ausnahme: z.  B .  Klassenwiederholungen). 
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G rafik 5-35 Verlustquoten in  AHS, BMS* und BHS* 

(Schülerinnen des Schuljahres 2009/1 0** in  Eintrittsstufen bis zum Schuljahr 
20 1 4/1 5 , Österreich) 

0% 20% 40% 60% 80% 1 00% 

• Abbruch Gesamt 

25,2% Abbruch vor 2. Jahr 

AHS (Oberstufe) 

49,0% 

BMS 

31 , 1 %  

34,2% 

BHS 

1 7,0% 

Quelle: Statistik Austria (201 6) : Bi ldung in Zahlen 201 4/ 1 5  - Tabellenband, Wien . 
Anmerkungen : 

* Nur 3- und 4-jährige berufsbildende mittlere Schulen (ohne 1 - und 2-jährige BMS und ohne Sonderformen wie 
Schulen für Berufstätige, Werkmeisterschulen , Lehrgänge u .ä . ) . 
Berufsbildende höhere Schulen inkl .  höhere Schulen der Lehrer- und Erzieherbi ldung, ohne Sonderformen wie 
Kollegs, Aufbaulehrgänge oder Schulen für Berufstätige. 
** Alle Schülerinnen , die im Schuljahr 2009/ 10  die Eintrittsstufe des jeweiligen Schultyps besucht haben . 
"Verlust (Schulabbruch)" = Wechsel in eine andere schulische Ausbildung (auch innerhalb desselben Schultyps 
(z . B . BMS)) oder gänzlicher Abbruch der schulischen Ausbildung 
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5.7.5 Leh r- u n d  Schula bbrüche (gemäß BibEr) 

Eine direktere Vergleichbarkeit der Ausbildungsabschlüsse, Ausbildungswechsel und Aus­
bildungsabbrüche nach Ausbildungsart ermögl ichen aktuelle Ergebnisse des Bi ldungs­
bezogenen Erwerbskarrierenmonitoring (BibEr) von Statistik Austria im Auftrag von 
BMASK und AMS (vg l .  Grafik 5-36). 1 30 In diesen Daten wird differenziert zwischen Ausbil­
dungswechseln und Ausbi ldungsabbrüchen ohne Wechsel (Detai ls siehe Anmerkungen zu 
Grafik 5-36). Al lerdings muss auch hier darauf hingewiesen werden, dass die jeweil igen De­

finitionen selbstverständlich das Ergebnis beeinflussen.  Beispielsweise wird Lehrabbruch 
definiert als "keine positiv abgelegte Lehrabschlussprüfung", unabhängig davon ob die Lehr­
zeit zur Gänze erfül lt wurde oder nicht. Die Ergebnisse (bezogen auf die Ausbi ldungsabgän­
gerinnen der Schuljahre 2008/09 bis 201 0/1 1 )  verdeutlichen jedenfal ls ,  dass die Lehre 
sowohl den höchsten Antei l  an (direkten) Abschlüssen (75%) als auch an (gänzlichen) Ab­
brüchen ohne Wechsel in eine andere Ausbildung (20%) aufweist. 1 31 Im Verg leich zu den 
anderen Ausbildungen in der Sekundarstufe 1 1  beg innen nur relativ wenige - nämlich 5% -
der Lehrabgängerinnen (ohne positive Lehrabschlussprüfung) eine weitere/andere Aus­
bildung im Folgeschuljahr ("Ausbildungswechsel") .  

1 30 Vgl .  Wanek-Zajic, Barbara 1 Klapfer, Karin 1 u.  a .  (Statistik Austria 201 5): Ergebnisse aus  dem B ildungs­
bezogenen Erwerbskarrierenmonitoring (BibEr) im Auftrag von BMASK und AMS für d ie Schuljahre 2008/09 bis 
201 0/1 1 ,  Wien. 
131 Auch diese auf den BibEr-Daten beruhende Zahl von 20% Lehrabbrüchen/KPA ohne Wechsel bzw. 25% inkl . 
Ausbildungswechsel (Anm. :  Prozentuierung durch ibw) kann nicht im Sinne einer klassischen "Drop-Out-Quote" 
interpretiert werden, da sie - ähnlich wie die personenbezogenen Auswertungen der LAP-Statistik seitens der 
WKO (vgl .  Grafik 9-2 ff.) - Ausbildungsabgängerinnen aus unterschiedlichen Ausbildungskohorten (Beginnjahr­
gängen) untersucht. Trotz dieser Gemeinsamkeit unterscheiden sich beide Datenbasen aber wesentlich hinsicht­
lich der Defin ition eines "Lehrabbruchs". Unter Berücksichtigung dieses Aspekts stimmen d ie Zahlen mit jenen 
der WKO-Datenbasis aber weitgehend überein .  Der kleine Unterschied dürfte u .  a .  darin begründet liegen, dass 
im Rahmen der WKO-Sonderauswertung Ausbildungswechsel innerhalb der Lehre n icht erfasst werden. Von den 
44.4 73 Lehrabgängerinnen des Jahres 201 0 haben gemäß Sonderauswertung der WKO 1 6 ,4% die Lehre abge­
brochen, 4,9% sind nicht zur LAP angetreten und weitere 4,3% haben bei der LAP (nur) ein negatives Ergebnis 
erzielt. I nsgesamt haben demzufolge gemäß WKÖ-Sonderauswertung 25,6% der Lehrabgängerinnen 201 0  die 
Lehre nicht mit einer positiven LAP abgeschlossen (Quelle: WKO + ibw-Berechnungen) .  
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Grafik 5-36 Ausbi ldungsabschlüsse, -abbrüche und -wechsel gemäß Bi bEr 

(Ausbi ldungsabgängerinnen der Schuljahre 2008/09 bis 201 0/1 1 )  

I - Abschlüsse Abbrüche/KPA mit Wechsel oAbbrüche/KPA ohne wechsell 
0% 20% 40% 60% 80% 1 00% 

Lehre 75% 5% 20% 

BMS 58% 31 % 1 1 % 

1 
AHS (Oberstufe) 73% 1 6% 1 1 %  

BHS 59% 29% 1 3% 

Quelle : Wanek-Zajic, Barbara 1 Klapfer, Karin 1 u. a. (Statistik Austria 201 5) : Ergebnisse aus dem 
Bildungsbezogenen Erwerbskarrierenmonitoring (BibEr) im Auftrag von BMASK und AMS für die Schuljahre 
2008/09 bis 201 0/1 1 , Wien + ibw-Berechnungen (Prozentuierung) 
Anmerkungen : 
KPA = Kein positiver Ausbildungsabschluss (ink l .  keine positive Lehrabschlussprüfung) 
Abbruch/KPA mit Wechsel = Beendigung einer Ausbildung ohne positiven Abschluss, wenn im darauffolgenden 
Schuljahr eine beliebige andere Ausbildung besucht wurde. 
Abbruch/KPA ohne Wechsel = Beendigung einer Ausbi ldung ohne positiven Abschluss, wenn im darauffolgenden 
Schuljahr keine andere Ausbildung besucht wurde . D . h . gemäß dieser Definition bedeutet Lehrabbruch "keine 
positiv abgelegte Lehrabschlussprüfung" ,  unabhängig davon ob die Lehrzeit zur Gänze erfüllt wurde oder nicht. 
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5.8 Erfolg bei den Lehrabschlussprüfungen 

5.8.1 Erfolg  bei den Leh rabschussprüfu ngen nach S parten u n d  Bundes­
ländern 

Insgesamt wurden im Jahr 201 5 gemäß WKÖ-Statistik 56.947 Lehrabschlussprüfungen 
abgelegt (Prüfungsantritte) - etwas weniger als im Jahr 201 4  (57.589) . Die Zahl der erfolg­
reich abgelegten Prüfungen betrug im Jahr 201 5 46 . 1 1 1  (81 , 0%) und im Jahr 201 4  47 . 046 
(81 ,7%).  Die Erfolgsquote lag somit 201 5 etwas unter jener des Jahres 201 4. Der Antei l  
bestandener Lehrabschlussprüfungen (vg l .  Grafik 5-37) weist insgesamt eine rückläufige 
Tendenz auf. Der Rückgang der Erfolgsquote seit 2005 ist wohl  auch in Zusammenhang mit 
der Zunahme der überbetrieblichen Lehrausbildung und außerordentlicher Antritte zur Lehr­
abschlussprüfung (Lehre im zweiten Bi ldungsweg) zu sehen (vg l .  auch Grafik 3-1 5) .  

Grafik 5-37 Anteil  bestandener Lehrabschlussprüfungen in Österreich 

(Relativ, 2005-201 5) 
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Quelle : WKÖ (Lehrabschlussprüfungsstatistik) + ibw-Berechnungen 
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Nach Sparten und Bundesländern betrachtet (vg l .  Grafik 5-38 und Grafik 5-39) zeigen sich 
größere Unterschiede hinsichtlich der Erfolgsquote vor a l lem hinsichtlich der Sparte: Der 
höchste Antei l  bestandener Prüfungen ist (auch) im Jahr 201 5  in der Sparte "Bank und 
Versicherung" (90,9%) festzustel len, der geringste (70,4%) im Bereich der überbetrieblichen 
Ausbildungseinrichtungen (§ 8c, 29, 30, 30b BAG) .  

Grafik 5-38 Erfolg bei den Lehrabschlussprüfungen nach Sparten 

(Antei l  bestandener Lehrabschlussprüfungen) 
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Quelle : WKÖ (Lehrabschlussprüfungsstatistik) 

Anmerkungen : 

I I I 
I I I 

- I I I 
I 1 
I I I 

I I 
I 
I 

I I 
I I 

"Sonstige Lehrberechtigte" = Betriebe, welche n icht der Wirtschaftskammer angehören (etwa die 
öffentliche Verwaltung , Apotheken , Rechtsanwaltskanzleien etc.) 
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87,6% 

88,0"1 
87,5% 

90,9 0 

95,3' 

8664°

� 8 ,4 0 

79,8% 
78,4% 

88,7°
� 89,90 

87, 1 %  

1 86,9% 

70,4i/o 
73, % 

79,9% 
81 ,4% 

81 ,0% 
81 ,7% 

_ 201 5 201 4 1 

"Sonstige Prüfungen" = Prüfungen, die aufgrund des Lehrvertrages keiner Sparte zugeordnet werden können . 
Darunter fallen unter anderem Prüfungen im 2 . Bi ldungsweg , Zusatzprüfungen und Delegierungen . 
(Deleg ierungen sind Prüfungen , d ie in einem anderen Bundesland abgelegt wurden als jenem, in dem die Lehre 
absolviert wurde. Dadurch kommt es zu Doppelzählungen von Prüfungen , da diese in beiden Bundesländern 
gezählt werden .) 

1 53 

III-266 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 04 Hauptdok.T3 (gescanntes Original) 47 von 100

www.parlament.gv.at



ibw/öibf-Forschungsbericht Jugendbeschäftigung in Österreich 2014-20 1 5  

Grafik 5-39 Erfolg bei den Lehrabschlussprüfungen nach Bundesländern 

(Antei l  bestandener Lehrabschlussprüfungen) 
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Quelle: WKÖ (Lehrabschlussprüfungsstatist ik) 
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5.8.2 Prüfungsantritte u n d  -erfolg der Lehrabsolventinnen (Personen­
betrachtung)  

Die seit kurzem vorl iegenden Ergebnisse einer Sonderauswertung der Wirtschaftskammer 
Österreich (vg l .  auch Abschnitt 5 .7) ,  in deren Rahmen die Ergebnisse aus der Prüfungs­
statistik von der Ebene der Prüfungen auf die Ebene der Personen (Lehrabsolventinnen) 
umgerechnet wurden, ermögl ichen (auf Personenebene) auch tiefergehende Analysen zu 
Prüfungsantritten und Prüfungserfolg .  Basis der Untersuchung bilden al le Lehrabsol­
venti nnen, die im jeweil igen Jahr ihr Lehrverhältnis regulär beendet haben und (zumindest 
bis Ende des Folgejahres) keinen weiteren Lehrvertrag abgesch lossen haben.  Da bei dieser 
Analysemethode bzw. Definition immer zumindest auch die Daten des Folgejahres bereits 
verfügbar sein müssen,  sind die aktuel l verfügbaren Daten jene der Lehrabsolvent i nnen des 
Jahres 201 3. 

Lehrabbrecherinnen, d .  h .  Lehrabgängerinnen, die zum Zeitpunkt der Beendigung des Lehr­
verhältnisses ihre Lehrzeit noch nicht (zur Gänze) erfül lt haben und auch bis Ende des 
Folgejahres keine Lehrabschlussprüfung (LAP) abgelegt haben (siehe dazu Abschnitt 5 .7 .2) ,  
sind in den nachfolgenden Betrachtungen nicht inkludiert (ebenso wie Prüfungsantritte im 
zweiten Bildungsweg) .  I nsgesamt haben im Jahr  201 3  34.671 Lehrabsolventinnen d ie  Lehr­
zeit (regulär) abgeschlossen (durch Ablauf der Lehrzeit und/oder Ablegung einer positiven 
LAP).  Diese bilden daher die Basis der im Folgenden präsentierten Daten. 

I nsgesamt (inkl . überbetrieblicher Lehrausbildung) haben von den Lehrabsolventinnen des 
Jahres 201 4  (bis Ende 201 5) 90,5% die Lehrabschlussprüfung positiv absolviert, 4,7% 

(nach einem oder mehreren Antritten) negativ. 4,8% sind (bis zum Ende des Jahres 201 4) 
gar nie zur Lehrabschlussprüfung angetreten . 

Seit 201 0  ist der Anteil der Lehrabsolventinnen mit einer positiven Lehrabschluss­
prüfung (vg l .  Grafik 5-40) sukzessive leicht angestiegen (20 1 0: 89,0% / 2014 :  90,5%). 

Anmerkung: Der scheinbare Widerspruch zum (in Abschnitt 5.8 . 1 beschriebenen) rück­
läufigen Antei l  an positiv abgelegten Lehrabschlussprüfungen (vg l .  Grafik 5-37) resultiert in 
erster Linie aus zwei Faktoren: Erstens aus dem U mstand, dass bei der personenbezogenen 
Betrachtungsweise im Falle von Mehrfachantritten zur LAP nur das Ergebnis des letzten 
(besten) Antritts zur LAP erfasst wird. Und zweitens aus dem U mstand, dass in der perso­
nenbezogenen Auswertung des Prüfungserfolgs der Lehrabsolventinnen nur (ehemalige) 
Lehrlinge enthalten sind und demzufolge z. B .  außerordentl iche Antritte zur LAP (gemäß 
§ 23 Abs. 5 ( I it .  a) BAG) oder auch Antritte gemäß § 23 Abs. 1 ( I it .  b+ c) BAG nicht erfasst 
werden. Beispielsweise hat die Zahl von im zweiten Bildungsweg abgelegten Prüfungen 
(gemäß § 23 Abs. 5 (I it . a) BAG) in den letzten Jahren deutl ich zugenommen , wobei deren 
Erfolgsquote - bei rückläufiger Tendenz - unter dem Gesamtdurchschnitt l iegt (vg l .  Grafik 
3- 1 5) .  
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G rafik 5-40 E rfolg bei Leh rabschlussprüfungen im Zeitverlauf ( Personenebene)* 

(Lehrabsolventlnnen 201 0-20 1 4) 

• LAP positiv 

201 0  201 1 

LAP negativ • Kein Antritt zur LAP 

1Ir-----�1I1I1r------1I11 .. --� 1 00% 

80% 

60% 

40% 

20% 

0% 
201 2  201 3  201 4  

Quelle : WKÖ 2016 (Sonderauswertung Stabsabt. Statistik WKÖ) 
Anmerkungen : Lehrabsolventlnnen 201 0-2014 = Alle Lehrlinge, die im jeweiligen Jahr ihr Lehrverhältnis regulär 

beendet haben und (bis Ende des Folgejahres) keinen weiteren Lehrvertrag abgeschlossen 
haben . 
Lehrabbrecherinnen, d . h . Lehrlinge, die zum Zeitpunkt der Beendigung des Lehrverhältnisses 
die Lehrzeit noch nicht (zur Gänze) erfüllt haben und auch bis Ende des Folgejahres keine 
Lehrabschlussprüfung (LAP) abgelegt haben , sind von dieser Zahl ausgenommen . 
* siehe auch methodische Erläuterungen in Abschnitt 9.2 

Hinsichtl ich des Erfolgs bei den Lehrabschlussprüfungen bestehen erhebliche Unterschiede 
nach Sparten (siehe Grafik 5-41 ) .  Der höchste Antei l  an Lehrabsolventinnen des Jahres 
2014 ,  welche die LAP positiv abgeschlossen haben , findet sich in der Sparte "Bank & Ver­
sicherung" (98, 1 %  LAP positiv) , der mit deutl ichem Abstand niedrigste im Bereich der 
überbetriebl ichen Lehrausbildung (ÜBA)1 32 (80,5%). H ier lässt sich nicht nur der höchste 
Anteil an Lehrabsolventinnen mit einem negativen LAP-Ergebnis (8,2%), sondern vor 
al lem auch der höchste Antei l  an Nicht-Antritten ( 1 1 , 3%) feststel len. Mehr als jede/r neun­
te Absolvent/in einer überbetrieblichen Lehrausbildung im Jahr 201 4  trat also in der Folge 
(d. h. bis Ende 201 5) gar nicht zur Lehrabschlussprüfung an. Relativ hoch ist der Anteil der 
Nicht-Antritte auch in den Sparten "Tourismus & Freizeitwirtschaft" (6,3%) bzw. "Gewerbe 
und Handwerk (5 ,9%). Besonders niedrig ist der Antei l  an Nicht-Antritten in den Sparten 
"Bank & Versicherung" (0,6%) sowie im Bereich der I ndustrie ( 1 , 5%) . 

1 32 Analog zu den methodischen Erläuterungen in Abschnitt 9 .2 ist al lerdings auch hierbei zu bedenken, dass 
Personen, welche aus einer überbetrieblichen Lehrausbildung auf eine reguläre betriebliche Lehrstelle wechseln ,  
bei dieser retrospektiven Betrachtungsweise nicht mehr zur  ÜBA gezählt werden ,  d .  h .  dass also d ie  tendenziell 
erfolgreicheren Ü BA-Tei lnehmerlnnen in andere Sparten wechseln . 
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G rafik 5-41 Prüfungsantritte und -erfolg der Lehrabsolventin nen 201 4 nach Sparten 

(Lehrabsolvent innen 20 1 4) 

0% 20% 40% 60% 80% 

Gewerbe & Handwerk 

Industrie 

Handel 

Bank & Versicherung 

Transport & Verkehr 

Tourismus & Freizeitwirtschaft 

Information & Consulting 

Sonstige Lehrberechtigte 

Überbetriebliche Lehrausbildung* 

GESAMT 

• LAP positiv LAP negativ • LAP n icht angetreten 

Quelle: WKÖ 201 6  (Sonderauswertung Stabsabt. Statistik WKÖ) 
Anmerkungen : Lehrabsolventlnnen 201 4  = Alle Lehrlinge, die im Jahr 201 4  ihr Lehrverhältnis regulär beendet 

haben und (bis Ende 201 5) keinen weiteren Lehrvertrag abgeschlossen haben . 
Lehrabbrecherinnen , d . h . Lehrlinge, die zum Zeitpunkt der Beendigung des Lehrverhältnisses 
die Lehrzeit noch nicht (zur Gänze) erfüllt haben und auch bis Ende 2014 keine Lehrabschluss­
prüfung (LAP) abgelegt haben, sind von dieser Zahl ausgenommen . 
Sonstige Lehrberechtigte = Nicht der Kammer der gewerblichen Wirtschaft zugehörige Betriebe 
(z. B . Rechtsanwälte, öffentliche Verwaltung, etc.) 
Gesamtwert inkL Lehrabsolventinnen aus der überbetrieblichen Lehrausbildung (ÜBA) 
*siehe die methodischen Amerkungen zur ÜBA in der Fußnote auf der vorangehenden Seite 
sowie in Abschnitt 9.2 

100% 

Nach Geschlecht differenziert ist der Antei l  erfolgreicher Lehrabsolvent innen (positive LAP) 
des Jahres 201 4  bei Frauen (93,6% ohne ÜBA) höher als bei Männern (89,5% ohne ÜBA) .  
Von den männl ichen Lehrabsolvent i nnen 201 4  (ohne ÜBA) traten 5 , 1 %  nicht zur  LAP an 
und 5,4% beendeten die LAP negativ, unter den weibl ichen Lehrabsolventlnnen 201 4  (ohne 
ÜBA) fanden sich nur 3,4% Nicht-Antritte bzw. 3 ,0% mit negativer LAP .  
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Auch nach Bundesländern (und ohne überbetriebl iche Lehrausbildung) betrachtet unter­
scheidet sich der Erfolg der Lehrabsolvent innen des Jahres 201 4  erhebl ich, besonders stark 
hinsichtlich der N icht-Antritte ("Ost-West-Gefäl le") .  Während in Vorarlberg ledigl ich 2 , 5% der 
Lehrabsolvent innen des Jahres 20 1 4  in der Folge (d. h. bis Ende 201 5) nicht zur Lehr­
abschlussprüfung angetreten sind, betrug d ieser Anteil in Wien 6,7%. Auch im Burgenland 
(6,4%) sowie in Kärnten (6, 1 %) und Niederösterreich (6, 1 %) ist der Antei l  der Nicht-Antritte 
relativ hoch . I n  Wien ist zudem auch der Antei l  von Lehrabsolventinnen mit einem negativen 
LAP-Ergebnis überdurchschnittlich hoch (ebenfal ls 6 ,7%).  

Grafik 5-42 LAP-Erfolg der Lehrabsolventinnen nach Bundesländern* 

(Lehrabsolventinnen 2014 , ohne ÜBA) 

0% 20% 40% 60% 80% 

Burgenland 

Kärnten 

N iederösterreich 

Oberösterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Tirol 

Vorarlberg 

Wien 

• LAP positiv LAP negativ • LAP n icht angetreten 

Quelle : WKÖ 201 6  (Sonderauswertung Stabsabl. Statistik WKÖ) 

1 00% 

Anmerkungen : Lehrabsolventlnnen 2014 = Alle Lehrlinge, die im Jahr 201 4 ihr Lehrverhältnis regulär beendet 
haben und (bis Ende 201 5) keinen weiteren Lehrvertrag abgeschlossen haben . 
LehrabbrecherInnen , d . h . Lehrlinge , die zum Zeitpunkt der Beendigung des Lehrverhältnisses 
die Lehrzeit noch nicht (zur Gänze) erfüllt haben und auch bis Ende 201 5 keine Lehrabschluss­
prüfung (LAP) abgelegt haben, sind von dieser Zahl ausgenommen . 
Ohne Lehrabsolventlnnen aus der überbetrieblichen Lehrausbi ldung (ÜBA) 
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5.8.3 Zusammenhang LAP-Erfolg und schu l ische " Ko n ku rre nz" 

Es lässt sich zeigen, dass der Erfolg bei der Lehrabschlussprüfung auch davon abhängt, wie 
viele Jugendl iche im jeweil igen Bundesland eine höhere Schule besuchen (vg l .  Grafik 5-37).  

Es existiert offensichtlich eine (Schnitt-)Menge an sowohl für eine Schule als auch für eine 
Lehre (konkret: für die Lehrabschlussprüfung) besonders begabten Jugendl ichen. Besuchen 
mehr d ieser (besonders begabten) Jugendlichen eine höhere Schule, hat dies negative 
Auswirkungen auf die Ergebnisqual ität bei der Lehrabschlussprüfung. Konkret korreliert auf 
Bundesländerebene der Erfolg bei der Lehrabschlussprüfung (Antei l  der Lehrabsolvent innen 
mit bestandener Lehrabschlussprüfung ohne ÜBA - vgl .  Grafik 5-42) deutl ich negativ mit 
dem Antei l  an Schülerinnen in  höheren Schulen in der 1 0. Schulstufe (r = -0, 53 im Schuljahr 
201 4/1 5). Dieser empirische Befund wurde in ähnl icher Weise auch bereits in  anderen 
Ländern beobachtet (z. B. in der Schweiz 133) und er i l lustriert einen Umstand , welcher sich 
im Zuge der erwartbaren demografischen Entwicklungen (vg l .  Kapitel 5 .5  und 1 0) noch 
intensivieren wird : Den Wettbewerb um die besonders begabten Jugendl ichen, welcher n icht 
nur zwischen den einzelnen Betrieben sondern auch zwischen der Lehrl ingsausbildung als 
Ganzes und den (höheren) Schulen stattfindet. 

Grafik 5-43 Zusammenhang LAP-Erfolg (Anteil positiver LAPs) und Antei l  an  

Schü lerinnen in  höheren Schulen ( 10 .  Schulstufe) 
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LAP-Erfolg ( positive LAP) 

Quelle : WKÖ 201 6  (Sonderauswertung) + Statistik Austria (Schulstatistik) + ibw-Berechnungen 

Anmerkung: LAP-Erfolg = Anteil von Lehrabsolventlnnen mit positiven LAPs ohne Ü BA (201 4) 

1 33 Vgl.  den Zusammenhang der Erfolgsquote bei Lehrabschlussprüfungen und den Maturitätsquoten nach 
Kantonen in :  WOlter, Stefan C. u. a. (201 4) :  Bi ldungsbericht Schweiz 201 4,  Aarau 
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5.8.4 Ausbi ldungserfolg (LAP) und Arbeitsmarktinteg ration 

Aufgrund von Ergebnissen im Rahmen der "Hintergrundanalyse zur Wirksamkeit der betrieb­
l ichen Lehrstel lenförderung gemäß § 1 9c BAG" und mithi lfe der dabei geschaffenen Daten­
basis betreffend al le Lehrabgängerinnen der Jahre 2008 - 201 3 in Österreich (ibw-Lehr­
absolventlnnenmonitoring) liegen nun auch personenbezogene Daten zum Zusammenhang 
vom Ausbildungserfolg bei der Lehrabschlussprüfung (LAP) und der Arbeitsmarktintegration 
vor: 1 34 

Der Ausbildungserfolg ( inkl .  dem Ergebnis bei der Lehrabschlussprüfung) spiegelt sich direkt 
in einer erfolgreicheren Arbeitsmarktintegration wider (vgl .  Grafik 5-44): Mit zunehmendem 
Ausbi ldungserfolg der Lehrabgängerinnen 2008-201 3  steigt der Antei l  der (selbständig oder 
unselbständig) Beschäftigten stark an und sinkt der Antei l  der Arbeitslosen. Konkret betrach­
tet sind 3 Jahre nach Lehrabschluss/-abgang 85% der Lehrabsolvent lnnen mit einer ausge­
zeichneten Lehrabschlussprüfung (LAP) in Beschäftigung ,  aber ledigl ich 38% jener, welche 
die Lehrausbildung (vorzeitig) abgebrochen haben. Von letztgenannter Gruppe sind al ler­
dings 7% erneut in  einer Lehrausbildung . Gleichzeitig sind nur 4% der Lehrabsolventinnen 
mit einer ausgezeichneten LAP 3 Jahre nach Lehrabschluss/-abgang arbeitslos, aber 20% 
der Lehrabgängeri nnen, welche die Lehre vorzeitig abgebrochen haben. 

Besonders groß sind die Unterschiede 3 Jahre nach Lehrabschluss/Lehrabgang zwischen 
vier Gruppen (vg l .  Grafik 5-44) : 

1 .  Die mit großem Abstand geringste Arbeitsmarktintegration weisen jene auf, welche 
die Lehre abgebrochen haben (nur 38% in Beschäftigung) .  

2 .  Etwas besser integriert sind jene, welche d ie  Lehrzeit erfül lt haben, aber nicht zur 
Lehrabschlussprüfung (LAP) angetreten sind (59% in Beschäftigung) . 

3 .  Noch etwas besser verläuft d ie  Arbeitsmarktintegration, wenn immerhin ein Antritt zur 
LAP erfolgte, auch wenn diese nicht positiv bestanden wurde (70% in Beschäfti­
gung) .  

4 . Eine erfolgreich bestandene LAP führt h ingegen zu einer (weiteren) markanten Ver­
besserung der Arbeitsmarktintegration. I n  geringerem Ausmaß ist für den Grad der 
erfolgreichen Arbeitsmarktintegration aber auch relevant, ob die LAP (nur einfach) 
bestanden ober mit gutem Erfolg bzw. sogar mit Auszeichnung absolviert wurde 
(8 1 -85% in Beschäftigung). 

1 34 Vgl .  Dornmayr, Helmut (20 1 6) :  Nach der Lehre: Ausbildungserfolg und Erwerbskarrieren der Lehrab­
gängerinnen 2008-201 3  in Österreich. Teilbericht ( ibw) im Rahmen der ibw-öibf-Studie "Hintergrundanalyse zur 
Wirksamkeit der betrieblichen Lehrstellenförderung (gemäß § 1 9c BAG)", Wien . 

1 60 

III-266 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 04 Hauptdok.T3 (gescanntes Original)54 von 100

www.parlament.gv.at



ibw/öibf-Forschungsbericht Jugendbeschäftigung in Österreich 201 4-20 1 5  

G rafik 5-44 Arbeitsmarktstatus in Abhängigkeit vom Ausbi ldungserfolg 

(Lehrabgängerinnen 2008-20 1 3) 

LAP mit Auszeichnung 

LAP mit gutem Erfolg 

LAP (ei nfach) besta nden 

Negative LAP 

LZ erfüllt ohne LAP-Antritt 

Lehrabbruch 

0% 20% 40% 60% 80% 1 00% 

• Beschäftigung • Lehre • Arbeitslosigkeit Qualifizierung (AMS) • ErwerbsfernlSonstiges 

Quelle: ibw-Lehrabsolventlnnenmonitoring 2008-201 3 (Datenbasis: WKÖ, AMS , SV + ibw-Berechnungen) 
Publiziert in : Dornmayr, Helmut (20 1 6) : Nach der Lehre: Ausbildungserfolg und E rwerbskarrieren der 
Lehrabgängerinnen 2008-201 3  in Österreich . Teilbericht ( ibw) im Rahmen der ibw-öibf-Studie 
"Hintergrundanalyse zur Wirksam-keit der betrieblichen Lehrstellenförderung (gemäß § 1 9c BAG)" , Wien . 

Anmerkungen: Lehrabbruch (Drop-Out) = Lehrabgängerinnen, die zum Zeitpunkt der Beendigung des Lehrver-
hältnisses die Lehrzeit noch nicht (zur  Gänze) erfüllt haben und auch bis Ende des Folgejahres 
keine Lehrabschlussprüfung (LAP) abgelegt haben . 
LZ = Lehrzeit 
LAP = Lehrabschlussprüfung 
Ohne Lehrabgängerinnen einer Ausbildung gemäß § 8b Abs. 2 BAG (Teilqualifizierung) . 
"Beschäftigung" = selbständige und unselbständige Beschäftigung (ohne geringfügige) 
"Erwerbsfern/Sonstiges" = inkl .  Präsenzdienst 
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5.9 Bildungsströme und Bildungswahlverhalten 

Für die Nachfrage nach Lehrstel len ist neben der demographischen Entwicklung (Zahl  der 
1 5-Jährigen) vor allem auch das Bi ldungswahlverhalten der Jugendl ichen nach der 8 .  bzw. 
9. Schulstufe ausschlaggebend. Dieses ist a l lerdings selbst wiederum ein komplexes 
Zusammenspiel von Nachfrage und Angebot (Verfügbarkeit von Ausbildungsplätzen) .  Das 
Ergebnis dieses Prozesses der vom Angebot beeinflussten Bildungswahl ("Bi ldungsströme") 
lässt sich am besten anhand der Vertei lung der Schülerinnen in der 9. und 1 0 . Schulstufe 
i l lustrieren (siehe Grafik 5-45 bis Grafik 5-47) :  Im Schuljahr 201 4/1 5 befanden sich i n  der 

9. Schu lstufe rund 35% der Schülerinnen in einer berufsbi ldenden höheren Schule 

(BHS),  28% in  einer AHS, 1 8% besuchten eine berufsbi ldende mittlere Schu le ( BMS) 

und 1 7% eine Polytechnische Schu le. 2% der Schülerinnen der 9. Schulstufe befanden 

sich in  einer Sonderschule. Seit dem Schuljahr 2006/07 sind in der 9. Schulstufe die 
Anteile von Schülerinnen in den AHS und BHS deutl ich gestiegen, jene in den BMS und 
polytechnischen Schulen deutl ich gesunken.  

G rafik 5-45 Vertei lung der Schü leri nnen in der 9. Schulstufe im Zeitverlauf 

(Schuljahr 2006/07 - 201 4/201 5) 

50% 

I - Polytechn . Schulen - BMS - BHS -AHS - Sonderschulen I 
40% 

33.9°. 34.6% 34,8% 
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26,6% 
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Quelle : Statistik Austria (Schulstatistik) + i bw-Berechnungen 
Anmerkungen : BMS ink l .  sonstige berufsbi ldende (Statut)Schulen 

AHS inkl .  sonstige allgemeinbi ldende (Statut)Schulen 
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BHS ink l .  Bundesanstalten für Kindergarten- u . Sozialpädagog i k  
Sonderschulen ink l .  Schülerinnen, die nach dem Lehrplan der Sonderschule in anderen Schulen 
unterrichtet werden. 
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I m  Schuljahr 201 4/1 5 befanden sich i n  der 10. Schulstufe rund 36% der Schülerinnen in  

Berufsschu len, 27% in  einer berufsbi ldenden höheren Schule ( BHS), 24% besuchten 

eine AHS und 1 3% eine berufsbildende mittlere Schule ( BMS). 

Die Langzeitbetrachtung (Schuljahr 2006/07 bis Schuljahr 201 4/1 5) zeigt (siehe Grafik 5-46): 
In der 1 0.Schulstufe war der Antei l  an Schüleri nnen in Berufsschulen (Lehrl ingsausbildung) 
in d iesen Jahren nach einem anfängl ichen Anstieg insgesamt rückläufig (von 39,9% auf 
36, 1 %), Zugewinne konnten hingegen vor allem die a l lgemeinbildenden höheren Schulen 
verbuchen (von 20 ,9% auf 23,7%).  Auch bei den berufsbildenden höheren Schulen ist eine 
antei lmäßige Zunahme (auf 27 ,0%) zu beobachten .  Allerdings ist die Lehrl ingsausbildung 
(Berufsschulen) nach wie vor mit großem Abstand der quantitativ bedeutendste Aus­
bi ldungsweg auf Ebene der 1 0. Schulstufe (36, 1 %  der Schüleri nnen). 

Grafik 5-46 Vertei lung der Schülerinnen in der 1 0. Schulstufe im Zeitverlauf 

(Schuljahr 2006/07 - 201 4/20 1 5) 
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Quelle : Statistik Austria (Schulstatistik) + ibw-Berechnungen 
Anmerkungen : BMS inkl .  sonstige berufsbildende (Statut)Schulen 

AHS inkl .  sonstige allgemeinbildende (Statut)Schulen 
BHS inkl .  Bundesanstalten für Kindergarten- u . Sozialpädagogik 
Ohne lehrerbildende mittlere Schulen (Sportakademien) , da diese einer anderen Alterskohorte 
zugerechnet werden müssen (Mindestalter: 1 8  Jahre) . 
Ohne Schulen im Gesundheitswesen, für die eine Aufteilung nach Schulstufen nicht möglich ist 
(welche aber vielfach ohnehin eine erfolgreiche Absolvierung der 1 0.Schulstufe voraussetzen) . 
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Absolut betrachtet (vg l .  Grafik 5-47) wird sichtbar, dass aufgrund der demographischen Ent­
wicklung im Zeitraum 2006/07 - 201 4/1 5 in a l len Schultypen mit Ausnahme der AHS in der 
1 0 . Schulstufe die Zah l  der Schüleri nnen rückläufig war. Besonders ausgeprägt war dieser 
Rückgang in den Berufsschulen (Lehrlingsausbi ldung) .  H ier befanden sich im Schuljahr 
2006/07 noch 43.7 1 0  Schülerinnen in der 1 0 . Schulstufe, im Schuljahr 201 4/1 5 nur mehr 
35. 368 (-8 .342). 

Grafik 5-47 Absolutzah l  der Sch ülerinnen in  der 1 0. Schulstufe im Zeitverlauf 

(Schuljahr 2006/07 - 20 1 4/20 1 5) 
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Quelle: Statistik Austria (Schulstatistik) + ibw-Berechnungen 
Anmerkungen : BMS inkl . sonstige berufsbi ldende (Statut)Schulen 

AHS inkl . sonstige al lgemeinbildende (Statut)Schulen 
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BHS inkl .  Bundesanstalten für Kindergarten- u . Sozialpädagog ik 
Ohne lehrerbildende mittlere Schulen (Sportakademien) , da diese einer anderen Alterskohorte 
zugerechnet werden müssen (Mindestalter: 1 8  Jahre) . 
Ohne Schulen im Gesundheitswesen , für die eine Aufteilung nach Schulstufen nicht möglich ist 
(welche aber vielfach ohnehin eine erfolgreiche Absolvierung der 1 O.Schulstufe voraussetzen) . 
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Als Folge (auch) des Bi ldungswahlverhaltens nach der 8 .  bzw. 9 .  Schulstufe kann das 
erreichte Bi ldungsniveau der 20-24-Jährigen betrachtet werden (vg l .  Grafik 5-48). Zu beden­
ken ist, dass bei d ieser Betrachtungsweise die Anteile der einzelnen Bi ldungswege niedriger 
sind, als bei der Vertei lung in der 1 0 . Schulstufe. Dies ist unter anderem darauf zurück­
zuführen, dass unter al len 20-24-Jährigen ja auch Personen enthalten sind, die Ausbi ldun­
gen (nach der 1 0 . Schulstufe) abgebrochen haben oder in der 1 0 . Schulstufe gar nicht mehr 
in Ausbildung waren.  Zudem ist darauf hinzuweisen, dass in Grafik 5-48 die höchste abge­
schlossene Ausbildung dargestel lt ist, wodurch vorangegangene Ausbildungen nicht sichtbar 
sind. Allerdings g ibt es in der Altersgruppe der 20-24-Jährigen ohnehin erst relativ wenige 
Absolvent innen von Universitäten und (Fach-)Hochschulen (6,0% im Jahr 201 5) - diese al­
lerdings durch die Einführung der (kürzeren) Bachelorstudien mit stark steigender Tendenz. 
Gemäß Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung war im Jahr 201 5 die höchste abgeschlosse­

ne Ausbildung unter den 20-24-Jährigen bei 41 ,6% eine höhere Schule (BHS oder AHS) 
und bei 31 ,3% eine Lehre. 1 2, 1 %  der 20-24-Jährigen hatten 201 5 keinen über die Pfl icht­

schule h inausgehenden Bi ldungsabschluss. Dieser Antei l  hat sich seit 201 0  (weiter) 
reduziert (von 1 4, 1 %  auf 1 2 , 1 %) .  

Grafik 5-48 Bi ldungsniveau der 20-24-Jährigen (Höchste abgeschl .  Ausbi ldung) 

(Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung, Jahresdurchschnitt 20 1 0  + 201 5) 
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Quelle: Statistik Austria (Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung) + ibw-Berechnungen 
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Hierbei gibt es auch starke Unterschiede nach Staatsbürgerschaft bzw. Migrations­

hintergrund (vgl .  auch Kapitel 8). Unter den 20-24-Jährigen m it österreich ischer Staatsbür­
gerschaft befanden sich im Jahr 201 5 9,7% an Personen, die ledigl ich über (maximal) einen 
Pflichtschulabschluss verfügen, unter den 20-24-Jährigen mit nicht-österreichischer Staats­
bürgerschaft waren dies 26,4%. (Quel le: Statistik Austria + ibw-Berechnungen). 

Unter den 20-24-Jährigen ohne M igrationshintergrund (vg l .  Grafik 5-49) befanden sich im 
Jahr 201 5 7 ,8% an Personen, die ledigl ich über (maximal) einen Pflichtschulabschluss ver­
fügen, unter den 20-24-Jährigen mit Migrationshintergrund (Definition: Beide Elterntei le im 
Ausland geboren) waren d ies 26,7%. Besonders stark unterrepräsentiert bei 20-24-Jährigen 
mit Migrationshintergrund ist (auch) 201 5 der Anteil von Personen mit Lehrabschluss. Ledig­
l ich 1 9,7% der 20-24-Jährigen mit Migrationshintergrund (aber 34,7% der 20-24-Jährigen 
ohne M igrationshintergrund) verfügen gemäß Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung über  eine 
Lehre als höchste abgeschlossene Ausbi ldung. 

Grafik 5-49 Bild ungsniveau der 20-24-Jährigen nach Migrationshintergrund 

(M ikrozensus-Arbeitskräfteerhebung , Jahresdurchschnitt 201 5) 
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Quelle : Statistik Austria ( Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung) + ibw-Serechnungen 

Anmerkung: Definition "Migrationshintergrund" : Seide Eltern im Ausland geboren . 
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5.1 0  Kosten und Nutzen der Lehrlingsausbildung für die Betriebe 

Im Zuge der "Hintergrundanalyse zur Wirksamkeit der betrieblichen Lehrstel lenförderung 
gemäß § 1 9c BAG" wurde auch eine Betriebsbefragung zu Kosten und Nutzen der Lehr­
l i ngsausbildung in Österreich durchgeführt . 1 35 

Die Basisförderung beschreibt jene Leistung, die ausbi ldende Betriebe pro Lehrl ing, gestaf­
felt nach Lehrjahr erhalten. Als Zielsetzung der Basisförderung werden in den relevanten 
Richtl inien der Erhalt und der Ausbau des Lehrstel lenangebotes durch finanzielle Anreize 
festgehalten. Aus humankapitaltheoretischer Sicht ist die I nvestition von Betrieben in die 
Ausbildung von Lehrl ingen nur dann rationa l ,  wenn die zu erwartenden Erträge die Bi ldungs­
kosten zumindest egal isieren bzw. übersteigen, damit wird ein Unternehmen ausbi ldungs­
aktiv, wenn aus der Ausbildung ein positiver Nettonutzen erzielt werden kann. Dabei kann 
von verschiedenen Motiven im Rahmen des Kosten-Nutzen-Kalküls ausgegangen werden. 
Im Bereich der produktionsorientierten Motivlage ist das Kosten-Nutzen-Modell während der 
Ausbi ldungsdauer entscheidend. Erweitert werden kann der Betrachtungszeitraum im Fal l 
eine investitionsorientieren Motivlage, die auch Perioden nach Abschluss der Ausbildung 
einbezieht (z. B .  die Deckung des eigenen Fachkräftebedarfs). Dazu wurden 581 Lehr­
betriebe, die in einem der 20 häufigsten Lehrberufe (entspricht 75% der Lehrlinge) ausbil­
dungsaktiv sind, befragt, ohne einen vol lständigen Anspruch auf Repräsentativität zu erhe­
ben .  

5. 1 0.1 Kosten und E rträge der Lehr l ingsausbi ld ung 

Die gesamten jährl ichen Bruttokosten pro Lehrling betragen durchschnittlich im ersten Lehr­
jahr 1 9. 739 Euro, im zweiten Lehrjahr 22.274 Euro, im dritten Lehrjahr 26. 528 Euro und im 
halben vierten Lehrjahr (bei dreieinhalbjährigen Lehrberufen) 1 7 . 1 64 Euro. Die Aufschlüsse­
lung der Kostenstruktur zeigt, dass die Lohnkosten der Lehrl inge die zentrale Kosten­
dimension darstel len und zwischen 57% im ersten Lehrjahr und 75% im vierten Lehrjahr 
betragen. Die Personalkosten von Ausbilderinnen und Admin istration machen je nach Lehr­
jahr zwischen einem Drittel und einem Fünftel der Gesamtkosten aus. Weitere Anlage-, Ma­
terialkosten und sonstige Kostenfaktoren ,  die bei der Lehrausbildung anfal len, sind zu ver­
nachlässigen. Die Höhe der Bruttokosten variiert dabei teils deutl ich hinsichtlich der Lehrbe­
rufsdauer, Lehrberufsgruppen,  Sparten und Lehrbetriebsgröße. 

Stellt man den Bruttokosten der Lehrausbildung den Wert der produktiven Leistungen ge­
genüber, die Lehrl inge während der Ausbildungsdauer erbringen, so ergibt sich der Nettoer­
trag . Die durchschnitt l ichen Nettoerträge sind im Schnitt in a l len Lehrjahren negativ, d .  h. die 
Bruttokosten sind im Mittel höher als die Erträge. Im ersten Lehrjahr beträgt der Nettoertrag -
2 .609 Euro, im zweiten Lehrjahr -3. 1 32 Euro, im dritten Lehrjahr -4 .5 1 8  Euro und im halben 
vierten Lehrjahr (dreieinhalbjährige Lehrberufe) -4 .036 Euro. Unerwartet ist, dass die negati­
ven Nettoerträge mit jedem Lehrjahr zunehmen. 

Die Vertei lung der Nettoerträge weist jedenfal ls eine breite Streuung (nach einer Normal­
vertei lung) auf. Es gibt in der Stichprobe nicht nur Betriebe, denen in Summe Ausbi ldungs-

1 35 Schlögl ,  Peter / Mayerl, Martin (20 1 6) :  Setriebsbefragung zu Kosten und Nutzen der Lehrausbildung in Öster­
reich. Teilbericht (öibf) im Rahmen der ibw-öibf-Studie "Hintergrundanalyse zur Wirksamkeit der betrieblichen 
Lehrstellenförderung (gemäß 1 9c SAG)" . Wien. 
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kosten (Wert der produktiven Leistungen < Bruttokosten) entstehen, sondern auch einen 
relevanten Antei l  an Betrieben , die einen Ertrag aus der Ausbildung von Lehrl ingen (Wert 
der produktiven Leistungen > Bruttokosten) erzielen. Im ersten Lehrjahr erzielen 45%, im 
zweiten 40%, im dritten 32% und im vierten 2 1 %  der Lehrbetriebe einen positiven Nettoer­
trag durch die Ausbildung von Lehrl ingen. 

Die Höhe der Basisförderung ist abhängig vom Lehrjahr und der Bruttolehrlingsentschädi­
gung (siehe Abschnitt 3 .3) .  Im ersten Lehrjahr beträgt die Basisförderung drei Brutto­
Lehrlingsentschädigungen, im zweiten Lehrjahr zwei Lehrlingsentschädigungen, im dritten 
und vierten Lehrjahr jeweils eine Lehrl ingsentschädigung . 

Die Basisförderung verschiebt die durchschnittlich negativen Nettoerträge deutlich in die 
positive Richtung, d .  h .  reduziert die mittlere Höhe der negativen Nettoerträge in a l len Lehr­
jahren erheblich. In Bezug auf die Höhe kann die Basisförderung die durchschnittlichen 
negativen Nettoerträge nicht vol lständig abdecken, leistet aber einen wesentlichen Beitrag 
zu deren Reduktion. Die Basisförderung vermindert die durchschnittlichen negativen Netto­
erträge im ersten Lehrjahr auf -792 Euro, im zweiten Lehrjahr auf - 1 . 577 Euro, im dritten 
Lehrjahr auf -3.485 Euro und im vierten halben Lehrjahr (dreie inhalbjährige Lehrberufe) auf 
-3.354 Euro. In einigen Lehrberufsgruppen und Sparten führt die Basisförderung dazu , dass 
sich die Nettoerträge vom negativen in den positiven Bereich verschieben,  d. h .  letztl ich 
auch durchschnitt l ich ein Ertrag aus der Ausbildung von Lehrl ingen erzielt werden kann. 

5.1 0.2 I nternationaler Vergleich von Bruttokosten bei d reijäh rigen Ausbi l ­
d ungsberufen 

Ein  direkter Vergleich der Bruttokosten kann aufgrund von verschiedenen Erhebungsmetho­
den und -zeiträumen nicht gezogen werden, es lassen sich jedoch Tendenzen darstel len. 
Bei der Betrachtung der unterschiedlichen Kosten ist demnach zu beachten, dass die Daten 
aus Deutschland im Jahr 2008 und jene aus der Schweiz im Jahr 201 0  erhoben wurden, die 
österreich ische Erhebung fand im Jahr 201 5  statt. Des Weiteren handelt es sich bei den 
Vergleichsdaten aus der Schweiz und Deutschland um Repräsentativerhebungen für das 
gesamte Lehrl ingswesen, dies wurde in Österreich nicht angestrebt. 
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Tabelle 5-5: I nternationaler Verg leich von Bruttokosten bei dreijährigen 

Ausbi ldungsberufen (Mittelwerte in  Euro) 

Bruttokosten 
Produktive 

Nettoerträge 
Leistungen 

Österreich (in Euro) 

1 .  Lehrjahr 1 8.870 1 7.845 - 1 .025 

2 .  Lehrjahr 2 1 .446 1 9.337 -2 . 1 09 

3. Lehrjahr 25.590 22. 1 9 1  -3.398 

Deutschland (in Euro) 

1 .  Lehrjahr 1 3 .925 1 0.638 -3.286 

2. Lehrjahr 1 5.024 1 2 .574 -2.451 

3. Lehrjahr 1 6 . 1 2 1  1 5.922 - 1 99 

Schweiz (in CHF) 
1 .  Lehrjahr 27.066 26.867 -200 

2. Lehrjahr 27.364 30.633 3.269 

3. Lehrjahr 3 1 .985 37.628 5.643 

Quelle: öibf-Betriebsbefragung 201 5, Schönfeld u. a . . (201 0) ,  Strupler u . a . (201 2) . 
Anmerkung: Umrechnungskurs CHF-Euro am 31 . Jul i  201 0: 1 CHF = 0,74 Euro. 

Es lässt sich aus der Gegenüberstel lung jedoch ablesen , dass in al len betrachteten Ländern 
sowohl  die Bruttokosten als auch der Wert der produktiven Leistung m it jedem Lehrjahr 
zunimmt. 

Die produktive Leistung pro Lehrjahr steigt in Deutschland und in der Schweiz stärker a ls die 
Kosten.  In Österreich zeigt die Betrachtung ein umgekehrtes Phänomen. 

5.1 0.3 Vergleich der Ertragsfaktoren bei dreijährigen Lehrberufen 

Eine weitere verg leichende Betrachtungsweise bezieht sich auf den Leistungsgrad. Dieser 
gibt den durchschnitt l ichen Antei l  facharbeitsbezogener Leistung von Lehrlingen in Bezug 
auf Fachpersonal wider. Anders formuliert misst der Leistungsgrad den Ausbildungserfolg in 
Bezug auf die erreichte berufl iche Handlungskompetenz. Hier ist auffa l lend, dass in Öster­
reich trotz geringerem Leistungsgrad die durchschnittliche produktive Leistung pro Lehrjahr 
höher ausfällt a ls in Deutschland. 

Tabel le 5-6: Leistungsgrad im i nternationalen Verg leich in dreijährigen Lehrberufen 

(durchschnitt l iche Angabe in Prozent) 

Land 1 .  Lehrjahr 2. Lehrjahr 3. Lehrjahr 

Österreich 26% 44% 

Deutschland 43% 59% 

Schweiz 37% 57% 

Quelle: öibf-Betriebsbefragung 201 5, Schönfeld u. a . . (201 0) , Strupler u . a . (201 2) . 
Anmerkungen : Umrechnungskurs CHF-Euro am 3 1 . Juli 201 0 : 1 CHF = 0,74 Euro. 
Die Werte der Schweiz werden anhand einer Grafik in der Publikation geschätzt. 

67% 

75% 

74% 
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Generel l  bleibt bei diesen Darstel l ungen jedoch festzuhalten, dass trotz vieler Gemeinsam­
keiten im System der dualen Ausbildung in den drei Ländern spezifische Unterschiede einen 
aussagekräftigen, validen Direktverg leich verunmög l ichen.  

5. 1 0.4 Betriebl iche Gesta ltungsfaktoren h ins ichtl ich des Kosten-N utzen­
Verhä ltn isses 

Gestaltungsspielräume hinsichtlich des Kosten-Nutzen-Verhältnisses bestehen in der be­
triebl ichen Entscheidung dahingehend , ( 1 ) in welchem zeitlichen Ausmaß die Lehrl inge in 
produktive Arbeitsprozesse mit unterschiedl ichen Anforderungsniveaus eingebunden und 
wie die arbeitsintegrierten Lernprozesse qual itativ gestaltet werden. Aus berufspädagogi­
scher Perspektive sind dies zwei wesentliche Voraussetzungen, um gel ingende berufliche 
Kompetenzentwicklungsprozesse zu befördern . 

(2) Der Vergleich zwischen Betrieben,  die aus der Ausbildung negative bzw. positive Netto­
erträge erzielen, zeigt, dass Betriebe mit positiven Nettoerträgen ihre Lehrl inge verstärkt in 
den Arbeitsprozess einbinden, d .  h .  Lehrl inge verbringen mehr Zeit mit einfachen als auch 
schwierigen Arbeitstätigkeiten ,  aber einen geringeren Anteil der Arbeitszeit in nicht­
produktiven Übungszeiten . Gleichzeitig geben Betriebe mit positiven Nettoerträgen an,  dass 
ihre Lehrl inge verg leichsweise über einen höheren Leistungsgrad verfügen , d. h. Lehrlinge in 
schwierigen Tätigkeiten auf Facharbeiterniveau eine deutl ich höhere produktive Leistung 
erzielen. 

Bei den Rekrutierungskosten handelt es sich um jene Kosten,  die sich bei der Rekrutierung 
für jede neue eingestel lte Fachkraft vom externen Arbeitsmarkt ergeben. Bei ausbildungs­
aktiven Betrieben betragen die durchschnittlichen Rekrutierungskosten pro Fachkraft 
1 0 .398 Euro und bei nicht-ausbildungsaktiven Betrieben 1 5.279 Euro. Etwa acht Zehntel der 
gesamten Rekrutierungskosten entfal len auf die Einarbeitungskosten,  die durch die Minder­
leistung während der Einarbeitungszeit und den Aufwand für andere Mitarbeiterinnen abge­
bildet werden. Die Rekrutierungskosten von ausbi ldungsaktiven Betrieben unterscheiden 
sich dabei erheblich nach Sparten und Lehrberufsgruppen,  so betragen diese in der Sparte 
Tourismus rund 5 .500 Euro im Vergleich zu rund 1 3. 500 in der I ndustrie. 

Bei ausbildungsaktiven Betrieben werden die Rekrutierungskosten in rekrutive Opportuni­
tätserträge umgewandelt, wenn fertig ausgebildete Lehrl inge im Anschluss an die Aus­
bildung übernommen werden. Durch die eigene Ausbi ldung von Lehrlingen werden die 
Kosten zur Deckung des Fachkräftebedarfs am externen Arbeitsmarkt eingespart. In der 
Stichprobe geben die Lehrbetriebe durchschnittlich an, dass etwa 63% der Fachkräfte nach 
einem Jahr und 47% der Fachkräfte auch nach drei Jahren noch im Betrieb verbleiben.  

Für einen durchschnitt l ichen Lehrbetrieb können daher die negativen Nettoerträge ,  die sich 
während der Ausbildung ergeben,  im Anschluss an die Ausbildung - unter Berücksichtigung 
der Basisförderung - langfristig kompensiert werden. 
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5.1 0.5 Schlussfo lgeru ngen 

Die Ergebnisse der Kosten-Nutzen-Erhebung bei Ausbildungsbetrieben zeigen, dass im 
Durchschnitt al len befragten Betrieben während der Ausbildung negative Nettoerträge ent­
stehen. H inter dem Lagemaß "Mittelwert" steht jedoch eine hohe Varianz der Nettoerträge. 
Die betriebliche Real ität, die mit dem Kosten-Nutzen-Verhältnis modell iert wird ,  lässt sich 
daher mit einem Mittelwert nur unzureichend abbilden.  Eine analytische Betrachtung zeigt, 
dass es einen großen Antei l  von Betrieben gibt, denen (teilweise hohe) Ausbildungskosten 
entstehen, aber auch einen relevanten Antei l  von Betrieben , die durch betriebl iche 
Ausbi ldungsaktivität (tei lweise erhebliche) Nettoerträge generieren.  Damit verweisen die 
Ergebnisse auf einen breiten Gestaltungsspielraum bei der Wahl des betriebl ichen Ausbil­
dungsmodel ls, das sich in unterschiedl ichen betriebl ichen Kosten-Nutzen-Verhältnissen 
real isiert .  Erweitert man den Betrachtungszeitraum nach der Ausbildungsphase , nämlich auf 
die Deckung des Fachkräftebedarfs durch eine Übernahme der selbst ausgebildeten Fach­
kräfte , so können die negativen Nettoerträge während der Ausbildung durch Einsparungen 
bei der Rekrutierung von externen Fachkräften nahezu kompensiert werden. Tatsächlich g ibt 
eine deutl iche Mehrheit der Betriebe an, dass d ie Deckung des eigenen Fachkräftebedarfs 
ihre Ausbildungsaktivität motiviert .  Vor dem Hintergrund dieser Ausbi ldungsrationale muss 
eine angemessene Bewertung des Kosten-Nutzen-Verhältn isses daher über den Aus­
bildungszeitraum hinausgehen. Auf Basis dieser Ergebnisse lässt sich festhalten , dass sich 
die Lehrl ingsausbildung für Ausbi ldungsbetriebe kurzfristig (während der Ausbi ldung) oder 
zumindest langfristig ( im Anschluss an die Ausbildung durch Deckung des eigenen Fachkräf­
tebedarfs) rentiert. Nur wenigen Betrieben entstehen tatsächlich hohe Netto-Ausbildungs­
kosten ,  die dann wohl  durch bewusste, investitionsorientierte Ausbi ldungsmotive erklärt wer­
den könnten. 

Die Bewertung des Beitrages der Basisförderung zur Kompensation der negativen Netto­
erträge hängt grundsätzlich davon ab, welches Ausbildungsrational der betrieblichen Aus­
bildungsaktivität unterstel lt wird . Bezieht man sich auf den Zeitraum der Ausbildung, so 
werden durch die Basisförderung deutliche Anreize gesetzt, das Kosten-Nutzen-Verhältn is 
durchschnittl ich gegen Null zu schieben,  wenngleich die durchschnitt l ichen Nettoerträge 
noch im negativen Bereich verbleiben . Bezieht man auch die Rekrutierungsphase im 
Anschluss an die Ausbildung mit ein (Motiv: Deckung Fachkräftebedarf), so können im Mittel 
die negativen Nettokosten durch die Basisförderung (über)kompensiert werden . Der d iffe­
renzierte Auszahlungsmodus der Basisförderung folgt dem Kosten-Nutzen-Verhältnis nach 
Lehrjahren jedoch nicht . Während die Basisförderung die Höhe der finanziellen Förderung 
mit jedem Lehrjahr reduziert, steigen die negativen Nettoerträge m it jedem Lehrjahr. Wenn 
die bildungspolitische Grundidee der Basisförderung die Abgeltung der negativen Nettoer­
träge darstel lt ,  dann müsste der Auszahlungsmodus so gestaltet werden, dass der Schwer­
punkt der finanziellen Förderung sich zu höheren Lehrjahren verlagert. Dies hätte den Vor­
teil , dass ( 1 ) der Auszahlungsmodus stärker den tatsächlichen Kosten-Nutzen-Verhältnissen 
entsprechen würde und (2) ein weiterer Anreiz ist, die Lehrlinge bis zum Ende der Ausbil­
dung zu führen. Die Orientierung der Basisförderung an der Höhe der Brutto­
Lehrl ingsentschädigung kann durch die Ergebnisse der Erhebung gestützt werden, da die 
Lehrlingsentschädigung das Kosten-Nutzen-Verhältn is wesentlich beeinflusst. 
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I n  Bezug auf die genderspezifische Dimension des Kosten-Nutzen-Verhältn isses zeigt sich, 
dass weibl ich domin ierte Lehrberufe ein deutl ich besseres Kosten-Nutzen-Verhältnis aufwei­
sen als männlich dominierte Lehrberufe. Dies erg ibt sich daraus, dass die Lehrl inge in weib­
l ich dominierten Lehrberufen stärker produktionsorientiert verwendet werden . Der arbeitsin­
tegrierte Lernprozess bei weibl ich dominierten Lehrberufen ist über einen längeren Zeitraum 
verg leichsweise stärker von einem hi lfsarbeitsorientiertem Verwendungsmodus m it niedri­
gem Anforderungsniveau geprägt. Der Effekt der Basisförderung auf das Kosten-Nutzen­
Verhältnis ist bei weibl ich dominierten Lehrberufen besonders stark ausgeprägt. Es ste l lt 
sich daher die Frage, ob die Basisförderung bei weiblich dominierten Lehrberufen zu einer 
Überproduktion, d .  h .  nicht bedarfsgerechten Ausbildungsaktivität, führt, wei l  sich bereits 
schon ohne Basisförderung die Ausbildung für mehr als die Hälfte der Betriebe rentiert .  Die 
Basisförderung könnte damit paradoxerweise sogar zu einer weiteren Verfestigung der ge­
schlechterspezifischen Ungleichheiten in der Lehrausbildung führen. Es wird daher ange­
regt, Maßnahmen zu entwickeln , die auch strukture l l  auf die Zielsetzungen "Gleichgestel lter 
Zugang von jungen Männern und Frauen zu verschiedenen Lehrberufen" und " Unterstützung 
von jungen Frauen in für sie untypischen Lehrberufen" hinwirken. 

Die gesetzliche Ziel bestimmung der Ausbildung ist die Entwicklung der berufl ichen Hand­
lungskompetenz (§ 1 a BAG) .  Demgemäß stel len Betriebe eine Ausbildungsleistung zur Ver­
fügung bei einem verminderten Trainingslohn der Lernenden (Brutto-Lehrl ings­
entschädigung). Diese Ausbildungsleistung lässt sich mit verschiedenen betrieblichen Aus­
bildungsmodellen realisieren, die sich aber in unterschiedlichen Kosten-Nutzen­
Verhältnissen manifestieren: Die Wahl  des betrieblichen Ausbildungsmodells und der erziel­
te Nettoertrag der Ausbildung hängen eng miteinander zusammen. Verschiedene I ndikato­
ren zeigen, dass die arbeitsintegrierten Lernsituationen zwar durch eine hohe produktive 
Einbindung, aber durch ein im internationalen Vergleich niedriges Anforderungsniveau 
(Hi lfsarbeiterniveau) charakterisiert sind. Aus der berufspädagogischen Forschung weiß 
man ,  dass einfache Tätigkeiten mit niedrigem Anforderungsniveau nur e in  geringes Lernpo­
tenzial entfa lten und daher kaum einen Beitrag zur berufl ichen Kompetenzentwicklung hin­
sichtl ich der Zielbestimmung "Berufliche Handlungskompetenz" leisten können . Dies korres­
pondiert auch mit einem niedrigen Leistungsgrad in Bezug auf eine durchschnittliche Fach­
arbeitskraft . Eine verstärkte produktive Einbindung auf Facharbeiterniveau und eine Anhe­
bung des Leistungsgrades führt zu deutlich besseren Kosten-Nutzen-Verhältnissen in der 
Ausbildung . Die Implementation eines systematischen Ausbildungsmanagements auf be­
triebl icher Ebene, das reflektierte und entwicklungslog isch adäquat angeordnete arbeitsinte­
grierte Lernprozesse in den Mittelpunkt stel lt, könnte daher zu einem verbesserten Kosten­
Nutzen-Verhältnis führen.  Diese Zielsetzung wird durch Maßnahmen wirkungsvol l  rea l isiert ,  
die Begleitungs- und Unterstützungsstrukturen für die betriebl iche Ausbildungspraxis und 
prozedurales Wissen zur Gestaltung von arbeitsintegrierten Lernprozessen bereitstel len. 
Systematisches Ausbi ldungsmanagement heißt auch betriebsinterne und betriebsexterne 
Maßnahmen in einen berufspädagogisch begründeten Zusammenhang zu stel len. Hier g i lt 
es arbeitsintegrierte und außerhalb  der betrieblichen Arbeitswelt stattfindende Lernprozesse 
effektiv zu kombin ieren und entsprechende Maßnahmenpakte (z. B. im Sinne eines Maß­
nahmenbündels) - immer mit Bl ick auf die berufliche Kompetenzentwicklung - zu entfalten. 
Auch darauf könnten entsprechende Unterstützungs- und Begleitstrukturen hinwirken .  
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6 J ugend o h ne Ausbi l d u n g  

6.1 Ohne weitere Ausbildung nach der Pflichtschule 

Die hohe Bedeutung einer (über die Pfl ichtschule hinaus) weiterführenden Ausbildung für die 
Arbeitsmarktintegration und eine erfolgreiche Berufslaufbahn steht außer Zweifel (vg l .  zum 
Beispiel Abschnitt 6 .2) .  Es muss daher Ziel der Bi ldungspolitik sein ,  den Anteil an Jugend­
l ichen , die nach 9 Pfl ichtschuljahren das (Aus-)Bildungssystem bereits verlassen ,  mögl ichst 
gering zu halten .  Auf Basis des Bildungsdokumentationsgesetzes l iegen nunmehr auch 
verlässliche Daten über frühe "Drop-Outs" vor (vgl .  Grafik 6-1 ) . Im Schuljahr 201 2/1 3 betrug 
der Antei l  an 1 4-Jährigen,  welche nach Erfül lung der Schulpflicht im Folgeschuljahr 
(201 3/ 1 4) keine weiterführende Ausbildung (inkl . Lehrausbildung/Berufsschulen) besuchten,  
6,2%. Im Verg leich zu einem Jahr davor ist  dieser Antei l  leicht gesunken. Besonders hoch ist 
d ieser Anteil bei Jugendl ichen mit nicht-deutscher Umgangssprache ( 1 1 ,6%), bei männ­
l ichen Jugendlichen ist er etwas höher (7, 1 %) als bei weibl ichen (5,4%). 

Grafik 6-1 Anteil  an 1 4-Jährigen* der Schuljahre 201 1 /1 2  bzw. 201 2/1 3 ohne weitere 

Ausbi ldung in den Folgeschuljahren (201 2/1 3 bzw. 201 3/1 4) 

( I nsgesamt sowie nach Umgangssprache (US) und Geschlecht) 

40% ,----------------------------------------------------------------, 

1 4-Jährige 201 1 /1 2  

• 1 4-Jährige 201 2/1 3 

30% +---------------------------------------------------------------� 

20% 

1 0% 

6,4% 6,2% 

0% +----
INSGESAMT 

11,8% 1 1 ,6% 

mit deutscher US mit nicht-deutscher 
US 

7,1% 7,1% 

männlich 

Quelle: Statistik Austria (201 6) : Bi ldung in  Zahlen 201 4/ 1 5  - Tabellenband, Wien . 

weiblich 

'Anmerkung: 1 4-jährige Schülerinnen (Alter zum Stichtag 1 . September 201 1 bzw. 201 2) der Schuljahre 201 1 / 12  
bzw. 201 2/1 3 , d ie  bei regulärer Einschulung im Alter von 6 Jahren im Schuljahr 201 1 /1 2  bzw. 201 2/1 3 im  letzten 
Jahr der Schulpflicht waren. Berücksichtigt sind nur weiterführende Schulausbildungen innerhalb von Österreich . 
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Wenn nun die Ergebnisse hinsichtlich der verwendeten Umgangssprache weiter differenziert 
werden, so zeigt sich, dass Jugendliche mit türkischer Umgangssprache besonders häufig 
frühzeitig (d. h. unmittelbar nach Erfüllen der 9-jährigen Schulpflicht) aus dem Bildungs­
system ausscheiden.  Im Schuljahr 20 1 2/1 3 betrug der Antei l  an 1 4-Jährigen mit türkischer 
Umgangssprache, die im Folgeschuljahr keine weiterführende Ausbildung ( inkl .  Lehr­
ausbildung bzw. Berufsschulen) besuchten,  in Österreich immerhin 1 5 ,6%. Bei männlichen 
Jugendlichen mit türkischer Umgangssprache ist dieser Antei l  noch etwas höher ( 1 6,8%) als 
bei weibl ichen ( 1 4,3%). 

Grafik 6-2 Anteil an 1 4-Jährigen* des Schuljahres 201 2/1 3 ohne weitere Ausbildung 

im Folgeschuljahr (201 3/1 4) nach Umgangssprache 

(Österreich) 

40% �------------------------------------------------------------------, 

30% +---------------------------------- -

20% 

1 5,6% 

-_.-1 0% 
9,7% 

1 0,7% 

4,9% 

0% +---------------�--------------------------------�--------------� 
Deutsch Türkisch Bosnisch, Kroatisch, Sonstige U mgangssprache 

Serbisch 

Quelle: Statistik Austria (201 6) : B i ldung in Zahlen 201 4/1 5 - Tabellenband, Wien . 
-Anmerkung : 1 4-jährige Schülerinnen (Alter zum Stichtag 1 . September 20 1 2) des Schuljahres 201 2/1 3, die 
bei regulärer Einschulung im Alter von 6 Jahren im Schuljahr 201 2/1 3 im letzten Jahr der Schulpflicht waren . 
Berücksichtigt sind nur weiterführende Schulausbildungen innerhalb von Österreich . 
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Nach Bundesländern betrachtet (vg l .  Grafik 6-3) ist der Anteil a n  1 4-Jährigen des Schul­
jahres 201 2/1 3 ,  welche im Folgeschuljahr keine weiterführende Ausbi ldung besuchten ,  vor 
al lem in Wien (8,4% bei den 1 4-Jährigen des Schuljahres 201 2/1 3) und im Burgenland 
(7 ,0%) überdurchschnittlich hoch . 

Grafik 6-3 Antei l an 1 4-Jährigen* der Schuljahre 201 1 /1 2  bzw. 201 2/1 3 ohne weitere 

Ausbildung i n  den Folgeschuljahren (201 2/1 3 bzw. 201 3/1 4) nach Bun­

desländern 

40% ,-----------------------------------------------------------------, 

1 4-Jährige 201 1/1 2 

• 1 4-Jährige 201 2/1 3 

30% +----------------------------------------------------------------- 1 

20% -1----

1 0% 

0% 
Bgl Ktn 

5,6% 5,8% 4 90/. 4 901 , ° , 10 4,5% 4,9% 

NÖ OÖ Sbg Stmk 

Quelle: Statistik Austria (201 6) : Bi ldung in Zahlen 201 4/1 5 - Tabellenband , Wien . 

Tirol V l bg Wien 

*Anmerkung : 1 4-jährige Schülerinnen (Alter zum Stichtag 1 . September 201 1 bzw. 201 2) der Schuljahre 201 1 / 1 2  
bzw. 201 2/1 3, die bei regulärer E inschulung im Alter von 6 Jahren im Schuljahr 201 1 / 1 2  bzw. 201 2/1 3 im letzten 
Jahr der Schulpflicht waren . Berücksichtigt sind nur weiterführende Schulausbildungen innerhalb von Österreich . 
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6.2 Frühe Ausbildungsabbrecherinnen 

Als Frühe Ausbildungsabbrecherinnen (FABA) werden a l l  jene Personen bezeichnet , die 
sich in keiner laufenden Ausbildung befinden und maximal die Pfl ichtschule 136 abgeschlos­
sen haben . Im Rahmen des Bildungsbezogenen Erwerbskarrierenmonitorings (BibEr) von 
Statistik Austria ( im Auftrag von BMASK und AMS) wurde diese Gruppe näher untersucht: 137 
Am Stichtag 31 . 1 0.20 1 1 zählten knapp 1 28.000 Jugendliche im Alter von 1 5  bis 24 Jahren -
das sind 1 2 ,6% der 1 5-24-Jährigen - zu den Frühen Ausbildungsabbrecherinnen (FABA). 
Auch hierbei sind die Unterschiede nach Bundesländern insofern erheblich als der Antei l  
früher Ausbildungsabbrecherinnen in Wien wesentlich höher ist ( 1 9, 1  %). 

Grafik 6-4 Frühe Ausbi ldungsabbrecheri nnen unter den 1 5-24-Jährigen nach Bun­

desländern 

(Stichtag: 3 1 . 1 0 .201 1 ) 

40% .---------------------------------------------------------------� 

30% +---------------------

20% ______________ ��9,,�o __ 

1 0% -8,8% 

1 1 ,3% 1 0,8% 
1 1 ,5% 

1 2,8% 
1 1 ,4% 

1 0,6% 
9,6% 

0% +------,------�------�----�------�------�----�------�----� 
8g1 Ktn NÖ OÖ Sbg Stmk lirol Vlbg Wien 

Quel le : Wanek-Zaj ic, Barbara 1 Klapfer, Karin 1 u . a. (Statisti k Austria 201 5) : Ergebnisse aus dem 
Bildungsbezogenen Erwerbskarrierenmonitoring (BibEr) im Auftrag von BMASK und AMS für die Schu ljahre 
2008/09 bis 201 0/1 1 , Wien . 

Anmerkung: Frühe Ausbildungsabbrecherinnen = Personen mit maximal Pflichtschulabschluss in keiner 
laufenden Ausbildung 

1 36 und keine Pension beziehen (ausgenommen Witwen- oder Witwerpension). 

1 37 Vgl .  Wanek-Zajic, Barbara 1 Klapfer, Karin 1 u .  a .  (Statistik Austria 201 5): Ergebnisse aus dem Bildungs­
bezogenen Erwerbskarrierenmonitoring (BibEr) im Auftrag von BMASK und AMS für die Schuljahre 2008/09 bis 
201 0/1 1 ,  Wien .  
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7 Berufsei nstieg : J u ge n d l iche nach A u s b i l d u ngsende 

Die Sektion V I  des Bundesmin isteriums für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz hat im  
Dezember 201 1 gemeinsam mit dem Arbeitsmarktservice Österreich und der Bundesanstalt 
Statistik Österreich die Durchführung eines bildungsbezogenen Erwerbskarrieren­

monitoring beschlossen: Ziel dieses Projektes war es, die Erwerbskarrieren al ler in Öster­
reich wohnhaften Personen nach Abgang aus einer formalen Bildungseinrichtung statistisch 
auswertbar zu machen (Quel le: Statistik Austria) . Seit Einführung der Bildungsevidenz auf 
Basis des Bi ldungsdokumentationsgesetzes ist eine derartige durchgehende Analyse der 
Bi ldungs- und Berufslaufbahnen in Österreich grundsätzlich mögl ich. Seit Juni 201 2 l iegen 
nun erstmals derartige Daten für jene Personen vor, welche im Ausbildungsjahr 2008/2009 
eine Ausbildung abgeschlossen haben. Mittlerweile l iegen diese Daten auch in aktuel lerer 
Form - nunmehr für das Abschlussjahr 201 0/1 1 - vor. 

7.1 Arbeitsmarktstatus 1 8  Monate nach Ausbildungsende 

Die Analyse des Arbeitsmarktstatus 1 8  Monate nach Ausbildungsende verdeutlicht vor a l lem 
die direkte Berufseinmündung der Lehrl ingsausbildung ( im Vergleich zu anderen 
Ausbildungswegen): 1 8  Monate nach dem Ausbildungsende (Lehrabschluss) waren 74% der 
Lehrabsolvent innen des Abschlussjahrs 201 1 /1 2 erwerbstätig und ledig l ich 5% (noch bzw. 
wieder) in Ausbi ldung. Bei den anderen Ausbildungswegen lag der Antei l  der Erwerbstätigen 
zu diesem Zeitpunkt jeweils (teilweise auch deutl ich) unter 50% (vgl .  Grafik 7- 1 ) . Rund 1 0% 
der Lehrabsolventinnen des Abschlussjahrs 201 1 / 1 2  waren 1 8  Monate nach dem Ausbil­
dungsabschluss (beim AMS) arbeitslos gemeldet. Dieser Wert l iegt über denen anderer 
Ausbildungswege, da eben auch mehr Lehrabsolventlnnen direkt auf den Arbeitsmarkt (und 
nicht in weitere Ausbildungen) wol len. Beispielsweise befinden sich 84% der Absolventinnen 
einer AHS 1 8  Monate nach dem Ausbildungsabschluss (weiter) in Ausbildung . 
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Grafik 7-1 Arbeitsmarktstatus 1 8  Monate nach Ausbi ldungsabschluss 

(Abschlüsse des Ausbildungsjahrs 20 1 1 /201 2) 

0% 20% 40% 60% 80% 1 00% 

Pfl ichtschule/PTS 93% 

Lehre 

BMS 39% 

AHS 

BHS 42% 

- Erwerbstätig - in Ausbi ldung 

74% I 

84�o 

44% 

r I 

48% 

AMS Vormerkung - Sonstige I Nicht aktiv I 
Quelle : Statistik Austria : Bildungsbezogenes Erwerbskarrierenmonitoring ( im Auftrag von BMASK und AMS) + 

ibw-Berechnungen 
Anmerkungen : "Sonstige I Nicht aktiv" = inkl. Präsenz- und Zivildienst 
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"Pflichtschule/PTS" = Hauptschulen, Neue Mittelschulen , AHS-Unterstufen und Sonderschulen , 
Polytechnische Schule (PTS) 
"BMS" = technisch-gewerbl iche, kaufmännische, wirtschaftsberufliche , sozialberufliche sowie 
land- und forstwirtschaftliche mittlere Schulen (d . h . z . B . ohne Gesundheits- und 
Krankenpflegeschulen oder Meisterprüfungen) . 
"BHS" = technisch-gewerbl iche, kaufmännische, wirtschaftsberufliche , sozialberufliche, land­
und forstwirtschaftl iche höhere Schulen sowie lehrerbildende höhere Schulen . 
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7.2 Dauer bis zur ersten Erwerbstätigkeit nach Ausbildungsende 

Grafik 7-2 ist zu entnehmen, dass unter jenen Absolventi nnen einer Lehre,  die innerhalb der 
ersten 2 Jahre nach Ausbildungsabschluss (im Jahr 201 1 /1 2) eine Erwerbstätigkeit aber 
keine weitere Ausbildung begonnen haben, 90% bereits im 1 .  Jahr nach Ausbi ldungsende 
erwerbstätig wurden, 54% bereits innerhalb von 3 Monaten. Dieser Wert l iegt (teilweise deut­
l ich) über jenen von anderen Ausbildungen und unterstreicht die vergleichsweise g ünstige 

berufliche I ntegration der Absolventinnen einer Lehre und den Vortei l  des Umstands, 
dass die Lehrausbildung bereits direkt am Arbeitsmarkt (d. h .  in einem Betrieb) stattfindet. 
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Grafik 7-2 Dauer bis zur ersten u nselbständigen Erwerbstätigkeit nach 

Ausbi ldungsabschluss 

(Abschlüsse des Ausbi ldungsjahrs 20 1 1 /201 2) 

(Eingeschränkt auf jene Personen , die innerhalb der ersten 2 Jahre nach dem 
Bi ldungsabschluss eine Erwerbstätigkeit aber ke ine weitere Ausbildung 
begonnen haben) 

0% 20% 40% 60% 80% 1 00% 

Pfl ichtschule/PTS 36% 10% 21% 33% 

Lehre 54% 

BMS 49% 

AHS 31% 

BHS 42% 

• Bis 3 Monate 

6 Monate bis 1 Jahr 

12% 24% 

16% 19% 

17% 24% 

17% 25% 

3 bis 6 Monate 

Mehr als 1 Jahr 

10% 

17% 

28% 

16% 

Quelle : Statistik Austria: Bi ldungsbezogenes Erwerbskarrierenmonitoring ( im Auftrag von BMASK und AMS) + 
i bw-Berechnungen 

Anmerkungen : Prozentuierung (nur) auf Basis jener Personen, die nicht weiter in Ausbildung sind und bereits 
eine 1 . Erwerbstätigkeit gemäß den Definitionskriterien aufzuweisen haben . 

1 80 

Eine Erwerbstätigkeit wird nur dann als 1 . Erwerbstätigkeit gezählt, wenn sie zum Stichtag 6 
Monate nach dem Abschluss noch aufrecht war (oder erst später begonnen hat) und insgesamt 
m indestens 3 Monate gedauert hat. 
"Pflichtschule/PTS" = Hauptschulen, Neue M ittelschulen , AHS-Unterstufen und Sonderschulen , 
Polytechnische Schule (PTS) 
"BMS" = techn isch-gewerbl iche , kaufmännische, wirtschaftsberufliche, sozialberufliche sowie 
land- und forstwirtschaftliche mittlere Schulen (d. h . z . B. ohne Gesundheits- und 
Krankenpflegeschulen oder Meisterprüfungen) . 
"BHS" = technisch-gewerbl iche, kaufmännische, wirtschaftsberufliche, sozialberufliche, land­
und forstwirtschaftl iche höhere Schulen sowie lehrerbildende höhere Schu len . 
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7.3 Einkommen 1 8  Monate nach Ausbildungsabschluss 

I m  Verg leich mit anderen Ausbildungsabschlüssen liegen auch die Einkünfte 1 8  Monate 

nach Ausbi ldungsabschluss bei Lehrabsolventinnen relativ g ünstig (vg l .  Grafik 7-3): 
Ledig l ich bei 7% beträgt das ( inflationsberein igte) monatliche Bruttoeinkommen 1 8  Monate 
nach Lehrabschluss weniger als 1 . 200 Euro ,  bei immerhin bereits 20% aber mehr a ls 2 .400 
Euro (bezogen auf jene, die innerhalb der ersten 2 Jahre nach Ausbildungsabschluss im 
Jahr 201 1 / 1 2  keine weitere Ausbildung begonnen haben und bereits erwerbstätig sind). Die 
Einstiegseinkommen der Lehrabsolventlnnen l iegen daher zumindest im Bereich der Absol­
ventinnen einer berufsbi ldenden höheren Schule (BHS) und sogar deutlich höher als bei 
Absolvent innen einer berufsbildenden mittleren Schule (BMS) oder AHS. M it großem Ab­
stand am niedrigsten sind die Einstiegseinkommen von Personen,  die ledigl ich die Pflicht­
schule bzw. eine polytechnische Schule abgeschlossen haben: 78% von ihnen verdienen 1 8  
Monate nach Ausbildungsabschluss monatlich weniger als 1 .200 Euro. 

Zu bedenken ist bei der Betrachtung der Einkommen 1 8  Monate nach Ausbildungsabschluss 
grundsätzlich, dass es sich bei den in Grafik 7-3 dargestellten Werten um Durchschnitts­

werte handelt , wobei es natürlich erhebliche U nterschiede zwischen Berufsgruppen und 

Branchen gibt .  

1 8 1  
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Grafik 7-3 Bruttomonatseinkommen 1 8  Monate nach Ausbi ldungsabschluss ( infla­

tionsberein igt*) 

(Abschlüsse des Ausbi ldungsjahrs 201 1 /201 2) 

Eingeschränkt auf jene Personen, d ie innerhalb der ersten 2 Jahre nach dem 
Bi ldungsabschluss keine weitere Ausbi ldung begonnen haben und bereits er­
werbstätig sind . ) 

0% 20% 40% 60% 80% 1 00% 

Pflichtschule/PTS 78% 1 8% 

Lehre 7% 

BMS 1 7% 

AHS 

BHS 6% 

u nter EUR 1 .200 

33% 

37% 

33% 

34% 

EUR 1 .200-1 .800 

41 % 

36% 

43% 

• E U R  1 .800-2.400 

34% 

I 
20% 

I 

• über E U R  2.400 

Quelle: Statistik Austria : Bildungsbezogenes E rwerbskarrierenmonitoring (im Auftrag von BMASK und AMS) + 
ibw-Berechnungen 

* Zur Inflationsbereinigung wird der veröffentlichte VPI (2005)-Jahresdurchschnitt herangezogen und auf das Jahr 
2014 gewichtet. 
Anmerkungen: Prozentuierung (nur) auf Basis jener Personen, die nicht weiter in Ausbildung sind und bereits 

eine 1 . Erwerbstätigkeit gemäß den Definitionskriterien aufzuweisen haben sowie ohne 
Einkommen "unbekannt" . 

1 82 

E ine Erwerbstätigkeit wird nur dann als 1 . E rwerbstätigkeit gezählt, wenn sie zum Stichtag 6 
Monate nach dem Abschluss noch aufrecht war (oder erst später begonnen hat) und insgesamt 
mindestens 3 Monate gedauert hat. 
"Pflichtschule/PTS" = Hauptschulen , Neue M ittelschulen , AHS-Unterstufen und Sonderschulen , 
Polytechnische Schule (PTS) 
"BMS" = technisch-gewerbliche, kaufmännische, wirtschaftsberufliche, sozialberufliche sowie 
land- und forstwirtschaftliche mittlere Schulen (d . h . z . B . ohne Gesundheits- und 
Krankenpflegeschulen oder Meisterprüfungen) . 
"BHS" = technisch-gewerbliche, kaufmännische , wirtschaftsberufliche, sozialberufliche, land­
und forstwirtschaftliche höhere Schulen sowie lehrerbildende höhere Schulen . 
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8 J ugend in Besc häftig u ng 

I m  Jahresdurchschnitt 201 5  waren insgesamt (d. h. inkl .  Lehrlinge) 447 .851 Jugendliche/ 
Jungerwachsene im Alter von 1 5  bis 24 Jahren in Österreich beschäftigt (Quelle: Haupt­
verband der österreich ischen Sozialversicherungsträger + ibw-Berechnungen). Dies sind 
rund 1 0 .000 BeSChäftigte im Alter von 1 5  bis 25 Jahren weniger a ls im Jahresdurchschnitt 
201 4  (20 1 4: 458.020) . Dies ist in erster Linie Ausdruck der rückläufigen demog raphischen 
Entwicklung (vgl .  Kapitel 7), welche vor allem in der Gruppe der 1 5-20-Jährigen spürbar 
wird .  (Über a l le Altersgruppen hinweg betrachtet ist österreichweit im Jahr 201 5  die Zahl der 
Beschäftigten hingegen (weiter) deutlich gestiegen, und zwar (ohne Präsenzdiener und 
Kinderbetreuungsgeldbezieherlnnen) auf insgesamt 3 .448.758 Personen (201 4: 3.4 1 5 .532)) .  

Grafik 8-1 1 5- bis 24-Jährige in  Beschäftigung ( inkl .  Lehrl inge) 

(Jahresdurchschnitt 201 4  + 201 5) 

80. 000 -,-------------------------------------, 
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Alter in Jahren 

Quelle: Hauptverband der österr. Sozialversicherungsträger 
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21  22 

Anmerkungen: Ohne präsenzdienstleistende Personen und Kinderbetreuungsgeldbezieherlnnen . 
Altersgliederung nach vollendetem Alter. 

23 24 

1 83 

III-266 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 04 Hauptdok.T3 (gescanntes Original) 77 von 100

www.parlament.gv.at



ibw/öibf-Forschungsbericht Jugendbeschäftigung in Österreich 201 4-20 1 5  

9 J ugendarbeits l os i g keit (und Leh rl i ngsaus b i l d u ng )  

Grafik 9-1 veranschaulicht die Entwicklung der Jugendarbeitslosenquoten (nationale 
Berechnungsweise gemäß AMS) in Österreich seit 2005. Im Zuge der internationalen 
Finanz- und Wirtschaftskrise ist 2009 vor a l lem die Arbeits losenquote der 20-24-Jährigen 
stark gestiegen (von 7 ,3% auf 9 ,7%).  Nach einem leichten Sinken in den Jahren 201 0  und 
201 1 ist 201 2  (Stichwort: "StaatsschuldenkriseU) und in den Folgejahren die Arbeitslosen­
quote der 20-24-Jährigen wieder angestiegen (auf 1 0,9% im Jahr 201 5), jene der 1 5- 1 9-
Jährigen ist zu letzt auch leicht gestiegen (auf 5 ,3% im Jahr 201 5) .  Die Arbeitslosenquote 
wird generel l  stark vom (bei den Jugendlichen bereits sinkenden und insgesamt nach wie 
vor wachsenden) Arbeitskräfteangebot beeinflusst, welches (insgesamt weiter) durch konti­
nuierlich steigende Gesamt-Beschäftigtenzahlen zum Ausdruck kommt. Hier ist al lerdings ab 
etwa 201 6  eine demographische Trendwende zu erwarten (vg l .  Kapitel 1 0) .  

G rafik 9-1 Jugendarbeitslosenquoten der 1 5-1 9- sowie 20-24-Jährigen in Österreich 

(Jahresdurchschnitte; Nationale Berechnungsweise (AMS)) 

20% r-�==========�----------------------------------------------� 
1 5-19 Jahre 

. 20-24 Jahre 

1 5% �------------------------------

1 0% 9;t Cfo 
�% 

8,4% 7,6% 

7,3% 

5,2% 4,7°1. 5,2% 

5% 1- 4,3°1. 4,4°1. 

0% ·-

1 0,4% 
1 0,9% 

9,1 % -- 9,7% - r-
8,7% 9,0% 

4,9% 
4,7% 4,7% 4,9°1. 5,0° 5,3° 

--

2005 2006 2007 2008 2009 201 0 201 1 201 2 201 3 201 4 201 5 

Quelle : BMASK (BAll web) 
Anmerkung: Bis 2007 liegen nur die "alten" Beschäftigtendaten des Hauptverbandes der österreichischen 
Sozialversicherungsträger (d . h . u . a. ohne freie Dienstverträge) vor. Ab 2008 wurden die "neuen" Beschäftigten­
daten des Hauptverbandes der österreichischen Sozialversicherungsträger (d . h . u . a . inkl .  freie Dienstverträge) 
verwendet. 

1 84 

III-266 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 04 Hauptdok.T3 (gescanntes Original)78 von 100

www.parlament.gv.at



ibw/öibf-Forschungsbericht Jugendbeschäftigung in Österreich 2014-201 5 

Die Analyse der Jugendarbeitslosenquote nach Geschlecht ist nicht zuletzt in Zusammen­
hang mit den unterschiedl ichen Ausbildungswegen von männl ichen und weibl ichen Jugend­
l ichen zu sehen.  Bei den 1 5- bis 1 9-Jährigen ist 201 5  die Arbeitslosenquote der Frauen 
höher (5 ,9% bei den Frauen und 4 ,8% bei den Männern) , bei den 20- bis 24-Jährigen 
hingegen jene der Männer ( 1 2 ,2% bei den Männern und 9,4% bei den Frauen) .  

Grafik 9-2 Jugendarbeitslosenquote nach Geschlecht 

(Jahresdurchschnitt 201 5; Nationale Berechnungsweise (AMS)) 

20% ,----------------------------------------------------------------, 

1 5% 

1 5-1 9 Jahre 

. 20-24 Jahre 

1 0% -1---

4,8% 

5% 

0% +-----�-------

Männer 

Q uelle : BMASK (BALIweb) 

1 2,2% 

5,9% 

Frauen 

Anmerkung: Verwendung der .Neuen" Beschäftigtendaten des Hauptverbandes der österreichischen Sozial­
versicherungsträger (d . h . u . a. inkl .  freie Dienstverträge) 
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Im Verg leich der Bundesländer können 201 5 die niedrigsten Jugendarbeitslosenquoten (bei­
de Altersgruppen) in Vorarlberg und Salzburg beobachtet werden (vg l .  Grafik 9-3) . Die Ar­
beitslosenquote der 1 5- 1 9-Jährigen betrug hier 3,2% (Vorarlberg) bzw. 3 ,4% (Salzburg) und 
jene der 20-24-Jährigen 7,2% (Vorarlberg) bzw. 7 ,3% (Salzburg) .  

D ie höchste Jugendarbeitslosenquote lässt sich 201 5 bei den 1 5- 1 9-Jährigen in Wien (9,7%) 
feststel len,  bei den 20-24-Jährigen ebenfal ls in Wien ( 1 6,7%),  sowie in Kärnten ( 1 3 ,6%) und 
im Burgenland ( 1 2 ,2%). 

Grafik 9-3 Jugendarbeitslosenquoten nach Bundesländern 

(Jahresdurchschnitte 201 5 ; Nationale Berechnungsweise (AMS)) 

20% ,---------------------------------------------------------------, 

1 5-1 9 Jahre 

. 20-24 Jahre 

1 5% �---------------

1 0% 

5% 

0% 
8g1 Ktn 

Quelle: BMASK (BALIweb) 

NÖ OÖ Sbg Stmk Tirol  Vlbg 

Anmerkung : Verwendung der "Neuen" Beschäftigtendaten des Hauptverbandes der österreichischen 
Sozialversicherungsträger (d . h . u . a . inkl .  freie Dienstverträge) 
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1 6,7% 

Wien 
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Die Jugendarbeitslosenquoten nach Bundesländern weisen auch i m  Jahr 201 5 eine sehr 
starke negative Korrelation ( 1 5- 1 9  Jahre:  r = -0 ,70 I 20-24 Jahre: r = -0 ,64) mit der Zahl 
der Lehrlinge im 1 .  Lehrjahr in Relation zu den 1 5-Jährigen (hier vereinfacht als "Lehr­
anfängerinnenquote" bezeichnet) auf. Dies kann dahingehend interpretiert werden, dass die 
J ugendarbeitslosenquote tendenziel l  n iedriger ist, je mehr Jugendliche eines Alters­
jahrgangs eine Lehrausbi ldung absolvieren . Da dies auch auf die Arbeitslosenquote der 
20-24-Jährigen zutrifft , die in der Regel die Lehrausbildung bereits vollendet haben, verdeut­
l icht dies den positiven Effekt der dualen Berufsausbildung auf die Arbeitsmarktintegration 
Jugendlicher bzw. Jungerwachsener (vg l .  Grafik 9-4) .  

Grafik 9-4 

1 7% 

1 6% 

CI) 1 5% CI 
'� 
.s::. 1 4% :n:s .., I 
"'It 1 3% N I 0 N 1 2% 
CI) -0 1 1 %  ;:, 
0" c::: 1 0% CI) I/j 
0 9% I/j -
'cu 8% .c .. < 7% 

Zusammenhang Jugendarbeitslosenquote (der 20-24-Jährigen) und 

"Lehranfä ngerln nenquote" nach Bundesländern (201 5) 

• Wien 

........ • Ktn 

. B� 
� · NÖ �tmk 

� TirOI� 
• OÖ "'+ 

R2 = 0,41 51 Slbg Vlbg 
6% 

25% 30% 35% 40% 45% 50% 55% 

"Lehranfängerl nnenquote" 

Quellen : BMASK (BALIweb) : J ugendarbeitslosigkeitsquote (Jahresdurchschnittswerte 201 5) , 
Statistik Austria Zahl der 1 5-Jährigen im Jahresdurchschnitt (Prognosewerte für 201 5) , 
WKÖ: Zahl der Lehrlinge im 1 . Lehrjahr (31 . 1 2.201 5) + i bw-Berechnungen 
Anmerkungen : 
"Lehranfängerlnnenquote" = Lehrlinge im 1 . Lehrjahr I Zahl der 1 5-Jährigen (des jew. Bundeslandes) 
Trendli nie mittels l i nearer Regression 
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1 0  Fach kräfte bedarf u n d  Beschäfti g u ngspers pektiven 

1 0. 1  Arbeitsmarktintegration von Lehrabsolventinnen 

Aufgrund von Ergebnissen im Rahmen der "Hintergrundanalyse zur Wirksamkeit der betrieb­
l ichen Lehrstel lenförderung gemäß § 1 9c BAG" und mithi lfe der dabei geschaffenen Daten­
basis betreffend al le Lehrabgängeri nnen der Jahre 2008-201 3  in Österreich ( ibw­
Lehrabsolventlnnenmonitoring) l iegen nun auch umfassende und detai l l ierte Daten zur 
Arbeitsmarktintegration von Lehrabsolventlnnen (und Lehrabbrecherinnen) nach Beendi­
gung der Lehrausbildung vor: 1 38 

Die Arbeitsmarktintegration von Absolvent innen einer Lehre unterscheidet sich (bei den 
Lehrabgängerinnen 2008-201 3 in Österreich) gravierend von jenen Personen, welche die 
Lehre vorzeitig abgebrochen haben ("Drop-Outs") : 3 Jahre nach Beendigung der Lehr­
ausbildung sind 79% der Lehrabsolventinnen aber ledigl ich 36% der Lehrabbrecherinnen 
unselbständig beschäftigt (vg l .  Grafik 1 0-1 ) .  Rund 20% der Lehrabbrecherinnen sind zu 
diesem Zeitpunkt arbeitslos vorgemerkt, aber ledigl ich 8% der Lehrabsolventlnnen. Diese 
Unterschiede belegen sehr eindrucksvol l  die hohe Bedeutung einer abgeschlossenen 

Lehrausbildung für eine erfolgreiche und nachhaltige Arbeitsmarktintegration . 

Im Zeitverlauf betrachtet (vg l .  Grafik 1 0-2) nähert sich der Anteil der (selbständig und un­
selbständig) Beschäftigten unter den Drop-Outs geringfüg ig an jenen der Absolventi nnen an,  
der Unterschied beträgt 5 Jahre nach Lehrabschluss/-abgang aber immer noch 34% (79% 
beschäftigte Absolventinnen, 45% beschäftigte Drop-Outs). 5 Jahre nach Lehrabschluss 
sind 8% der Absolventlnnen arbeitslos vorgemerkt (und weitere 2% in einer Qual ifi­
zierungsmaßnahme des AMS). Unter den Drop-Outs aus der Lehrlingsausbildung sind 5 
Jahre nach Lehrabgang 2 1 %  arbeitslos vorgemerkt und weitere 7% befinden sich in einer 
Qualifizierungsmaßnahme des AMS. 

138 Vgl .  Dornmayr, Helmut (20 1 6) :  Nach der Lehre: Ausbildungserfolg und Erwerbskarrieren der  Lehrab­
gängerinnen 2008-201 3 in Österreich. Teilbericht (ibw) im Rahmen der ibw-öibf-Studie "Hintergrundanalyse zur 
Wirksamkeit der betrieblichen Lehrstellenförderung (gemäß § 1 9c BAG)", Wien. 
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G rafik 1 0-1 Deta i l l ierter (Arbeitsmarkt-)Status der Lehrabsolventi nnen und "Drop­

Outs" 3 Jahre nach Lehrabsch luss/Lehrabgang 

(Lehrabgängeri nnen 2008-201 3) 
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Quelle : ibw-Lehrabsolventlnnenmonitoring 2008-201 3  (Datenbasis : WKÖ, AMS, SV + ibw-Berechnungen) 
Publiziert in : Dornmayr, Helmut (201 6) : Nach der Lehre: Ausbildungserfolg und Erwerbskarrieren der Lehr­
abgängerinnen 2008-201 3  in Österreich . Teilbericht ( ibw) im Rahmen der ibw-öibf-Studie "Hintergrundanalyse 
zur Wirksamkeit der betrieblichen Lehrstellenförderung (gemäß § 1 9c BAG)" , Wien. 

Anmerkungen : Lehrabbruch (Drop-Out) = Lehrabgängerinnen, die zum Zeitpunkt der Beendigung des Lehrver­
hältnisses die Lehrzeit noch nicht (zur Gänze) erfüllt haben und auch bis Ende des Folgejahres 
keine Lehrabschlussprüfung (LAP) abgelegt haben . 
Ohne Lehrabgängerinnen einer Ausbildung gemäß §8b Abs. 2 BAG (Tei lqualifizierung). 
Zivildienst wurde als (sonstige) unselbständige Beschäftigung klassifiziert . 
"KBG" = Kinderbetreuungsgeld 
"Keine Daten" = Versicherungslücken, keine Daten, unbestimmt, Tod 
"Sonst. ges. erwerbsferne Position" = Sonstige gesicherte erwerbsferne Position 
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Grafik 1 0-2 (Arbeitsma rkt-)Status der Lehrabsolventinnen und "Drop-Outs" im 

Zeitverlauf 
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_ ErwerbsfernlSonstiges 

1 00% 

Quelle : ibw-Lehrabsolventlnnenmonitoring 2008-201 3 (Datenbasis: WKÖ, AMS, SV + ibw-Berechnungen) 
Publ iziert in : Dornmayr, Helmut (201 6) : Nach der Lehre: Ausbildungserfolg und Erwerbskarrieren der Lehr­
abgängerinnen 2008-201 3  in Österreich . Teilbericht ( ibw) im Rahmen der ibw-öibf-Studie "H intergrundanalyse 
zur Wirksamkeit der betrieblichen Lehrstellenförderung (gemäß § 1 9c BAG)" , Wien . 

Anmerkungen : Lehrabbruch (Drop-Out) = Lehrabgängerinnen, die zum Zeitpunkt der Beendigung des Lehrver­
hältnisses die Lehrzeit noch nicht (zur Gänze) erfüllt haben und auch bis Ende des Folgejahres 
keine Lehrabschlussprüfung (LAP) abgelegt haben . 
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Ohne Lehrabgängerinnen einer Ausbildung gemäß § 8b Abs. 2 BAG (Teilqualifizierung) . 
"Beschäftigung" = selbständige und unselbständige Beschäftigung (ohne geringfügige) 
"Erwerbsfern/Sonstiges" = inkl .  Präsenzdienst 
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1 0.2 Demographische Entwicklung (" Fachkräftelücke") 

Der (zukünftige) Fachkräfte(fehl)bedarf in Österreich steht nicht nur in einem starken 
Zusammenhang zum Qual ifikationsbedarf der Wirtschaft sondern auch zum (verfügbaren) 
Fachkräfteangebot , welches wiederum stark von der demographischen Entwicklung beein­
flusst wird .  Dabei wird in den nächsten Jahren von zwei Seiten "demographischer Druck" 

auf das Fachkräfteangebot ausgeübt: 

Sinkende bzw. stagnierende Zahl  an Berufseinsteigerinnen (Jugendl iche) 
Steigende Zahl an  Berufsaussteigerinnen (Pensionierungen) 

Besonders eindrucksvol l  lässt sich d iese Entwicklung veranschaul ichen,  wenn die Zahl  der 
20-Jährigen (als angenommenes Durchschnittsalter von Berufseinsteigerinnen) mit jener der 
60-Jährigen (als angenommenes durchschnittl iches Pensionsantrittsalter1 39) vergl ichen wird 
(vg l .  Grafik 1 0-3). Ab etwa dem Jahr 201 6  wird die Zahl der 60-Jährigen in Österreich höher 
sein als jene der 20-Jährigen .  Am Höhepunkt dieser demographischen "Lücke" im Jahr 

2024 werden gemäß aktuel ler Prognose 1 36 .949 60-Jährigen ledigl ich 95.440 20-Jährige in 
Österreich gegenüberstehen , d .  h .  die Zahl der 60-Jährigen wird jene der 20-Jährigen um 
mehr als 40.000 Personen überragen (Quel le:  Statistik Austria + ibw-Berechnungen). 

Auch wenn diese Betrachtungsweise den U mstand vernachlässigt, dass davon auszugehen 
ist, dass diese "Lücke" durch einen positiven (Zu-)Wanderungssaldo bei den 20-60-Jährigen 
abgeschwächt wird , so werden die Auswirkungen auf das Fachkräfteangebot in Österreich 
doch massiv und in erster Linie nur durch Zuwanderung und adäquate Qual ifizierung kom­
pensierbar sein .  Eine weitere Model l rechnung zu dieser demographischen "Lücke", welche 
auch die gesamte (auf Basis 201 5 prognostizierte) Zuwanderung (gemäß Hauptszenario der 
Bevölkerungsprognose von Statistik Austria) berücksichtigt, veranschaulicht dies deutl ich 
(vg l .  Grafik 1 0-4): Die Zah l  der 20-60-Jährigen (d. h .  in etwa die Zahl der Personen im er­
werbsfähigen bzw. übl icherweise erwerbstätigen Alter) wird ab dem Langzeithöhepunkt im 

Jahr 2020 (5 .047.241 Personen) bis zum Jahr 2030 (4 .805.022 Personen) um mehr als 

200.000 Personen zurückgehen (Quelle: Statistik Austria + ibw-Berechnungen). 

Diese Zahlen verdeutlichen daher, dass die m ittelfristige Aufrechterhaltung des (weitgehend) 
kontinuierlichen Beschäftigtenwachstums der letzten 50 Jahre in Österreich und die damit 
verbundene Finanzierung der öffentlichen Haushalte wohl nur mit H i lfe einer entsprechend 
qualifizierten bzw. zu qualifizierenden Zuwanderung mögl ich sein wird .  

1 39 Anmerkung zum Pensionsantrittsalter: Im Jahr  201 4  lag österreichweit das durchschnittliche Alter der 
Pensionsneuzuerkennungen (Alterspensionen und Inval iditäts-/Erwerbsunfähigkeitspensionen) in  der gesetzli­
chen Pensionsversicherung bei 60,8 Jahren (Männer) bzw. 58,6 Jahren (Frauen). (Quelle: Hauptverband der 
österreichischen Sozialversicherungsträger). Aufgrund dieser empirischen Basis bietet sich daher die Verwen­
dung der Zahl der 60-Jährigen als Indikator für die Zahl der Pensionsneueintritte an .  Eine Erhöhung des tatsäch­
lichen durchschnittlichen Pensionsantrittsalters in den nächsten Jahren würde selbstverständlich die Zahl der 
verfügbaren Fachkräfte erhöhen und die demographische "Lücke" verringern. 
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Grafik 1 0-3 Zah l  der 20-Jährigen und GO-Jährigen in Österreich 

(Prognosewerte ab 201 5  (Hauptszenario)) 
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Quelle : Statistik Austria (Jahresdurchschnittswerte) , (Datenabfrage: 30. 3.201 6; letzte Aktual isierung : 3 . 1 2 .20 1 5) 
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G rafik 1 0-4 Zah l  der 20-60-Jährigen in  Österreich 

(Prognosewerte ab 201 5  (Hauptszenario)) 
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Q uelle: Statistik Austria (Datenabfrage: 30. 3 .20 1 6; letzte Aktualisierung: 3. 1 2 .20 1 5) + ibw-Berechnungen 
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1 0.3 Arbeitslosenquoten nach Ausbildungsebene 

Zur Analyse des Fachkräftebedarfs und der Beschäftigungsperspektiven einzelner Qual ifika­
tionsstufen bietet sich als vermutl ich transparenteste und plausibelste Betrachtungsmögl ich­
keit eine Untersuchung der Arbeits losenquoten nach Ausbi ldungsebene an. Damit lassen 
sich das Wechselspiel von Angebot und Nachfrage am Arbeitsmarkt und deren Auswirkun­
gen auf die Beschäftigungsperspektiven spezifischer Gruppen unmittelbar und sehr um­
fassend darstel len. Dies trifft für andere statistische Analysemög lichkeiten nicht in derselben 
Qual ität zu . Exemplarisch sei die Analyse der offenen Stel len und Arbeitssuchenden 
angeführt, welche in besonderem Maße vom Meldeverhalten der Akteure und der jewei l igen 
Quelle abhängt. Beispielsweise unterscheidet sich die Zahl der gemeldeten offenen Stel len 
extrem stark nach Datenquelle (Meldungen beim AMS, I nserate in Printmedien , Onl ine­
Jobbörseninserate) - vgl .  dazu Abschnitt 1 0 .4.  

Die Analyse der Arbeitslosenquoten nach höchster abgeschlossener Ausbildung zeigt, dass 
die Arbeitslosenquote von Personen, d ie höchstens über einen Pfl ichtschulabschluss 

verfügen, deutlich höher (meist mehr als doppelt so hoch ! )  ist als jene von Personen, 
welche weiterführende Ausbildungen abgeschlossen haben. In welchem genauen Ausmaß 
dies der Fall ist, hängt nicht zu letzt von der Betrachtungsweise ab. Zwei Methoden zur 
Berechnung der Arbeitslosenquote haben sich in Österreich durchgesetzt: Jene des AMS 
und jene nach dem Labour Force-Konzept ( ILO)1 40 (Statistik Austria) .  Letztere ist umfassen­
der, weil hier u. a. auch selbständig Erwerbstätige (sowie nicht beim AMS vorgemerkte Ar­
beitslose) mitgezählt werden. Wenn nun diese Arbeitslosenquote nach internationaler Defini­
tion ermittelt wird ,  d. h .  von Statistik Austria mittels Befragung (Mikrozensus-Arbeitskräfte­
erhebung) erhoben und nach dem Labour Force-Konzept berechnet wird , dann betrug 201 5 
in Österreich die Arbeitslosenquote von Personen, welche höchstens über einen 

Pfl ichtschulabschluss verfügen, 1 1 ,4% (vg l .  Grafik 1 0-5) . Die Arbeitslosenquote aller an­
deren Gruppen (Bi ldungslevels) lag bei dieser Betrachtungsweise deutlich darunter. 

Die niedrigsten Arbeitslosenquoten wiesen 20 1 5  die Absolventinnen einer berufs­

bildenden mittleren Schule 141 (3 ,7% ) , einer Un iversität/Hochschule (3,8%) , einer 

140 Nach dem Labour Force-Konzept (LFK) der internationalen Arbeitsorganisation ( ILO) gelten jene Personen 
zwischen 1 5  und 74 Jahren als arbeitslos, die n icht erwerbstätig im Sinne des LFK sind, innerhalb der nächsten 
beiden Wochen eine Arbeit aufnehmen können und während der vier vorhergehenden Wochen aktiv eine Arbeit 
gesucht haben, oder bereits eine Stelle gefunden haben und diese in maximal drei Monaten antreten .  Zu beach­
ten ist, dass arbeitssuchende Personen, die ansonsten die Kriterien der Arbeitslosigkeit erfüllen würden (aktive 
Arbeitssuche, Verfügbarkeit), nach dieser Definition nicht als arbeitslos gelten, wenn sie eine oder wen ige Stun­
den in der Referenzwoche gearbeitet haben. Saisonarbeitslose werden nach diesem Konzept somit nur dann als 
arbeitslos klassifiziert, wenn sie gegenwärtig für eine Beschäftigung verfügbar und aktiv auf Arbeitssuche sind. 
Die Tei lnahme an Schulungsmaßnahmen und Ausbildungen wird nicht in Form der Arbeitssuche betrachtet. Die 
Arbeitslosenquote ist dann der Anteil der Arbeitslosen nach LFK an der Zahl der Erwerbspersonen nach LFK. Die 
Zahl der Erwerbspersonen ist die Summe der Erwerbstätigen und der Arbeitslosen. Damit sind also alle Perso­
nen bezeichnet, die am Erwerbsleben teilnehmen oder dies aktiv anstreben. Nach dem Labour Force-Konzept 
gi lt eine Person als erwerbstätig ,  wenn sie in der Referenzwoche m indestens eine Stunde als U nselbständige, 
Selbständige oder mithelfende Famil ienangehörige gearbeitet hat. Hat die Person nur aufgrund von Urlaub, 
Krankheit etc. nicht gearbeitet, geht aber ansonsten einer Arbeit nach, gilt sie ebenfalls als erwerbstätig. Perso­
nen in Elternkarenz und Kinderbetreuungsgeldbeziehende mit aufrechtem Dienstverhältnis, deren Karenzierung 
nicht länger als 22 Monate dauert, sowie Lehrlinge zählen ebenfalls zu den Erwerbstätigen, nicht hingegen prä­
senz- und zivildienstleistende Personen. (Quelle: Statistik Austria) 
141 Zur Gruppe der berufsbildenden mittleren Schulen werden hierbei allerdings sehr heterogene Ausbildungs­
formen (z. B. auch Werkmeisterschulen etc.) gezählt. 
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berufsbildenden höheren Schule (4 ,7%) sowie einer Lehre (5,3%) auf. Diese Daten 
belegen die hohe berufliche Verwertbarkeit und Arbeitsmarktrelevanz der berufl ichen 
Bildung in Österreich recht eindrucksvol l ,  zumal die Absolventi nnen von al lgemeinbi ldenden 
höheren Schulen eine spürbar höhere Arbeitslosenquote (7,8%) aufweisen. I nsgesamt 
betrug nach d ieser Berechnungsweise die Arbeitslosenquote für das Jahr 201 5  in Österreich 
5 ,7%. 

Grafik 1 0-5 Arbeitslosenquote gemäß Labour Force-Konzept ( ILO) nach höchster 

abgesch lossener Ausbi ldung (20 1 4  + 201 5, Österreich) 

(Arbeitslosenquote gemäß internationaler Definition) 

1 5% .---------------------------------------------------------------------� 

1 0% 

5% 

0% 

1 2,0% 
1 1 ,4% 

Pfl ichtschule Lehre BMS AHS 

Quelle : Statistik Austria (Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung) + ibw-Berechnungen 

201 4  

- 201 5 

BHS Un i ,  Hochsch ule, HVL 

Anmerkungen : Arbeitslosenquote gemäß Labour Force-Konzept (LFK) der internationalen Arbeitsorganisation 
( ILO) = Anteil der Arbeitslosen nach LFK an der Zahl der Erwerbspersonen nach LFK. Im Unterschied zur 
Berechnung der Arbeitslosenquote gemäß AMS werden hier also z. B . selbständig Erwerbstätige mitgezählt. 
Zudem werden Personen , die bereits über eine Einstel lungszusage verfügen , unter bestimmten Umständen 
(Antritt in mehr als 3 Monaten oder nicht i nnerhalb der nächsten bei den Wochen verfügbar) n icht als arbeitslos -
sondern als Nicht-Erwerbspersonen - betrachtet. Selbstverständlich sind hier unter den arbeitslosen Personen 
auch welche enthalten , die nicht beim AMS als arbeitslos vorgemerkt si nd . Letzteres dürfte der maßgebliche 
Grund für eine teilweise höhere Akademikerinnenarbeitslosigkeit bei dieser Berechnungsweise sein . 
"Uni , Hochschule, HVL" = Universität , (Fach-)Hochschule, hochschulverwandte Lehranstalt. 

Diese Ergebnisse zeigen deutl ich , wie wichtig eine weiterführende (berufl iche) Ausbildung 
zur Verringerung des Arbeitslosigkeitsrisikos ist. Es sind daher weiterhin hohe und auch 
noch verstärkte Anstrengungen notwendig und sinnvol l ,  um die Quote von Jugendl ichen 
ohne weiterführenden Bildungsabschluss niedrig zu halten und noch weiter zu verringern 
(vor al lem auch bei Jugendl ichen m it Migrationshintergrund - vgl .  Kapitel 5 .6) .  
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1 0.4 Offene Stellen nach Ausbildungsebene 

Es wurde bereits darauf hingewiesen ,  dass die Verwendung der Arbeitslosenquote vermut­
lich als das am besten geeignete (Einzel-)I nstrument zur Analyse des Arbeitskräftebedarfs 
und der Beschäftigungsperspektiven nach Ausbi ldungsebene betrachtet werden kann. 
Besonders jene Ind ikatoren , die unter Einbeziehung der offenen Stel len errechnet werden 
(wie z. B. die SteI lenandrangsziffer) ,  leiden darunter, dass Analyse und Vertei lung der Zahl 
der offenen Stel len nach Ausbildungsebene in besonders hohem Maße vom zur Meldung/ 
Bekanntgabe der offenen Stel len verwendeten Medium abhängig sind. Grafik 1 0-6 ver­
anschaul icht d ies plastisch (auch wenn im Rahmen dieser Untersuchung Onl ine-Inserate gar 
nicht (mehr) ausgewertet werden). I n  den untersuchten Printmedien fanden sich 201 4  die 
meisten Zugänge an offenen Ste l len in  Österreich für Absolventlnnen einer Lehre (46%), 
beim AMS ebenfal ls (44%) aber auch sehr viele für Personen, die ledig l ich über eine Pflicht­
schulausbildung verfügen (43%). Akademikerinnen werden in Printmedien wesentlich stär­
ker gesucht (2 1 %) als etwa beim AMS (3%). 

G rafik 1 0-6 Stellenangebote in Pri ntmedien und beim AMS (Österreich) 

Zugänge nach höchster abgeschlossener Ausbi ldung (20 1 4) - RELATIV 

Pflichtschu le/keine Ausbildung 

Lehre/Meisterprüfung 

mittlere Schule/Fachschule 

Matura/Col lege 

Universität 

Ausbi ldung nicht erkennbar/k.A. 

0% 

0% 

0% 

3% 

1 0% 20% 30% 40% 50% 

• Printmedien 

AMS 

Quelle : Lavrencic, Ulr ike (201 5) : Der Stellenmarkt in Österreich 201 4, Wien + ibw-Berechnungen 
Anmerkung: Inkl. Teilzeitstellen und atypische Beschäftigungsformen 
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Absolut betrachtet wurden i n  Österreich 201 4  (ohne Berücksichtigung von Onl ine­
Inseraten) eindeutig die meisten offenen Stel len für Absolventinnen einer Lehrel 

Meisterprüfung angeboten .  I n  (mind. 1 42) 1 36.433 I nseraten in  Printmedien sowie in 1 90 .283 
gemeldeten offenen Stel len beim AMS wurden Absolventinnen einer Lehre/Meisterprüfung 
gesucht (vg l .  Grafik 1 0_7) . 1 43 

Grafik 1 0-7 Stel lenangebote in Printmedien und beim AMS ( Österreich) 

Zugänge nach höchster abgeschlossener Ausbildung (201 4) - ABSOLUT 

o 40.000 80.000 1 20.000 1 60.000 200.000 

Pflichtsch ule/keine Ausbildung 

Leh re/Meisterprüfu ng 

mittlere Schule/Fachschule 

Matura/Col lege 

U nivers ität 

Ausbildung n icht erkennbar/k.A. 
39 

505 

1 4.976 

1 36.43 

• Printmedien 

Quelle : Lavrencic, Ulrike (201 5) : Der Stellenmarkt in Österreich 201 4 , Wien + ibw-Berechnungen 
Anmerkung: Ink l .  Teilzeitstellen und atypische Beschäftigungsformen 

142 Die Erhebung von Stellenangeboten in Printmedien kann selbstverständlich - trotz eines sehr umfangreichen 
Untersuchungsdesigns - nicht als Vollerhebung betrachtet werden. 

143 Quelle: Lavrencic, Ulrike (201 5) :  Der Stellenmarkt in Österreich 201 4, Wien. 
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1 0.5 Beschäftigungslevels von Lehrabsolventinnen 

7,7% der Erwerbstätigen mit höchster abgeschlossener Ausbi ldung Lehre waren im Jahr 
201 5  gemäß Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung als Hi lfsarbeitskräfte beschäftigt (vg l .  Gra­
fik 1 0-8). Dies bedeutet, dass umgekehrt daraus geschlossen werden kann, dass 92,3% der 

erwerbstätigen Lehrabsolventinnen ausbildungsadäquat - d .  h .  mindestens auf dem der 
Ausbildung entsprechenden Ski l l  Level - beschäftigt bzw. erwerbstätig waren. 

Grafik 1 0-8 Erwerbstätigkeit von Lehrabsolventi nnen nach ISCO-Berufs­

hauptgruppen (Spaltenprozente, Summe = 1 00%) 

(Erwerbstätige mit höchster abgeschlossener Ausbildung Lehre; 201 5) 

Führungskräfte 

Akademische sowie vergleichbare Berufe 

Techniker und gleichrangige nichttechnische Berufe 

Bürokräfte und verwandte Berufe 

Dienstleistungs- und Verkaufsberufe 

Fachkräfte in der Landwirtschaft und Fischerei 

Handwerks- und verwandte Berufe 

Anlagen- und Maschinenbediener sowie 
Montageberufe 

Hilfsarbeitskräfte 

Angehörige der regulären Streitkräfte 

0% 1 0% 

2,8% 

0,3% 

I 
I 
9,6% 

7,7% 

I 

20% 30% 

22 ,3% 

Quelle: Statistik Austria (Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 20 1 5) + ibw-Berechnungen 

40% 

Anmerkungen : "Führungskräfte" = Führungskräfte in der P rivatwirtschaft , Angehörige gesetzgebender Körper­
schaften, leitende Verwaltungsbedienstete . 
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Grafik 1 0-8 kann auch umgekehrt (d. h .  zeilenweise prozentuiert) betrachtet werden (vg l .  
Grafik 1 0-9). I n  d iesem Fa l l  wird a lso der  Antei l  von Erwerbstätigen , welche über e ine Lehre 
als höchste abgeschlossene Ausbi ldung verfügen,  in der jeweil igen ISCO-Berufshaupt­
gruppe dargeste l lt .  Besonders hoch ist (201 5) der Antei l  von Lehrabsolvent innen in  den 
Berufsgruppen "Handwerks- und verwandte Berufe" (72%) sowie "Anlagen- und Maschinen­
bedienerinnen sowie Montageberufe" (63%).  

Grafik 1 0-9 Antei l  von Lehrabsolventinnen unter den Erwerbstätigen nach 

ISCO-Berufshauptgru ppen (Zei len prozente, Summe > 1 00%) 

(Erwerbstätige mit höchster abgeschlossener Ausbildung Lehre; 201 5) 

Führungskräfte 

Akademische sowie vergleichbare Berufe 

Techn iker und gleichrangige nichttechnische 
Berufe 

Bürokräfte und verwandte Berufe 

Dienstleistungs- und Verkaufsberufe 

Fachkräfte in der Landwirtschaft und Fischerei 

Handwerks- und verwandte Berufe 

Anlagen- und Maschi nenbediener sowie 
Montageberufe 

Hilfsarbeitskräfte 

Angehörige der regulären Streitkräfte 

0% 20% 40% 60% 

23,5% 

6,4% 

48, % 

3�,7% 

l..S% 

45,3% 

Quelle: Statistik Austria (Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 201 5) + ibw-Berechnungen 

80% 1 00% 

Anmerkungen : "Führungskräfte" = Führungskräfte in der Privatwirtschaft, Angehörige gesetzgebender Körper­
schaften, leitende Verwaltungsbedienstete. 
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1 0.6 Lehre und Selbständigkeit 

Rund 35% der Selbständigen in Österreich verfügen gemäß Arbeitskräfteerhebung 201 5 

(vg l .  Grafik 1 0- 1 0) über einen Lehrabschluss als höchste abgeschlossene Ausbi ldung. Die 
Lehre ist somit die mit großem Abstand wichtigste Qual ifikation von selbständig Erwerbstäti­
gen in Österreich 144 und offensichtl ich auch ein gutes "Sprungbrett" zur Gründung (oder 
Übernahme) eines eigenen Unternehmens. 

Grafik 1 0-1 0 Sel bständig Erwerbstätige nach höchster abgeschlossener Ausbi ldung 

(201 5) 

60% 

50% 

40% 

34,6% 

30% 

20% -

1 0% - -7,8% -

0% 

Pfl ichtschule Lehrabschluss 

- � 8T�/O--

- -

Berufsbi ldende 
mittlere Schule 

- - -- -

22,8% 

- I-
1 6 ,6% 

- -

Höhere Schule U n iversität, ( Fach-) 
Hochschule* 

Quelle: Statistik Austria (Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 201 5) + ibw-Berechnungen 
Anmerkungen : Selbständige ohne mithelfende Familienangehörige 
* ink l .  hochschu lverwandte Lehranstalten 

1 44 Es kann davon ausgegangen werden , dass der Anteil der Lehrabsolventinnen unter den Selbständigen insge­
samt sogar etwas über den genannten 35% liegt, weil ja auch Personen mit höheren Abschlüssen gelegentlich 
bereits (vorher) eine Lehre abgeschlossen haben. 
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1 1  Schl ussfolgeru ngen u nd Em pfeh l u ngen 

Zum Abschluss der vorl iegenden Studie zur Situation der Jugendbeschäftigung und Lehr­
l ingsausbildung in Österreich mit dem Schwerpunkt auf die Jahre 2014 und 201 5 lässt sich 
festhalten: Österreich konnte seine EU-weit sehr  gute Position im Bereich der Jugend­

beschäftigung weitgehend halten. Österreich hat 201 5 (nach Deutschland) die zweitn ied­
rigste Jugendarbeitslosenquote in Europa. Allerdings steigt diese seit 201 1 zwar in geringem 
Maße aber kontinuierlich an, währenddessen sie EU-weit seit 201 3  sinkt. 

In besonderem Maße ist zudem auf die zukünftigen Herausforderungen (Stichworte: 

demographischer Wandel und Fachkräftemangel) zu verweisen, die jetzt bereits in Form 
von (primär demographisch bedingten) deutlichen Rückgängen bei der Zah l  der Lehr­

l inge und Lehrbetriebe zum Ausdruck kommen. Hier ist in besonderem Maße dafür Sorge 
zu tragen, dass das bewährte und erfolgreiche duale System der Lehrl ingsausbildung auch 
im Verhältnis zu anderen Ausbi ldungswegen keine bzw. nur eine mögl ichst geringe struktu­
relle Schwächung erfährt. In den letzten Jahren ist zu beobachten, dass die Lehrlingsausbil­
dung vor al lem im Verg leich zur AHS auch antei lsmäßig an Jugendlichen verloren hat. 
Schl ießl ich g i lt es, die im Verg leich zu anderen Ländern sehr erfolgreiche Ausbildungs­
integration von (vor a l lem) praktisch begabten/interessierten Jugendl ichen und die Sicherung 
des zukünftigen Fachkräftebedarfs zu gewährleisten .  

Diese Gesamteinschätzung beruht auf folgenden zentralen Ergebnissen: 

Österreich weist im europäischen Vergleich (EU-28-Länder) in al len hier untersuchten I ndi­
katoren, welche in d irektem Zusammenhang zur Situation der Jugendbeschäftigung zu se­
hen sind und vor a l lem Jugendarbeitslosigkeit und erreichte Bildungsabschlüsse betreffen, 
verg leichsweise günstige Werte (bezogen auf den Durchschnitt der EU-28-Länder) auf. 

Beispielsweise betrug die Jugendarbeitslosenquote (gemäß EUROSTAT) in Österreich im 
Jahr 201 5 1 0 ,6%, in den EU-28-Ländern zusammen aber 20,3% (vg l .  Grafik 9-1 ) .  Österreich 
l iegt damit innerhalb der EU hinsichtlich Jugendarbeitslosigkeit im Jahr 201 5  an zweit­
günstigster Stelle (hinter Deutschland). 

Al lerdings ist in Österreich die Jugendarbeitslosenquote 201 5  ( im Gegensatz zum EU­
Durchschnitt) wieder leicht gestiegen, nachdem sie nach 2009 trotz neuerlicher Turbulenzen 
im Zuge der internationalen Finanz-, Wirtschafts- und Schuldenkrise zunächst rückläufig war 
(ebenfal ls im Gegensatz zum EU-Durchschnitt) .  In Österreich g ing die Jugendarbeitslosen­
quote von 1 0,7% (2009) auf 9 ,7% (20 1 3) zurück, in den EU-28-Ländern insgesamt stieg sie 
im sei ben Zeitraum von 20 ,3% auf 23,7%. Seit 201 3  ist eine umgekehrte Entwicklung zu 
beobachten:  Die Jugendarbeitslosenquote innerhalb der (gesamten) EU ist gesunken (auf 
20,3% im Jahr 201 5), jene in Österreich gestiegen (auf 1 0,6% im Jahr 201 5) .  

Als ein wesentl icher Grund für die insgesamt dennoch vergleichsweise gute Integration der 
Jugendl ichen in das österreichische Beschäftigungssystem wird - neben der a l lgemein rela­
tiv niedrigen Arbeitslosigkeit - das hoch entwickelte System der berufl ichen Erstausbildung 
(Lehrlingsausbi ldung, berufsbildende mittlere und höhere Schulen) in Österreich betrachtet. 
In Österreich ist dabei sowohl die Ausbildungsbetei l igung als auch der Antei l  der berufl ichen 
Bi ldung relativ hoch . 
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I nsbesondere das System der dualen Lehrl ingsausbi ldung (in Betrieb und Berufsschule) 
verschafft Österreich eine gute Position im internationalen Vergleich. Trotz d ieser verg leichs­
weise guten Ausgangsposition Österreichs darf aber nicht darüber hinweggesehen werden, 
dass von den Folgen der im Jahr 2008 erstmals akut gewordenen internationalen Finanz-, 
Wirtschafts- und Schulden krise - sowohl in Österreich als auch in der EU insgesamt -
besonders die Jugendlichen betroffen waren. I hre Arbeitslosenquote ist wesentlich stärker 
gestiegen als die Arbeitslosenquote der Älteren (über 25-Jährige). Als primäre U rsache für 
d iesen überproportionalen Anstieg der Jugendarbeitslosigkeit in der Wirtschaftskrise kann 
der Umstand gesehen werden, dass viele Unternehmen auch bei fehlender Auslastung ver­
suchen, nach Mögl ichkeit ihr  bestehendes (älteres) Personal zu halten ,  aber die Zahl der 
NeueinsteI lungen (von Jüngeren) stark zurückgeht. Zudem ist aktuell auf den vor al lem de­
mographisch bedingten starken Rückgang an Lehrlingen und Lehrbetrieben in Österreich zu 
verweisen , welcher Anlass zur Sorge g ibt betreffend den Erhalt des arbeitsmarktpol itisch 
sehr erfolgreichen dualen Ausbildungssystems und in Bezug auf die Sicherung des zukünfti­
gen Fachkräftebedarfs. 

Als weitere Herausforderung für das System der österreich ischen Berufsausbildung kann die 
I ntegration von Jugendl ichen mit Migrationshintergrund in das Ausbildungs- und Beschäfti­
gungssystem bezeichnet werden. Diese scheiden insgesamt häufiger vorzeitig aus der wei­
terführenden Ausbildung aus und sind (vor a l lem) auch im Bereich der Lehrlingsausbildung 
stark unterrepräsentiert. Der geringe Antei l  von Jugendl ichen mit Migrationshintergrund in 
der Lehrlingsausbildung ist sowohl aus bi ldungs- und integrationspol itischer Perspektive als 
auch aus der Perspektive der Sicherung des Fachkräftenachwuchses eine prioritär zu be­
handelnde Herausforderung . Denn gerade auch angesichts der in den nächsten Jahren be­
ginnenden Pensionierungen der besonders geburtenstarken Jahrgänge ("Babyboom­
Generation") und des sich dadurch abzeichnenden Fachkräftemangels, gi lt es dieses be­
sondere Potenzia l  an zukünftigen Fachkräften zu nutzen.  I n  diesem Zusammenhang ist auch 
auf Mehrsprachigkeit als wichtige Humanressource und Wettbewerbsvortei l  zu verweisen,  
nicht nur um fremdsprachige Kundinnen (Zuwanderi nnen und Touristi nnen) in Österreich 
gezielt anzusprechen, sondern auch, wei l  die Mehrsprachigkeit vieler Jugendlicher mit Mig­
rationshintergrund eine besondere Chance darstel lt ,  den I nternational isierungsgrad und die 
Exportorientierung der österreichischen Wirtschaft insgesamt zu stärken. 

Anhand dieser zentralen empirischen Befunde lassen sich auf Basis der vorliegenden Studie 
folgende Empfehlungen zur Optimierung der Situation der Jugendbeschäftigung und Lehr­
l ingsausbildung in Österreich ableiten :  

202 

• Gerade angesichts der wieder gestiegenen Jugendarbeitslosigkeit und angesichts 
des in den nächsten Jahren drohenden massiven (demographisch bedingten) Fach­
kräfte mangels ist die österreichische Polit ik, die das Ziel verfolgt, den Abschluss ei­

ner weiterführenden (Berufs-)Ausbi ldung für a l le J ugendlichen zu ermöglichen 

(Stichworte "Ausbi ldungsgarantie" und "AusBi ldung bis 1 8") ,  unbedingt weiterzufüh­
ren und umzusetzen .  Der Abschluss weiterführender Berufsausbi ldungen verringert 
beispielsweise das Arbeitslosigkeitsrisiko um mehr als die Hälfte. Die geplante Um­
setzung der "AusBildung(spflicht) bis 1 8  (Jahre)" trägt dem Umstand, dass eine 
erfolgreiche Ausbildung eine entsprechende Motivation voraussetzt, insofern Rech­
nung als Sanktionen nur in Ausnahmefäl len (nämlich bei einem explizit "schuldhaf-
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• 

• 

ten" Verhalten der Erziehungsberechtigten) vorgesehen sind. Um diesen Aspekt der 
Ausbi ldungsmotivation verstärkt zu betonen, wäre bei der weiteren Umsetzung da­
rauf zu achten ,  dass der Fokus der Bemühungen nicht auf der Etabl ierung von neuen 
Kontro l l-/Überwachungsstrukturen sondern auf der Schaffung neuer und innovati­

ver zielgruppengerechter Ausbi ldungsstrukturen und -angebote l iegt. Ein ge­
wisser Rahmen dazu wurde auch bereits im Rahmen der BAG-Novel le 201 5  ge­
schaffen:  Geplante Richtl inien für standardisierte Ausbildungsprogramme in Tei lqual i­
fikationen sowie die Einrichtung eines Qual itätsausschusses beim Bundes-Berufs­
ausbildungsbeirat, welcher auch für Vorschläge zu innovativen Projekten und Pro­
g rammen zuständig ist. 

Um eine "AusBildung(spflicht) bis 1 8  (Jahre)" aber tatsächl ich effektiv und mit den 
angestrebten Zielen implementieren zu können, bedarf es noch weiterer wichtiger 
Voraussetzungen: Eine wesentliche (wenngleich auch für die Lehre nicht formale) 
Voraussetzung für das Erreichen weiterführender Abschlüsse ist das Erreichen eines 
vorhergehenden erfolgreichen Pfl ichtschulabschlusses, somit auch das Verhindern 
eines vorzeitigen Ausscheidens aus der Pfl ichtschule und generel l  das Vorhanden­

sein ausreichender Basisqualifikationen, um den (oftmals steigenden) Anforde­

rungen weiterführender Ausbildungen gerecht werden zu können . Dabei ist es 
zielführend, die Schulpfl icht nicht ausschließl ich mit dem Absolvieren von Jahren 
sondern auch mit dem Erreichen von Bi ldungszielen (z. B .  positiven Abschlüssen) 
zu verknüpfen.  Die gängige Praxis der Anrechnung der Vorschulzeit auf die Erfü l­
lung der Schulpflicht ist gerade für die in besonderem Maße notwendige Förderung 
von benachtei l igten Kindern und Jugendlichen nicht zu begrüßen. Als weiterer relativ 
rasch zu realisierender Schritt in diese Richtung könnte insbesonders das Ausschei­
den vor dem Erreichen der 9. Schulstufe beispielsweise dadurch verhindert/verringert 
werden, dass die neunjährige Schulpflicht auf (mindestens) zehn Jahre erstreckt 
wird ,  wenn im Zuge der Schulpflicht die 9. Schulstufe noch nicht erreicht wurde. Da­
mit könnte die Zahl positiver Hauptschulabschlüsse erhöht und das Erreichen der für 
die Berufsorientierung und die Berufsinformation so wichtigen 9. Schulstufe (z. B. im 
Rahmen des Polytechnischen Lehrgangs) erleichtert werden. 

I nternationale und nationale Vergleichsdaten belegen, dass der Erfolg des österreich­
ischen Erstausbildungs- und Jugendbeschäftigungssystems (im Sinne einer ver­
g leichsweise niedrigen Jugendarbeitslosenquote und einer verg leichsweise hohen 
Ausbildungsintegration) zu einem wesentlichen Tei l  auf dem hohen Antei l  der berufli­
chen Bi ldung und insbesonders der dualen Ausbildung beruht, die durch ihre unmit­
telbare Verknüpfung mit dem Arbeitsmarkt besonders günstige Daten betreffend die 
Berufseinmündung (nach Ausbildungsabschluss) aufweist. Der Fokus der Polit ik zur 
geplanten Umsetzung der "AusBildung bis 1 8" sol lte daher - neben einem ausrei­
chenden und hochwertigen Angebot von berufsbi ldenden mittleren und höheren 
Schulen - vor a l lem auf der Förderung der betrieblichen Lehrausbildung l iegen . 
Die überbetriebliche Lehrausbildung im Auftrag des AMS ist dabei so zu gestalten,  
dass diese als Ergänzung , nicht aber a ls Ersatz oder " Konkurrenz" zur betrieblichen 
Lehrausbildung fungiert. Dies wäre n icht nur für die Arbeitsmarktchancen der Ju­
gendlichen (welche in der betrieblichen Ausbildung - d .  h. in  der unmittelbaren Be-
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währung am Arbeitsplatz und Arbeitsmarkt - naturgemäß am größten s ind145) nach­
tei l ig ,  sondern auch aus pädagog ischen 146 und volkswirtschaftlichen Gründen wenig 
wünschenswert. Zu letztgenanntem Aspekt ist darauf zu verweisen,  dass die duale 
betriebliche Lehrausbildung jene Ausbildung innerhalb der Sekundarstufe 1 1  ist, wei­
che den mit großem Abstand geringsten Einsatz öffentl icher Mittel erfordert. Die 
überbetriebl iche Lehrausbildung ist aber aktuel l  als Überbrückungshi lfe und Auffang­
netz für ansonsten von Ausbildungsabbruch bedrohte Jugendl iche, welchen sich kei­
ne andere Ausbi ldungsmög lichkeit eröffnet, zweifel los sinnvoll und notwendig. Dane­
ben ist in diesem Zusammenhang auch an die Entwicklung und den Ausbau a lterna­
tiver bzw. ergänzender n iederschwel l iger Ausbildungsangebote zu denken, die Ju­
gendliche an eine weiterführende (Aus-)Bi ldung heranführen können, wie dies etwa 
in Form der standardisierten Tei lqual ifikationen geplant ist oder im Rahmen der "Pro­
duktionsschulen" bereits geschieht. Denn es gi lt ,  einem mög lichst hohen Antei l  der 
Jugendl ichen , die ihre Schulpfl icht beendet haben, einen direkten und motivations­
fördernden Umstieg in weiterführende Bi ldungs- und Ausbildungssysteme zu ermög­
l ichen.  

• Aufgrund der aktuel l stark rückläufigen Zahl an Lehrl ingen und Lehrbetrieben sind 
auch Maßnahmen/lncentives zur Steigerung der Ausbildungsbetei l igung und 

Ausbildungsfähigkeit der österreichischen Betriebe anzuregen: Hier ist neben 
der Reform des Erstausbi ldungssystems (siehe weiter oben) und der damit verbun­
denen Eingangsqual ifikationen von Lehrstel lensuchenden auch an weitere Förder­
modelle mit monetären und/oder nicht-monetären Anreizen zu denken , etwa auch an 
eine (noch) stärkere öffentliche und öffentl ichkeitswirksame Anerkennung der (viel­
fach außergewöhnl ichen) Leistungen von Ausbi ldungsbetrieben . Die (öffentl iche) 
Bewusstseinsbildung für eine in vielen Betrieben erfolgende (und in den letzten 20 
Jahren auch massiv weiterentwickelte) moderne und qual itativ hochwertige Berufs­
ausbildung mit dem besonderen Erfolgs- und Alleinstel lungsmerkmal des "training on 
the job" (BAG § 1  "fachl ich aufgeg l iedert und im Rahmen der Ausbildung verwendet") 
könnte sicherlich noch ausgebaut werden. Ein entscheidender Faktor ist die Motivati­
on von Betrieben zur Partizipation an der betrieblichen Ausbi ldung. Die Ausbildungs­
betei l igung ist neben den genannten öffentlichkeitswirksamen Maßnahmen auch 
durch die Einschätzung des Mehrwerts für den Betrieb und die betrieblichen Abläufe 
beeinflusst. Neben der Kosten-Nutzen-Betrachtung wurden im Jahr 201 5  eine Reihe 
von Maßnahmen und Publ ikationen rund um den betrieblichen Mehrwert qual itativ 
hochwertiger Ausbildung entwickelt1 47. In diesem Zusammenhang konnte sehr zielge­
richtet vorgegangen und die Herausforderungen von Klein- und M ittelbetrieben in den 

1 45 Vgl .  etwa Dornmayr, Helmut (20 1 6) :  Nach der Lehre: Ausbildungserfolg und Erwerbskarrieren der Lehrab­
gängerinnen 2008-201 3  in Österreich. Teilbericht (ibw) im Rahmen der ibw-öibf-Studie "Hintergrundanalyse zur 
Wirksamkeit der betrieblichen Lehrstellenförderung (gemäß §1 9c BAG)" , Wien. 

146 Dies betrifft besondere Stärken der dualen betrieblichen Lehrausbildung, welche nur im Lernort Betrieb in 
dieser Art angeboten werden können, wie etwa das unmittelbare Lernen ("Iearning by doing") am Arbeits­
platz/Arbeitsmarkt, die direkte Partizipation an Arbeits- und Produktionsprozessen (inkl. der Entwicklung der dafür 
erforderlichen "Social Skills") und die Orientierung an realen Produkten und Kundenbedürfn issen .  

147 Vgl .  Litzmann, Anja I Mayerl, Martin: Betriebliche Ausbildung - jetzt aktiv werden. Broschüre erstellt durch 
k.o.s GmbH Berlin und öibf Wien. Wien, Berlin Jänner 201 5 .  
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• 

Fokus genommen werden 148 . Die Notwendigkeit zur Steigerung bzw. Erhaltung des 
Ausbi ldungsengagements der österreichischen Lehrbetriebe impliziert auch die Be­
achtung der Balance von Kosten und Erträgen, was insofern von besonderer Rele­
vanz ist als die (durchschnittl ichen) betriebl ichen Kosten während der Lehrl ingsaus­
bildung in Österreich die Erträge deutl ich überragen und die Lehrl ingsentschädigun­
gen in Österreich in vielen Fäl len höher sind als etwa in der Schweiz oder in 
Deutschland und zugleich die Produktivität der Lehrl inge n icht im g leichen Ausmaß 
Schritt hält .  Vor diesem Hintergrund sind auch die Empfehlungen der Hintergrunda­
nalyse zur betrieblichen Lehrstellenförderung aufzugreifen. 149 

Unmittelbarer Handlungsbedarf besteht (nach wie vor) hinsichtlich der (unzureichen­
den) I ntegration von J ugendlichen mit Migrationshintergrund in  das System der 
berufl ichen Erstausbildung. Um Jugendl ichen m it Migrationshintergrund stärker den 
Zugang zu einer betrieblichen Lehrausbildung zu ermögl ichen , sind - neben dem 
weiter unten beschriebenen Ausbau der Berufsorientierungsangebote - auch noch 
weitere Maßnahmen in Erwägung zu ziehen, wie etwa spezielle Beratungs- und 
Coaching-Angebote für lehrausbi ldende Betriebe, die Entwicklung nicht-diskrimi­
nierender Personalauswahlverfahren/-tests, die qualitative und quantitative Aus­
weitung von Kursen zur Verbesserung der Deutschkenntnisse etc. 

• Zur Vermeidung des frühen Ausscheidens aus dem Bildungssystem ist an erster 
Stel le der Ausbau und d ie I ntensivierung der Berufsorientierung, Bi ldungs- und 

Berufsberatung und die Sicherstel lung eines niederschwell igen Zugangs (z. B. 
durch sozialpädagogische Begleitung , die direkt in der Schule ansetzt) zu nennen. 
Studien aus den Jahren 20061 50 und 200815 1  belegen, dass beispielsweise Jugendli­
che mit Migrationshintergrund auch von der Berufsorientierung in der Schule nur un­
genügend erreicht werden. Die Aufwertung der schulischen Berufsorientierung 

inklusive der Ausweitung des eigenen Unterrichtsgegenstands "Berufsorientierung" in 
der 7. und 8 .  Schulstufe (derzeit nur eine Stunde in den Neuen Mittelschulen ver­
pfl ichtend) und die Abkehr von der (ausschließlich) integrierten Form des Berufsori­
entierungsunterrichts, welche in Hauptschulen und AHS-Unterstufen noch als einzige 
Form mög l ich ist und ganz offensichtlich zumindest für benachtei l igte Jugend l iche 
nicht ausreichend und in manchen Fällen vermutlich auch fast gar nicht erfolgt, er­
scheinen daher dringend geboten .  Letzten Endes ist - angesichts der relativ frühen 
und weitreichenden Bi ldungswahlentscheidungen nach der 8. Schulstufe - die Schu-

148 Vgl.  Litzmann, Anja / Mayerl, Mart in :  Lehrlinge finden und binden. Ein Rekrutierungshandbuch für kleine und 
mittlere Unternehmen .  Handreichung erstellt durch k.o.s GmbH Berlin und öibf Wien. Wien, Berlin Dezember 
201 5. 

1 49 Vgl. Dornmayr, Helmut / Schlögl, Peter / Mayerl, Martin I Winkler, Birgit (2016) :  Hintergrundanalyse zur Wirk­
samkeit der betrieblichen Lehrstellenförderung (gemäß § 1 9c BAG). Synthesebericht. Forschungsbericht von ibw 
und öibf, Wien. 

1 50 Dornmayr, Helmut / Schlögl ,  Peter / Schneeberger, Arthur / Wieser, Regine (2006): Benachteiligte Jugend­
liche - Jugendliche ohne Berufsausbildung , Forschungsbericht von ibw und öibf, Wien. 
151 Wieser, Regine / Dornmayr, Helmut / Neubauer, Barbara / Rothmüller, Barbara (2008) : Bildungs- und Berufs­
beratung von Jugendlichen mit Migrationshintergrund gegen Ende der Pflichtschule, Forschungsbericht von öibf 
und ibw, Wien. 
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le auch der einzige Ort, wo al le Jugendlichen institutionell und rechtzeitig erreicht 
werden können. Zur Umsetzung eines intensivierten Berufsorientierungsunterrichtes 
in der Pfl ichtschule wäre zudem die Beiziehung von externen Arbeitsmarkt- und Bi l­
dungsexpert innen und entsprechend qual ifizierten Beraterinnen unbedingt anzura­
ten . 

Um auch die verstärkte Nutzung außerschulischer Berutsorientierungsangebote 

zu fördern (z. B. den Besuch von Berufsinformationszentren, Bi ldungsmessen oder 
die Durchführung berufspraktischer Tage ("Schnupperlehre"», könnten zudem In­
strumente herangezogen werden, welche die I nanspruchnahme von Beratungsange­
boten mit entsprechenden " I ncentives" verbinden (z. B. in Form von Berufsorientie­
rungspässen, welche die Angebotsnutzung mit Gutscheinen "belohnen") ,  da eine 
ausreichende Berufsorientierung und eine an den eigenen Bedürfnissen und Fähig­
keiten orientierte und mit den Erfordernissen des Arbeitsmarktes abgestimmte Bil­
dungs- und Berufswahl  als Fundament erfolgreicher Bi ldungs- und Berufskarrieren 
betrachtet werden kann .  Dabei ist auch eine verstärkte Unterstützung der Jugendli­
chen durch sozialpädagog ische Begleitung und Coachingangebote zu empfehlen. 

I n  diesem Zusammenhang ist auch eine Steigerung der Praxisorientierung im ge­

samten Bildungswesen - vor al lem aber in der Ptlichtschule - anzuregen (z. B. 
mittels Betriebspraktika für Lehrerinnen), um einerseits die I ntegration von Jugendli­
chen mit praktischen Begabungen in  das (duale oder vol lzeitschul ische) Bi ldungssys­
tem zu forcieren (weitere Senkung der Drop-Out-Quote) und um andererseits die 
Entwicklung und Entdeckung solcher Begabungen überhaupt erst zu ermögl ichen 
und speziel l  auch das Interesse für handwerklich-technische Berufe zu wecken und 
zu fördern .  In diesem Zusammenhang ist auch die Etablierung bzw. der Ausbau 

eines handwerklich-technischen U nterrichtes in der Pflichtschule anzuregen, wo­
bei als wichtigste Prämisse die praktische Verwertbarkeit und unmittelbare Anwend­
barkeit des erworbenen Wissens (z. B. für Reparaturen im Haushalt, bei der Anwen­
dung von I KT) und damit auch ein direkt erlebbarer Nutzen zu beachten sein sol lte. 

Wesentl ich für den Erfolg in Ausbi ldung und Beruf sowie die Aus- und Weiterbil­
dungsmotivation junger Menschen ist die Vermitt lung und Förderung von Optimis­
mus, Selbstvertrauen und Lebensfreude. Ein wichtiges Element dazu ist die Möglich­
keit, die eigenen Stärken entdecken und entwickeln zu können. Das Bi ldungssystem 
als Ganzes ist daher gefordert, a l le (und nicht nur bestimmte kognitive) Stärken und 
Fähigkeiten junger Menschen zu fördern und anzuerkennen. Dies impl iziert auch ei­
ne Abkehr vom Prinzip, den Fokus vorwiegend auf die Behebung von Schwächen zu 
legen bzw. den Umfang der Schwächen auch als wichtigstes Kriterium für den 
Schulerfolg bzw. -misserfolg (Klassenwiederholung) zu definieren.  Die Förderung 

und Fokussierung der (und mögl ichst al ler) Stärken von jungen Menschen im 

Bildungssystem betrifft neben den kognitiven Fähigkeiten etwa auch soziale und 
kommunikative Kompetenzen, aber auch motorische und sensorische Fähigkeiten 
und beispielsweise die Mehrsprachigkeit von vielen Jugendl ichen mit Migrationshin­
tergrund . 
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